
S S

In s

von 13 bis 14 Uhr.

Nr. 55. Einzelpreis 15 Pfennig

Sozialdemokratiſche Tagd
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der gendd
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schr
Sr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteid

Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rückporto

Die Eiſerne Front marſchiert!

Halle (Saale), Sonnabend, den 5. März 1932

Halle und den Bezirk Merſeburg
apreis monatlich 1,80 d 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich

Voſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Voſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,

Kptaeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Jm Kampf für die Niederlage Hitlers
Die Eiſerne Front wird vom kommenden Sonnkag

un in der Wahl propaganda für die Reichsprä-
ſfidentenwahl im ſtärkſien Maße in Erſcheinung kreken.
Der Preußiſche Miniſter des Innern hat die Anordnung ge
kroffen, daß das Verbot von Verſammlungen und Umzügen
unter freiem Himmel auf ſchriftliche Anträge aufgehoben wer

den kann, ſofern der friedliche und ungeſtörte Ablauf einer
Weranſtaltung gewährleiſtet exſcheint. Dadurch wird die
Eiſerne Fronk die Möglichkeit haben, ihre Verſammlungs
lawine auch außerhalb der Verſammlungsſäle in Erſcheinung
kreten zu laſſen. Allein am kommenden Sonntag wer-
den in eiwa vier hundert städten Deutſchlands
große öffentliche Kundgebungen veranſtaltet, die der Wahl
propaganda gegen den Faſchismus gelten. Dieſe Kundgebun

ger en ſtehen unker der Parole: Schlagt Hitler! Wählt
indenburgt!

In Berlin wird die Eiſerne Fronk am Sonnkag mikkag
eine Rieſenkund gebung aller Republikaner im Lu ſt-
gartken veranſtalten. Bei dieſer wird der Vor
ſiende der Sozialdemokrakiſchen Parkei, Reichskagsabgeord-
netter Wels eine Anſprache halten.

Im Laufe der nächſten Woche wird der Propaganda
apparat der Eiſernen Fronk auf das ſtärkſte unter der Parole
„Schlagt Hitler“! Wählt Hindenburg!“ angeſpannt werden.
Die Durchführung der Rüſtwochen hat nicht nur ein
finanziell glänzendes Ergebnis gezeitigt, ſie hat zugleich ge
zeigt, daß alle republikaniſchen Kreiſe aufgerättelt worden
ſind und aktiv zur Eiſernen Fronk ſtehen. Nach dieſem aus
gezeichneten Auftakt wird ſich die Eiſerne Front in der Wahl

bewegung mik voller Wucht einſetzen, um dem ſo-genannken Materialkrieg, der mit Unternehmergeld bezahl
ten Faſchiſten enkgegenzuwirken. Für die Eiſerne Fronk
handelt es ſich nicht um einen Metkerialkrieg, ſondern um die
Aufrüttelung der ideellen Abwehrkräftegegen die faſchiſtiſchen Drohungen!

Die Aktion der Eiſernen Fronk im Wahlkampf wird an
den letzten beiden Tagen vor der Wahl, am Freitag, dem 11.,
und Sonnabend, dem 12. März, ihren Höhepunkt er-reichen. An dieſen Tagen werden in ganz Deutſchland von
der Eiſernen Fronk große öffenkliche Aufmärſche mit Muſik
und Fahnen in einigen Orkten, ſo auch in Berlin, Fackelzüge
veranſtaltet werden.

Die Eiſerne Fronk gegen den Falchismus
iſt des Sieges gewiß!

„Die ſtärkſte Machtpoſition im Reiche

dindenburg
und der Arbeiter

Ein Wort der Gewerkſchafſtszeitung
Wir können unſere Entſchlüſſe nicht aus dem übervollen

er ſondern nur auf Grund kühler politiſcher Berechnung
ſſen.“ Mit dieſem Satz charakteriſiert die „Gewerkſchafts-

zeitung“, das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, in ihrer ſoeben erſchienenen neueſten Nummer die

Stellungnahme des freiorganiſierten Arbeiter
zur Reichspräſidentenwahl.

Kühle politiſche Berechnung damit iſt nicht geſagt, daß der
T denkende Arbeiter für Hindenburg gar nichts übrig hätte.

Gegenteil: vor dem Charakter Hindenburg hat gerade der
einfache Arbeiter die größte Hochachtung. Das Volk liebt den
ſtarken Charakter. Der Mann der Tat iſt ihm lieber als der Mann
großer Worte, und iſt Worthalten in ſchweren Stunden, in
Stunden gefährlicher Verſuchungen etwa keine Tat? Zuverläſſigkeit
und Feſtigkeit ſind Dinge, von denen das arme Volk, wie die poli
kiſchen Erfahrungen auch unſerer Zeit zur Genüge beweiſen, mehr
hat als von zweifelhaften Experimenten zweifelhafter Genies. Ein
Mann, eein Wort auf keinen trifft das mehr zu als auf
Hindenburg. Er kommt aus einer anderen Welt als der Ar
beiter. Trotzdem war ihm dieſer deutſche Arbeiter, den er als Sol-
daten bluten und ſtersen ſah, zu ſchade für waghalſige politiſche
Abenteuer, zu denen n Laufe der letzten Jahre wiederholt ſtaats-
ſtreichlüſterne Elemente gedrängt haben. Gerade jetzt zeigt ſich ja
mit aller nur wünſchenswerten Deutlichkeit, worauf es ſeit Jahren
die Herrſchaften, die über Leichen gehen, abgeſehen hatten: auf
Gegenrevolution von der Machtpoſition des Reichspräſidenten aus.

Die Stellung des Reichspräſidenten iſt im Laufe der letzten
Hahre überaus ſtark geworden; ſie iſt die ſtärkſte politiſche Macht
poſition im Reich. Wer ſie erringt, gebietet über das Schickſal des
Volkes, und deshalb müſſen für den Arbeiter alle politiſchen Ueber-
legungen in dieſem Augenblick beſtimmt werden von dem einen
Willen, die Ueberantwortung der Stellung des
Reichspräſidenten in die Gewalt der ffaſchiſtiſchen
Gegenrevolution zu verhindern. Iſt das gelungen,dann haben die Faſchiſten ihr Spiel verloren. Sie wiſſen das ſelbſt

Zur Genüge; denn ſie müſſen handeln, bevor die
Nazipſychoſe verraucht iſt, bevor die von der Schwerinduſtrie ge
ſpeiſte Kriegskaſſe Hitlers erſchöpft iſt. Die Zeit, die lange für
die Faſchiſten war, iſt jetzt gegen ſie. Die Arbeiterbewegung aber
iſt nicht ſo kurzlebig, ſie hat Zeit. Wenr es ihr gelingt, den An
ſchlag der faſchiſtiſchen Reaktion auf die Verfaſſung der Republik zu
vereiteln, dann wird auch die Stunde kommen, wo ſie mit allen
denen, deren Politik ſie heute nur widerwillig hinnehmen muß,
ab rechnen kann.

„Mit dem Blick auf dieſe Stunde“, ſo ſchreibt die Gewerk
ſchaftszeitung“, „führt die rbeiterbewegung den Wahlkampf.
Um dieſer Stunde ſich zu nähern, wählt ſie Hindenburg, wählt ſie
unter allen denkbaren Kandidaten den ausſichtsreichſten, wählt ſie
den, deſſen Perſönlichkeit und Amtsführung die Gewähr bieten, daß
ſich die Verfaſſung von Weimar, die Vorausſetzung für die Ent-
faltung der Kräfte der Arbeiterſchaft in Zukunft, bei ihm in treuer
Hut befindet. So groß die Tragweite eines Sieges der Rechten
bei der Präſidentenwahl wäre, ſo vollkommen wird ihre Niederlage
ſein, wenn Hindenburg wiedergewählt wird; denn in der heutigen
Zeit, da ſich in ihrer Gefolgſchaft Zweifel in die Wahrheit ihrer
Prophezeiungen und in die Erreichbarkeit ihrer Ziele ſowie Zweifel

Die Vollverſammlung empfiehlt Verhandlungen iw Fernen Oſten

Heuchelei der Japaner in Genf
Leere Verſprechungen

Genf, 4. März. (Eigenberichl.)
Die Japaner wenden ſehk vor der Vollverfammlung für den

Schanghai-Konflikt die gleiche Taklik an wie ſeinerzeit vor
dem Rat in der MandſchureiAffäre. Sie verlangen wiederum Ver
handlungen an Ort und Stelle, um den Völkerbung von einem Urteil
abzuhalten. Dabei geben ſie eine Verſicherung nach der anderen ab:
Die Feindſeligkeiten ſeien eingeſtellt, wogegen die Chineſen er-
drückendes Material für die Vorbereitung neuer Angriffe und das
weitere Vorrücken der Japaner lieferken. Selbſt in die konzilianke
Enkſchliefzung des Büros wollle Japan noch ſeine Winkelzüge mit
Drohungen eingefügt wiſſen. Lange ſchwiegen die Verkreker der
Regierungen, bis endlich Mokka Schweiz am Freikag den Bann
brach und jede Aenderung rund heraus ablehnte. Da auch Veneſch
Tſchechoſlowakei für Mokkas Ankrag ſprach und Simon- England die
Streichung des Workes „Modalikäten“ des Rückzugs vorſchlug, gab
Sato ſeinen Widerſtand auf. Die Vollverſammlung hat ſich durch
die Entſchließung zunächſt auf die Herſtellung der Ruhe vor
Schanghai beſchränkt, während Japn die Möglichkeit von Aus
legungen in ſeinem Sinne offen geblieben iſt.

u

Die Generalkommiſſion der Vollverſammlung aus allen Staaten
hat am Freitag in öffentlicher Sitzung den Präſidenten und das
Büro der Vollverſammlung einſtimmig auch für ſich gewählt. Prä-
ſident Hymans bedauerte die widerſprechenden Meldungen über die
Lage vor Schanghai. China behaupte, die Japaner griffen weiter
an, während Japan ein Dementi verleſen ließ, nach dem nur geringe
Schießereien zwiſchen Poſten zu verzeichnen ſeien, ſonſt aber Ruhe
herrſche.

Yen-- China wünſchte vor allem, daß die Verſammlung ſich
nicht vertage, ohne zu den vier Forderungen Chinas Stellung ge-
nommen zu haben. Um Sicherheit über die Lage vor Schanghoi
zu bekommen ſolle die Verſammlung die vier Admiräle der Groß-
mächte vor Schanghai direkt befragen.

Sato Japan verſicherte, daß die Japaner den Kampf niemals
wieder aufnehmen würden über das von voernherein geſteckte Ziel
hinaus. Die Verſammlung könne überzeugt ſein, daß tatſächlich
keine Kampfhandlungen möglich ſeien. Er hoffe, daß die Ver-
handlungen zur Feſtſtellung der Bedingungen des Waffenſtillſtandes

der Krieg geht weiter
j förtgeſetzt würden unter Teilnahme von Vertretern auch der ande
ren intereſſierten Mächte.

Dagegen warnte HYenChina die Verſammlung, den japaniſchen
Verſicherungen zu viel Glauben zu ſchenken.

Er verlas ein gerade eingetroffenes Telegramm, nach dem ja-
paniſche Truppenſendungen von 35 000 Mann mit Tanks und
Kavallerie am Freitag, 40 Meilen weſtlich von Schanghai, ge-
landet worden ſeien, alſo in dreifacher Entfernung der von den
Japanern urſprünglich verlangten Rückzugslinie. Acht andere
japaniſche Truppentransporte ſeien am Freitag in die Mün-
dung des Yangfkſe eingelaufen und hefflige Kämpfe wüketen
dort augenblicklich. Japaniſche Truppen ſeien auch am Freikag
auf dem Oſtufer des Wangpoo, gegenüber Schanghai, gelandel
worden. Die Beſatzung von Wooſung ſei bis auf den letzken
Mann niedergeſtochen worden. Chineſiſche Bauern ſeien mit
Bajonekten gezwungen worden, die Leichen in den Fluß zu

werfen.

Wieder plädierte Sato für alleinige Verhandlungen an Ort und
Stelle. Was Yen erwähnt habe, ſeien Truppenverſtärkungen, wie
in jedem Kriege, die früher bereits angefordert ſeien und erſt jetzt
einträfen. Durch das ungläubige Lächeln der ganzen Verſamm-
lung mußte Sato einige Minuten ausſetzen, ehe er mit der noch
maligen Forderung von Verhandlungen in Schanghai ſchließen
konnte. Jn einer Sitzungspauſe wurde dann vom Büro eine Ent
ſchließung ausgearbeitet, in der Japan und China zu ſofortigen
Maßnahmen zur Einſtellung der Kämpfe aufgefordert werden.

In namentlicher Abſtimmung, an der ſich 45 Staaten beteiligten,
wurde die Entſchließung von der Vollverſammlung einſtimmig an
genommen. Auch Japan und China ſtimmten dofür. Jhr ent
ſcheidender Paſſus lautet:

„Die Vollverſammlung empfiehlt die Aufnahme von Ver-
handlungen zwiſchen den chineſiſchen und japaniſchen Vertretern
unter Beihilfe der militäriſchen, zivilen und Seebehörden der inter
eſſierten Mächte zum Abſchluß von Vereinbarungen für die end-
gültige Einſtellung der Feindſeligkeiten und die
Regelung des Rückzugs der japaniſchen Truppen.“

Präſident Hymans erklärte dieſe erſte Abſtimmung als günſtiges
Zeichen für die weiteren Arbeiten der Vollverſammlung.
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in die Güte ihrer politiſchen Methoden zu regen beginnen, trifft
eine Niederlage die Nationalſozialiſten mit nachhaltiger Wirkung.
Wird das „heutige Syſtem“, das Syſtem von Weimar, in dieſem
entſcheidenden Aügenblick der Geſchichte nicht geſtürzt, ſo erwirbt es
um ſo größere Feſtigkeit im Jnnern des Reichs und einen Zuwachs
an Anſehen im Auslande. Dann weicht der Druck, der auf dem
politiſchen Leben Deutſchlands laſtet und auch die Organiſationen
der Arbeiterklaſſe, nicht zuletzt die Gewerkſchaften in ihrer Be
wegungsfreiheit hindert.“

Es geht ums Ganze. Viel mehr ſteht auf dem Spiel als das, was
die Kommuniſten, die die Reichspräſidentenwahl aus der Froſch
perſpektive beurteilen, zu ſehen glauben. Sie ſagen dem Ar
beiler, die Aufforderung Hindenburg zu wöählen, ſei nichts
anderes als die reformiſtiſche Vorberitung künftiger Lohnabbau-
diktake. Unmiktelbar nach der Präſidentenwahl, am 30. Apriſ,
ſtehe mit dem Ablauf der Tarife ein neuer Lohnabbau in Aus-
ſicht. Die Faſchiſierung Deutſchlands, wie ſie durch die Nok-
verordnungen gekennzeichnet ſei, werde forigeſehzt; dieſe Faſchr
ſierung entſpreche vollkommen dem ftaaklichen Lohnabbau im

faſchiſtiſchen Jtalien. Von alledem ſpreche ſedoch der Aufruf
des ADGB. zur Präſidentenwahl kein Wort.

Die Antwort darauf iſt ſehr einfach: bei der Präſidentenwahl
ſteht tatſächlich noch etwas mehr auf dem Spiel als Lohnabbou.
Sitzt der Faſchismus erſt einmal im Sattel, dann ſind für ihn Lohn
abbau, Sozialverſicherung, Schlichtungsweſen kurz, die ganze So
zialpolitik nur noch Kleinigkeiten. Die Arbeiterbewegung hat dann
aber auf lange, lange Zeit hinaus gar keine Möglichkeit mehr, den
Sozialabbau einzudämmen und was noch wichtiger iſt bei
Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe von neuem zum Angriff
überzugehen.

Das iſt der große Unterſchied: Faſchismus bedeutet Ab-
ſterben der Arbeiterbewegung, Demokratie da-
gegen Bewegungsfreiheit. Ohne dieſe Bewegungsfreiheit
gar keine Kampfmöglichkeit mehr gegen den Lohn- und Sozial-
abbau. Jm Faſchismus ſind die Arbeiter unten und
bleiben unten, wenn nicht wer weiß, wann vielleicht
durch außenpolitiſche Komplikationen der Diktator geſtürzt wird.
In der Demokratie dagegen kann der Arbeiter ſich wenigſtens
wieder aus dem Elend herausarbeiten.

S



h e
c A2T7

Worte und Begriffe
Die Abwehr gegen die Staatsfeinde

Jm neueſten Heft vom „Frelen Wort heißt es am
Schluß des Leitartikels von E. H.

Auch der Reichskanzler Dr. Bräning hat ſich in der leßken
Reichstagsſitzung die völlig unſinnige Redensart der Rakionalſozia
liſten und Kommuniſten zu eigen gemacht, die Republik därfe gegen
dieſe Bewegungen nicht mit ſoziagliſtengeſeh ähnlichen
Mitteln vorgehen. Wie ä gerade Dr. Brüning eine
merkwärdig geringe geiſtige Widerſt kraft ſowohl gegen kom
muniſtiſche wie beſonders gegen faſchiſtiſche Verwirrungs-
phraſen zeigt. Das Sozialiſtengeſez war ein Ausnahmegeſeß
gegen eine Arbeiterklaſſe, die ſich unbedingt friedlich und
geſetzmäßig zur Wahrung ihrer Inkereffen zuſammenſchließen
wollte; es war eine Barbarei und Brukalität des allen
Machtſtaakes. Heute handelt es ſich um ekwas ganz anderes. Razi
und Kozli ſind keine friedlichen geiſtigen Be
wegungen, ſondern Ausdrücke verbrecheriſchen, ge
ſetgesverachtenden Gewalkiwillens.

Ein Beiſpiel klärt den Unterſchied für alle FJeit: kroh aller
Untkerdrückung, krotz aller Provokationen der Arbeiter iſt von den
Sozialdemokraten in den Jahren 1870 bis 1914 nicht ein ein
ziger Polizeibeamker gekötet worden (vielleicht mit
einer einzigen Ausnahme in Frankfurt a. M. während des Sozia-
liſtengeſetzes). Heute vergeht faſt kein Tag, an dem nicht ein Ver
treter der Staatsgewalt als Opfer ſeiner Pflicht fällt, gemeuchelt
von Kommuniſten oder Rakionalſozialiſten. Wenn
der amkierende Reichskanzler dieſen abſolut grundlegenden Unker-
ſchied auch nur in einer einzigen verunglückten Redewendung ver
wiſchen kann Bräning leiſtet ſich leider viele verunglückte Rede
wendungen dann hat er vom Weſen der Sozialdemo-
kratie einerſeits, vom Weſen des Faſchismus und des Kom
munismus andererſeits keinen klaren Begriff.

Auch die Republik hat nicht das Recht, ſich ſelbſt und die
Staatsgewalt aufzugeben. Im Kriege ſind alle Monarchien zuſam-
mengebrochen, und die Freiſtaaten haben geſiegt. Der freie Staat
iſt zugleich der ſtärkſte Staat und ſoll es zeigen.

Aber die Krafkt, die der freie Stagakf gegen ver-
vrecheriſche Feinde der Freiheit aufbieket, hal
nichts zu tun mit dem Faſchismus. Faſchismus iſt die
Unterdrückung jedr ſelbſtändigen politiſchen Bewegung, insbeſondere
ſeder Arbeiterbewegung durch unbegrenzte brukale
Gewalt. Faſchismus iſt der Raub des Wahlrechts, der Raub
der Verſammlungsfreiheit, die Vernichtung der Preſſefreiheit nicht
nur für Verleumder und Hetzer zur Gewalt, ſondern auch für ruhige
und ſachliche Gedankenenkwicklung. Faſchismus iſt Vernichkung
aller Arbeiterverbände, die ſich nicht von vornherein verpflichten,
unbedingt zu vertreken, was der Diktkakor befiehlt. Faſchismus
iſt das Verbot jeder, auch der ruhigſten und nüchternſten Krilik.
Faſchismus iſt zügelloſe Gewalt eines einzelnen über ein ganzes
Volk.

Jn Wahrheit kann aber ein Einzelner nicht herrſchen dazu
iſt die moderne Geſellſchaft und der gegenwärtige Staat viel zu
kompliziert. Es herrſcht alſo im Faſchismus immer eine Clique,
und das ſind natürlich nicht Arbeiter, ſondern Kapikaliften.
Praktiſch bedeutet deshalb Faſchismus auch wirtſchaftlich und ſozial,
daß der politiſch gefeſſelte Arbeiter ſich nicht mehr wehren kann und
ſchrankenlos ausgeplünderk wird. Es genügt, in dem Ge
ſchäftsbericht von Bemberg die Klage zu leſen, daß die ikalieni-
ſche Kunſtſeideninduſtrie mit Arbeiterreagallöhnen kon
kurriert, die nur genau die Hälfte der doch wirklich niedrigen deui
ſchen Texkilarbeiterlöhne ausmachen, um die ökonomiſchen Konſe-
quenzen des Faſchismus für die Arbeiterklaſſe zu begreifen.

Gegen den Faſchismus, der die friedliche Organi
ſakion der Arbeiter, die Freiheit des ruhigen Wortes und der
ſach lichen Schrift vernichtet, gegen den Todfeind ſeder Arbeiter
freiheit und jedes Arbeiterrechts führen wir den Kampf. Und wenn
Hindenburg als Reichspräſident wiedergewählt wird, der
in ſieben Jahren Präſidentſchaft nicht einen Schritt getan hat, der
faſchiſtiſch war, nicht einmal, nicht irgendwie die geſetzliche, ver
nünftige Freiheit der Arbeiter angegriffen hat, wenn dieſer
Hindenburg ſiegt gegen 5Hitler, dann hat der Fa
ſchismus eine große Schlacht verloren, wahrſchein
lich die Entſcheidungsſchlacht um Deutſchlands ZJukunft.

Wer Thälmann Wählt,
cie Nazis gtählt!

Hitlerbanditen gegen Reichswehr
In Braunſchweig iſt alles möglich

Nachdem ſich die in Klaggeſtan herumtreibenden dewaff!
gut wie verloren ſind.neten SA- Elemente wiederholt an wehrloſen Arbeitern

vergriffen und ſelbſt vor Anſchlägen auf Polizeibeamte nicht zurück
ſchreckten, greifen ſie nunmehr auch Reichswehr
ſoldaten an, wenn dieſe der SA. nicht den verlangten Reſpekt
erweiſen. Jn der letzten Nacht prügelte ein Nazihaufen
einen Reichswehrſoldaten aus einem hieſigen Cafe her

Kameraden zu Hilfe kam, wurden beide von der nationalſozia-
liſtiſchen Uebermacht zu Boden geriſſen, getreten und obendrein

mit den geraubten Seitengewehren blutig ge-
ſchlagen. Mit Mühe konnten zwei Polizeibeamte die Reichs
wehrſoldaten vor weiterem retten. Die Hakenkreuzrowdys, die
n feigen Ueberfall ausführten, ſind bisher nicht feſtgeſtellt
worden.

China verſöhnt ſich mit Rußland
Die Kuomintang beſchließt Wiederaufnahme der diplomatiſchen

Beziehungen zur Sowjetunion.
Nachdem, wie Anfang der Woche aus Nanking gemeldet

worden iſt, der Außenausſchuß der chineſiſchen Nationalregie-
rung beſchloſſen hatte, die ſeit 1929 abgebrochenen Beziehungen
zur Sowjetunion wieder aufzunehmen, hat nunmehr nach einer
Meldung der Moskauer Blätter aus Schanghai auch die Kuo-
mintang in einer Vollverſammlung die Wiederaufnahme der
diplomati Ken Beziehungen zwiſchen China und der Sowijet-
union beſchloſſen.

Japaniſcher Nachſchub in Schanghai eingetroffen.
Die japaniſche Truppenverſtärkung von 10 000 Mann, die

bei Liuho und Wuſung gelandet wurde, iſt in Schanghai ein
getroffen. Dadurch erhöht L die Zahl der japaniſchen Streit-
kräfte auf 55 000 Mann. Dem japaniſchen Hauptquartier zu-
folge herrſcht an der Front Ruhe.

Der Schwindel vom Sozialismus Hitlers

Bundesgenoſſen von geſtern
In dieſer politiſch ſo ernſten Zeit ſorgen die Aus ein

ngen, die et zwiſchen den Mitgliedern
der Harzburger Front gepflogen werden, wenigſtens
für eine gewiſſe Erheiterung.

Als die Harzburger noch gemeinſam aufmarſchierten,
gaben ſie vor, Seite an Seite für die innen und außen
politiſche Befreiung des deutſchen Volkes zu kämpfen und
namentlich auch die „Belange“ der deutſchen Arbeiterklaſſe
wahrzunehmen. Wenn dabei die National r wie es
die Gelegenheit der Agitation erforderte, ſozialiſtiſche Phraſen
hinausſchmeiterten und den Kapitalismus verdammten, ſo
nahmen ihnen das die Hugen und Dueſterberge nicht weiter
übel, denn es ging ja gegn das „Syſtem“ und im übrigen
ſagten ſie ſich ſchmunzelnd, daß die wilden Redens
arten einer Partei, deren Führer alle paar Wochen
in Jnduſtrieklubs uſw. dem Unternehmertum um den Bart
gehen, nicht allzu ernſt genommen werden können.

Jetzt aber kehren die Anhänger Hitlers den Spieß zdie Anhänger Dueſterbergs und richten gegen ſie dieſe en

Anklagen, die ſie bisher nur gegen das Syſtem Brüning ge-
ſchleudert haben. Sie nennen ihre ehemaligen Verbündeten
und Frontkameraden Schleppenträger des libe-
raliſtiſchen Kapitalismus, n ihnen nach, daß
ſie die Arbeitermaſſen unter das Joch der Unternehmer
knechten wollen, bezeichnen ſie als Sozialreaktionäre, mon-
archiſtiſche Jmperialiſten uſw.

Darüber ſind die Skahlhelmer und die Deutſchnakionalen
deshalb beſonders ungehalten, weil im Grunde die Kritik,
die die Nationalſozialiſten an ihnen üben, durchaus zukrifft.

Es iſt ihnen ſehr peinlich, von den Leuten, die ſie immer als

Harzburger entlarven ſich
die Preisfechter ihrer gegen die Arbeiterbewegung gerichteten
Politik benutzen wollten, ſo an den n g zu wer
den. Sie entrüſten ſich awenſſe haben doch nicht den Mut,
ihren Angreifern mit gleicher Münze zu dienen.

An ſich wäre es ein Leichtes, den Hitler- Leuten
weiſen, daß ſie, was die Kapitalknechtſchaft angeht, jede
Konkurrenz mit den Stahlhelmkandidaten aufnehmen
könnten. Sie brauchten nur auf die finanzielle Abhängi
keit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung von dem gro
kapitaliſtiſchen Unternehmertum hinzuweiſen. Sie brauchten
nur an die Reden zu erinnern, in denen Hitler vor den
Jnduſtriebaronen ſeiner tiefen Abneigung gegen die gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter Luft gemacht hat.
Sie könnten zahlreiche, nicht nur antiſozialiſtiſche, ſondern
auch antiſoziale Auslaſſungen führender Nationalſozialiſten
in das Gedächtnis zurückrufen, wie, um nur ein Beiſpiel
zu nennen,

jene des wi ichen Berakers W der amrtſchaftl agener,7. Rovember 1931 vor den Unkernehmern in Düſſeldorf
erklärte, daß der nationalſozialiſtiſche Sozialismus von
jedem Wirtkſchaftsführer h men und bejaht werden

nne,
und der den Wirtſchaftsführern gut zuredete, ſie
ſollten ſich durch die Pläne der Hitler-Partei nicht beun
ruhigen laſſen, „denn ſie laſſen ſich doch nicht durchführen“.

Die Dueſter- und Hugenbergs verzichten auf alle dieſe
Einwände in dem ſicheren Bewußtſein, daß Faſchismus und
Sozialreaktion ja doch zueinander gehören, und daß ſich mit
einem etwaigen Sieg Hitlers die Kapitaliſten in Induſtrie
und Landwirtſchaft am eheſten ausſöhnen könnten. Die
Außenſtehenden aber dürfen ſich an dem erbaulichen Schau
ſpiel beluſtigen, daß die eine reaktionäre Gruppe die andere
der politiſchen und ſozialen Rückſtändigkeit zeiht.

Zollbündnis der Oonauföderation?
Paris und die Debatte um den Vorſchlag Tardieus in Genf

Paris, 4. März. (Eigenbericht.)
Die Mitglieder des Finanzkomitees des Völkerbundes, die

zur Zeit in Paris weilen, ſind am Freikagnachmittag zu
ſammengetreten, um die finanzielle Lage verſchiedener mittel-
europäiſcher Länder zu präfen.

Die Erregung, die der Vorſchlag Tardieus über ein Zoll-
bändnis der Donauländer in Deutſchland hervorgerufen
hat, machte in Paris einiges Aufſehen, zumal die franzöſiſche Preſſe
über dieſen Plan bisher ſo gut wie gar nichts mitgeteilt hat. Die
erſte Andeutung machte am Dienstag der Genfer Berichterſtatter
des „Petit Pariſien“, der meldete, daß Tardieu Unter-
redungen mit den Vertretern der Kleinen Entente, Oeſterreich und
Ungarn gehabt habe, und der daraus den Schluß zog, daß ſich der
Miniſterpräſident „für die Frage einer engeren wirtſchaftlichen Zu
ſammenarbeit in Mitteleuropa intereſſiert. Am Mittwoch meldete
das gleiche Blatt, daß Tardieu vor dem Finanzausſchuß der
Kammer, der über den Geſetzentwurf über die 600-MillionenAn
leihe für die Tſchechoſlowakei beriet, erklärt hat, er habe bei den
Vertretern der Donauländer in Genf dringend auf dem Abſchluß
eines Zollabkommens auf der Baſis von Vorzugszöllen beſtanden
und ihnen für ein ſolches Abkommen die Unterſtützung von Frank-
reich, England, Jtalien uſw. verſprochen.

Dieſe Information hat der „Temps“ am Mittwoch aufgegriffen.
Er bemerkt dazu, es müßten ernſthafte Anſtrengungen in kürzeſter
Zeit unternommen werden, um die Länder Mitteleuropas vor den

unheilvollen Folgen der Lage zu bewahren, die durch die Welt
wirtſchaftskriſe für ſie geſchaffen word ſei. Die Zeitung hatte weiter
erklärt, daß die Jdee einer wirtſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen
den Donauſtaaten nicht neu ſei, daß ihre Durchführung bisher aber
an politiſchen Ekwägungen geſcheitert ſei. Verſchiedene Länder
hätten jedes Wirtſchaftsabkommen von einer politiſchen Regelung ab
hängig machen woillen, die direkt oder indirekt die beſtehenden Ver
träge in Frage geſtellt hätten. Andere hätten die Not der Donau
Länder dazu ausnutzen wollen, um zum alleinigen Nutzen der poli
tiſchen Macht Deutſchlands jenes Mitteleuropa zu ſchaffen, durch das
das pangermaniſtiſche Deutſchland ſeine Hegemonie über dieſe
Länder ſichern und einen neuen Vah nach dem Oſten einleiten
wollte, Der Ernſt der Weltwirtſchaftskriſe habe aber ſchließlich alle
Regierungen zum N
keit veranlaßt. Man habe ſich darüber Rechenſchaft ab
wenn man das Schlimmſte verhindern wollte. man aufrichtig die
wirtſchaftliche Tätigkeit der Länder reorganiſieren müßte, ohne dabei
ihrer politiſchen Unabhängigkeit Abruch zu tun.

Dieſen Ausführungen iſt in der übrigen franzöſiſchen Preſſe
und in parlamentariſchen Kreiſen keinerlei Beachtung geſchenkt
worden, da abgeſehen von den Genfer Beratungen die Aufmerk
ſamkeit der öffentlichen Meinung durch die Budgetdebatte und die
bevorſtehenden Wahlen in Anſpruch genommen iſt. Infolgedeſſen
haben die Kommentare der Berliner Zeitungen hier ſehr über
raſcht.

Zum Zuſammenbruch der Berliner Handelsbank A.G.

Die Gründe, die zum Juſammenbruch der Berliner
Handelsbank A.G. geführt haben, ſind ſo gelagert, daß ſie
kaum größere Unruhe in die Maſſen der Sparer und der Einleger
tragen därften. Die Verluſte der Bank werden mit rund 6 Mil
lionen Mark angegeben, bei ungedeckten Kundenguthaben in Höhe
von faſt 12 Millionen Mark. Ob das Unkernehmen weſens-
fremde Geſchäfte gemacht hat, wie vielfach behaupkei wird,
muß die Nachprüfung ergeben. Wie es heißt, ſollen größere Kredike
an eine Häuteverwerkungsgeſellſchaft gewährt worden ſein, die ſo
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Der weſentliche Grund für den Zuſammenbruch dürfte aber der
Abzug der Einlegergelder ſein. Seit dem September 1930, alſo
ſeit der Hitler-Wahl, ſind die Kundenguthaben von etwa
20 Millionen Mark auf unter 12 Millionen Mark zuſammen

aus. Als auf der Straße ein zweiter Reichswehrſoldat ſeinem geſchmolzen. Den ködlichen Stoß hat die Handelsbank A.G. alſo
wahrſcheinlich, wie auch andere Banken, mit durch den Hitler
Rummel erhalten, der gerade in den Kreiſen kultiviert wird, die
zu den Einlegern der Handelsbank A.G. zählen. Selbſtverſtändlich
hat auch der Aufſichtsrat verſagt. Ein Mitglied des Auf
ſichtsrats, ein in den Berliner Jnnungen bekannter Obermeiſter,
hat noch vor kurzer Zeit in einer Verſammlung erklärt, auf die
Handelsbank A.G. könne man ſich todſicher verlaſſen. Er ſcheint
a nicht gewußt zu haben, wie der Haſe bei der Handelsbank

.»G. lief. 4Man muß ſchon an dieſe Dinge erinnern. Vielleicht werden
auch mittelſtändleriſche Kreiſe, denen man immer vormachte, die
„Maryxiſten“ forderten die Bankenkontrolle, um die Wirtſchaft zu
ſozialiſieren und unter ihre Herrſchaft zu bringen, einſehen, daß die
Forderungen der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften auf etwas
ganz anderes hinauslaufen, nämlich auf eine Sicherung der Ein
lagen.

Die Handelsbank A.G. hatte einen ſehr guten Ruf. Beteiligt
iſt an ihr u. a. die Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank mit
gut 25 Proz. Die Beteiligung der Münchener Bank ſoll allerdings
bis auf eine Mark abgeſchrieben ſein. Außerdem ſtand die Handels
bank A.G. in Verbindung mit der Preußenkaſſe, was ſchon für die
Bonität eines Jnſtituts etwas bedeutet. Jn der Hauptſache zählte
das Berliner Fleiſchergewerbe zu den Kunden der Bank, aber auch
andere mittelſtändleriſche Kreiſe, ſo Geflügelverkäufer, der Handel
mit Obſt und Gemüſe uſw.

Der neueſte Bankkrach in Berlin
einer Prüfung unterzogen. Direktor Braun von der Handelsbank
A.G. iſt plötzlich verſtorben. Man ſpricht von einem Schlaganfall.
Andererſeits will man wiſſen, daß Selbſtmord vorliegt.

Das Große Los!
In der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlokkerie wurde am Freilag

nachmittag das Große Los (500 000 Mark) gezogen. Das Glückslos
trägt die Nummer 201 785. In der erſten Abteilung wird es in
e ohſen, ſo der 3welzr Uthieln in Metſctekes

ielt.
Bei der Ziehung der PreußiſchSüddeutſchen Klafſenlotterie

wurden auf das Los 124 277 zweimal 100 000 Mark gezogen. Jn
der erſten Abteilung wird das Los in Vierteln in Sachſen, in der
zweiten in Achteln in Hannover geſpielt.

Wieder ein Poliziſtenmord
Dresden, 4. März. (Eigenberichk.

In der Nacht zum Freitag wurde hier der Polizeiwach
Schiekel mit einem Herzſchuß kot auf gefunden. Es wird
Mord angenommen. Offenbar iſt der Polizeiwachtmeiſter über
raſchend ohne Möglichkeit zur Gegenwehr erſchoſſen worden.

Abgebranntes Stadttheater
Am Freitag morgen iſt aus unbekannter Urſache das Stadd

theater in Zittau (Sachſen) abgebrannt. Das Bühnenhaus wurde
vollkommen, der Zuſchauerraum zum größten Teil zerſtört. Von
der Jnneneinrichtung des Theaters konnte nichts gerettet werden.
In letzter Zeit hatte das ſeit 150 Jahren beſtehende Zittauer
Theater einen ungewöhnlichen Aufſchwung genommen. Auch die
deutſchböhmiſche Grenzbevölkerung zeigte lebhaftes Jntereſſe.

Aufgeklärter Raubmord
Unter der Beſchuldigung, den Mord an dem Berliner Fourage-

händler Meyerhardt verübt zu haben, wurden der 18 Jahre alte
Fritz Zepernick und der 22 Jahre alte Hermann Rühlow aus Berlin
in ihren Wohnungen verhaftet Beide ſind geſtändig. Zepernick

Die Bücher der Bank ſind vorläufig ſichergeſtellt und werden hat auf Meyerhardt den Todesſchuß abgegeben.

Nachdenken und zur Berückfichtigung d
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Merseßburg
Eiſerne Front unterſtützt den Arvbeiterſport

Sonntag, den 6. März, vormittags von 9 Uhr an, und
Fektgaſp e: Schwimmer Merſeburg gegen Leung I (Handball);

tWeiß (Halle) r Merſeburg l (Fußball) auf dem Sportplatzr hinter dem Schütz u inmarſch derenhaus. Um 11.15 Uhr
portler unter Vorantritt des Spielmannszuges durch die Naum-burger, Oberbreite, Breite Straße, Markt, Kurg- Schulſtraße zum

„Tivoli“. Hier löſt ſich der Zug auf.
Von allen Republikanern und Anhängern des Arbeiterſports wird

regſte Beteiligung beim Einbringen der Sportler erwartet.
Kampfleitung der Eiſernen Front.

Abflauende St mmung bei den Gegnern
Die letzten Naziverſammlungen in Merſeburg

zeigten immer mehr abflauenden Beſuch. Während die Nazis
ehedem noch 800 Mann zuſammenbekamen, hatte die geſtrige
Naziverſammlung nur zirka 350 Perſonen aufzuweiſen. Auch
der Stahlhelm bringt es nur noch auf 400 Beſucher. Die
Kommuniſten hatten geſtern eine Verſammlung mit 350
Perſonen eine RGO. Verſammlung fiel aber ganz aus.

Großer Einbruch. In der letzten Nacht wurde mittels Nach-
chlüſſels in einem Geſchäft in der Annenſtraße eingebrochen.
e bis 2000 Mk. Wäſche und Konfektion wurden ent-

wendet.
Ungeratener Sohn. Einer Witwe auf dem Roßmarkt

wurden von ihrem Sohn 20 Mk. geſtohlen. Bei ſeiner Feſt-
nahme leugnete der Täter. Er hatte das Geld einem Freunde
zugeſteckt, bei dem es beſchlagnahmt wurde.

Ein Hugo-RoyeMuſikabend mit Werken klaſſiſcher Kleinkunſt
findet am morgigen Sonntag, 17 Uhr, im „Schloßgartenſalon“ ſtatt.

Aberfüllte Kundgebung der
Eiſernen Front

Eine überfüllte Verſammlung der Eiſernen Front
fand geſtern abend im Heiteren Blick in Leuna ſtatt. Einge-
leitet wurde die Veranſtaltung durch den Reichsbannerſpiel-mannszug und den Jonſareng)or der SAJ. Unter Beifall

zogen die Arbeiterſportler mit ihren Sturmfahnen ein, Kefgg
von den Fahnen der Partei, der Gewerkſchaften und des Reichs
banners. Zuerſt ergriff Genoſſe Schönemann von den
Sportlern das Wort, um die Verbundenheit des Arbeiterſports
mit der Eiſernen Front zum Ausdruck zu bringen. Als Haupt-
redner ſprach Genoſſe Dr. Her tz. Seine ausgezeichneten Ausführungen fanden ſtärkſten Seife und löſten 77 Begeiſte-

rung aus. Die Verſammlung verlief ohne jeden Zwiſchenfall.

Die drei Musket'ere
Fremdenvorſtellung am 13. März im Stadttheater Halle.

Rund eine Woche nach der Erſtaufführung in Halle wird den
Gäſten der Fremdenvorſtellungen die große Revue-Opevette „Die
drei Müsketiere“ als 11. r geboten. „Die dreiMusketiere“ gehören zu der Gattung groß angelegter SchauOperetten
wie das Weiße Rößl“ und werden deshalb ſicher von ſtärkſter An
ziehungskraft ſein. Ueber 170 Mitwirkende gehen über die Bretter.

Der Kartenverkauf beginnt am 7. März, mittags 1 Uhr, bei den
bekannten Fahrkartenausgaben der Reichsbahn.

Kriſe im Grundwaſſerverband?
Kötzſchan. Am Montag hielt der Grundwaſſerbeob-

achtungsverband Kötzſchau ſeine diesjährige Jahres-
hauptverſammlung ab. Faſt ſämtliche dem Verband angeſchloſſenen
Gemeinden waren vertreten. Jnſpektor Klein (Halle) gedatbte
des verſtorbenen Vorſitzenden Eisfeld (Kötzſchau). Nach Feſtſtellung
des Tätigkeitsberichtes des Verbandes wurde der Kaſſenbericht ge
geben. Während die Kaſſe im Jahre 1930 ein Defizit von 113,06
Mark aufwies, konnte im Berichtsjahr erfreulicherweiſe ein Kaſſen-
beſtand von 284,34 Mk. feſtgeſtellt werden. Bei der Beratung des
Haushaltplanes gab es eine kleine Ueberraſchung inſofern,
daß der Gemeindevorſteher Schärſchmidt (Großlehna) bean-
tragte, den Verband aufzulöſen bzw. die Verbandstätigkeit auf
einige Jahre ruhen zu laſſen. Der Grund zu dieſem Vorgehen iſt
in der außerordentlich ſchlechten Finanzlage der Gemeinden zu
ſuchen. Da aber die Gemeinden einen Vertrag auf die Dauer von
12 Jahren abgeſchloſſen haben, iſt es fraglich, ob der Rücktritt von
dem Vertrage möglich iſt. Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde
Gemeindevorſteher Heil mann (Kötzſchau) gewählt. Auf Grund
der Kampfſtimmung wurde der angeſetzte Lichtbildervortrag nicht
gehalten. Jn Bälde iſt mit einer nochmaligen Verſammlung zu
rechnen.

Was wir leiſten.“ Unter dieſem Motto erſcheint mit unſerer heutigen Aus
y eine vierſeitige, ſehr intereſſante Beilage des neueröffneten Kaufhauſes

on i ger u. Co., Merſeburg.

Zweites Blatt.

Das Gewerkſchaftskartell Merſeburg hielt am
Donnerstag ſeine Jahresverſammlung ab. Den Geſchäfts
bericht gab der Vorſitzende Genoſſe Tenhagen. Als vornehmſte
Aufgabe hatte ſich das Gewerkſchaftskartell am Anfang des Jahres
die Schulungsarbeit zum Ziele geſetzt. Da dieſe Abende nicht die
Beachtung gefunden hatten, wie es erwünſcht war, ging das Kartell
im Herbſt des Jahres dazu über, Diskuſſionsabende einzurichten.
Leider beteiligten ſich diejenigen, die ſonſt in improviſierten Dis-
kuſſionszirkeln am Stempelamt und auf der Straße am meiſten und
am lauteſten diskutierten, an jenen Abenden am wenigſten. So
waren bei dem letzten Diskuſſionsabend, der das Thema „Sowjet-
deutſchland“ zum Vorwurf hatte, diejenigen Kreiſe, die ſich ſonſt am
energiſchſten dafür einſetzen, am wenigſten vertreten. Dir Verſuch,
ſozialiſtiſche Kulturgeſtaltung in die Feierſtunden der
Arbeiterſchaft zu bringen, kann als voll gelungen bezeichnet werden

Durch Schaffung eines Funktionärkreiſes der Erwerbsloſen iſt
eine beſſere Erfaſſung der Erwerbsloſen ſowie eine beſſere
Vertretung der Intereſſen der Erwerbsloſen möglich geweſen. Auch
hier hat eine Schulung eingeſetzt, die in regelmäßigen Diskuſſions
veranſtaltungen durchgeführt wird.

So kann in bezug auf Durchführung gemeinſamer Veranſtal
tungen der Arbeiterſchaft und einer intenſiven Schulung das Gewerk-
ſchaftskartell auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken.

Anſchließend gab der Kaſſierer Genoſſe Mögel den Kaſſen
bericht, aus dem hervorgeht, daß das Gewerkſchaftskartell trotz
der oben bezeichneten Arbeit einen anſehnlichen Geldbeſtand beſitzt.

Genoſſe Büttner berichtete über die Gewerkſchafts-
bibliothek. Rund 1500 Bände ſind es, die ſie muſtern kann.
Jm vergangenen Jahre wurden insgeſamt 3000 Bücher ausgeliehen;
von Anfang des laufenden Jahres bis jetzt ſind es bereits wieder
1110 Bücher. Ein Beweis, welche wichtige Miſſion die Bibliothek
für die Arbeiterbildung ausübt.

Jn der Dis kuſſion nahm als Erſter der Kommuniſt Rich
ter, ſeit langem nicht mehr in der Gewerkſchaftskartellſitzung ge
ſehen, das Wort zu einem allgemeinen Sellerieſalat. Vom Gewerk-
ſchaftsfeſt über Leung nach Ehina, „welches im Oſten von Rußland

Sonnabend, den 5. März

Merſeburgs Gewerkſchaften gegen Thälmann
Front gegen den Faſchismus

luſtigen. Auf Unwahrheiten kam es ihm dabei nicht an. Soweit
ſie zu dick aufgetragen waren, wurden ſie von anderen Diskuſſions-
rednern berichtigt. Da er ſich allzuſehr auf die Tradition und die
alten Führer der Sozialdemokratie berief, wurde ihm deutlich ge-
macht, daß er, der vor noch nicht allzulanger Zeit Schützentrommler
war, am allerwenigſten ein Recht dazu habe.

Die Vorſtand swahlen ergaben, gegen eine Stimme,
Wiederwahl des alten Vorſtandes

unter dem Vorſitz des Genoſſen Tenhagen. Für zwei aus
geſchiedene Rartelldelegierte wurden Erſatzwahlen vorgenommen.

Jn kurzen Zügen berichtete dann Genoſſe Tenhagen über den
Beſchluß des ADGB., in Berlin den Kriſenkongreß ſtattfinden
zu laſſen. Jn der Ausſprache über die Eiſerne Front und
die Wahl Hindenburgs zum Reichspräſidenten waren, mit
Ausnahme des Unentwegten Richter, ſich alle Redner einig, daß Thäl
mann nur eine Zählkandidatur bedeute. Selbſt die Kommuniſten,
die ſich noch einen Reſt von Vernunft bewahrt haben, mußten im
Verlaufe der Debatte ſtillſchweigend zugeben, daß

die Zählkandidatur Thälmann einen Gewinn für Hitler
bedeutet und damit die Gefahr des Faſchismus für die Arbeiterſchaft
nur geſteigert wird. Einer ihrer Redner brachte offen zum Aus-
druck, daß die Kommuniſten doch hoffen, daß Hinden-
burg gewählt wird. Um ſo ſchöner läßt ſich dann aller
dings auf die ſchimpfen, die in Erkenntnis der rieſigen Gefahr, die
der Arbeiterſchaft droht, ſich für die Wahl Hindenburgs und damit
gegen Hitler einſetzen. Gegen eine Stimme (Richter) wurde eine
Entſchließung angenommen, in der ſcharf gegen die Zähl-
kandidatur Thälmanns Stellung genommen wurde. Wer Thälmann
wählt, hält Hitler die Steigbügel und ſtellt ſich zur Seite, wenn das
Schickſal des deutſchen Volkes entſchieden wird! Der Sieg Hitlers
aber würde Zerſtörung der Wirtſchaft, Hungerlöhne und die Ab
ſchaffung der Sozialverſicherung bedeuten. Die organiſierte Arbeiter
ſchaft werde das nicht mitmachen und, um Hitler zu ſchlagen,

mit allen Kräften für die Wiederwahl Hindenburgs zum
liegt“, gab er ſich nach Redlichkeit Mühe, die Verſammlung zu be-

Neue Orgamiscafiom:
Verband deuncher Siedler und

K e nbauern
Eine Tagung des Agrarpolitiſchen Bezirksbeirats der SPD.in Halle beſchäftigte ſich u. a. auch mit der am 1. März voll

zogenen Gründung eines Verbandes deutſcher Sied-
ler und Kleinbauern. Der neue Verband umfaßt alle
Siedler, die in einer vollen Ackernahrung ihre Exiſtenz finden,
ebenſo alle Kleinbauern, die ohne ſtändige fremde Hilfskräfte
arbeiten. Seine beſondere Aufgabe ſieht er in der Anſiedlung
von Landarbeitern. Der Verband ſteht auf republikani-
ſchem Boden und will mit allen auf dem gleichen Boden
ſtehenden Organiſationen in freundnachbarlicher Zuſammen-
arbeit wirken. Sein Organ iſt die zweimal monatlich er-
ſcheinende Zeitſchrift „Die Scholle Die Anſchrift des
Verbandes lautet: Verband deutſcher Siedler und Kleinbauern,
Berlin SW. 48, Enckeſtraße 6. Die Geſchäftsführung liegt in
den Händen von Albert die Schriftleitung in
denen von Walter Kwasnik. Dem Hauptvorſtand gehören
noch an Dr. Lipſchitz, Georg Schmidt, M. d. R., und Franz
Spliedt.

Der Verband wird in Kürze auch in unſerem Be-
zirk mit dem Aufbau ſeiner Organiſation beginnen. Jhm
wird dabei die größtmöglichſte Unterſtützung gewährt werden
müſſen. Anfragen aus dem Bezirk richte man an den Agrar-
politiſchen Bezirksbeirat in Halle, z. H. von Paul Saupe,
Harz 42/44. Dorthin ſind auch Adreſſen von Intereſſenten
für den neuen Verband einzuſenden.

Areis Cuerfurt
Kommunm'ſliſche .Maſſenverſammlung“

Weiſchütz. Am 1. März fand hier eine von der KPD. einberufene
Verſammlung ſtatt. Es ſah erſt ſo aus, als ob überhaupt niemand
in di Verſammlung kommen würde, denn um 8 Uhr war außer
dem Landjäger und unſerem Berichterſtatter niemand anweſend.
Endlich, als es bald 89 Uhr war, kam der KPD. Redner mit
ungefähr 25 r t h aus Lauch a. Aber umdieſen 25 Mann aus Laucha einen Vortrag zu halten, war es doch
wirklich nicht notwendig, nach Weiſchütz kommen. Daß die Ein-
wohner von Weiſchütz kein Intereſſe an den kommuniſtiſchen Paro-
len haben, beweiſt doch der mehr als ſchlechte Beſuch. Außer einigen
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Reichspräſidenten eintreten.

unſerer Parteigenoſſen waren ſchließlich noch zwei Stahlhelmmitglie-
der und zwei Einwohner, die ſich zur KPD. bekennen, erſchienen.

Nach 1ſtündigem Referat des Kommuniſten Zeitſchel trat
Genoſſe Ull rich ſeinen Ausführungen entgegen und ſtellte einiges
richtig. Jntereſſant war beſonders, daß der KPD. Vertreter viel
aus Zeitungen uſw. vorlas. Als nun Genoſſe Ullrich in der Dis-
kuſſion erklärte, er nehme alles, was der KPD. Redner vorgeleſen
hat, als wahr an, aber er möchte nun auch bitten, auch das als wahr
anzunehmen, was er nun aus der Zeitung vorleſe und er ein Zitat
aus der Reichsbanner- Zeitung vom 20. Februar über den Ruſſen
Manuilſky vorlas, erklärte der Kommuniſt: „Das iſt Schwindel!“
Für die Kommuniſten iſt alſo nur das wahr, was der „Klaſſen-kampf“ ſchreibt, alles andere iſt Schwindel.

Jn ſeinem Schlußwort ging der Referent auf manches vom
Genoſſen Ullrich vorgebrachte nicht ein, anderes wieder verdrehte er.
Es wird jedenfalls ſtark bezweifelt und die Wahl wird es lehren,
daß die Ausführungen des Kommuniſten einen Erfolg für die KPD.
gehabt haben.

Facaſßreis
Schützt Euern Konſumverein!

Osmünde. Die Generalverſammlung des Kon
ſumvereins Osmünde findet am morgigen Sonntag ſtatt.
Die Vorgänge im AKV. Halle und neuerdings im Witten
berger Konſumverein, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hat,wiſſen alle Genoſſenſchaftler zur höchſten Wachſamkeit auf-

rufen. Laßt Euch Eure unter guter Geſchäftsleitung ſtehende
Genoſſenſchaft nicht zerſchlagen, laßt die Kommuniſten ihren
„Roten Konſum“ errichten, wo ſie wollen, aber verhindert, daß
der eigene Konſum geſchädigt wird! Erſcheint daher reſtlos
zur Generalverſammlung. Es muß eine Verwaltung gewählt
werden, die wie bisher die Intereſſen der Genoſſenſchaft wahrt.

Morl. Kein Kommuniſt. Es wurde berichtet, daß
der jetzige ſtellvertretende Gemeindevorſteher Kommuniſt
ſei. Herr Raabe legt Wert auf die Feſtſtellung, daß er ſeit
Jahren nicht mehr Mitglied der KPD. iſt. Er iſt ſchon ſeit
langer Zeit „Volksblatt“-Leſer und ſeit 22 Jahren freige-
werkſchaftlich organiſiert.

Kreis Deſitasch
Pehritzſch bei Eilenburg. Eiſerne Front. Jn einer gut-

beſuchten öffentlichen Verſammlung ſprach Genoſſe Schwahn



(Delitzſch) über das Thema „Aufſtieg oder

L 3 rich 2 h u alser Mann“. Er hielt es gebracht,Zählkandidaten Dueſterberg t Zwei hoffnungs
volle Nazijünglinge (knapp der Schule entwachſen) ſagten bravp ihr

r D. Im Schlußwort legte der Referent ihre Einwände
eicht ad a

Eilenburg

e

Torgan, den 4. März

Zwei An älle

Anerhörte Angriffe gegen die Regierung
Werden das Torgauer Lyzeum und das Gymnaſium zuſammengelegt

Prozent gefordert. Die Angelegenheit wurde dem Magiſtrat über
Nachdem die Regierung die Beſtäti des Rektors Altmannwieſen.

von der hieſigen Veltoſchur zum 37 Mittelſchule abgelehnt Handwerk und Gewerbe in Verbindung mit dem völkiſchen Tier
hatte und einen neuen Mittelſchuldirektor nach Torgau arzt Dahlenburg ſtellten einen Antrag,
zwangsweiſe entſandt hatte, war für viele die Torgauer Stadtver

das Gymnaſium und das Lyzeum zuſammenzulegen.

Am Donnerstag gegen 16 Uhr wurde kurz hinter der ordnetenſitzung, zumal auch eine maßloſe Hetze der „Torgauer Zei Ferner ſoll die Mittelſchule ab 1 April 1932 aufgelöſt und
Torgauer Brücke nach Eilenburg Oſt zu der Hausmann tung“ gegen den Siadtverordneten Fraenkel und den Stadtrat Rück der Volksſchule angegliedert werden. Hier ſetzte bereits die Hetze
R. aus der Bülowſtraße angeſahren. Beim Ueberholen eines riem eingeſetzt hatte, eine Senſation. Was man
anderen Kraftwagens geriet der den Unfall verurſachende ſchimpfungen des Schuldezernenten, Oberregierungsrat Saupe, von

ſich dabei an Be 838 die Regierung ein Genoſſe Pfitzner im Namen der
Fraktion eine Erklärung ab, daß ſie ſich bei der Abſtimmung

Kraftwagen etwas zu weit nach links und riß R. dabei zu einem Teil der bürgerlichen Stadtverordneten geleiſtet hat, ſpottet über dieſe Anträge der Stimme enthalten werde, da keinerlei
Boden. R. erlitt mehrere Kopfverletzungen und mußte dem jeder Veſchreibung.Krankenhaus zugeführt werden. Hier r

ſührer die Schuld.

Unterlagen über angebliche Einſparungen gegeben werden konnten.
den Kraftwagen Die Sitzung wurde um 7 Uhr durch den Stadtverordnetenvorſteher Bei der Abſtimmung erhob Genoſſe an ge namens der SPD. Ein

Roß, der übrigens bei den Verhandlungen eine ſehr hilfloſe Rolle ſpruch, da die Mittelſchule nicht zu den höheren Schulen gehört.
ſpielte, eröffnet. Zunächſt wurde die Entlaſturg einer Reihe von Die Abſtimmung ergab eine Mehrheit für die Zuſammenlegung

Etwa reichlich 100 Meter von dieſer Unglücsſtelle nach der Kechnungen vorgenommen. Der Erſte Bürgermeiſter Goedece gab deg Gymnaſiums und des Lyzeums. Hierüber dürfte allerdings noch
Stadt zu wurde gleich danach an der Kre Torgauer Straße icht üHindenburgdamm die Tochter des Ti Hlets en denn ten Bericht e Finanzlage der Stadt

m angefahren. Sie wollte 3 Meter vor dem Auto
ie Stra

r gebremſt hatte. Sie kam mitne ber utabſchürfungen an den ihnen, da die Glas hütte, die aller

Weltabrüſtung oder Weltkrieg

weiteres nicht mehr eröffnet werden wird, als Großabnehmer aus
fällt Bei der Schulverwaltung beträgt die Mindereinnahme 3500 M. Trotzdem eine Diskuſſion darüber nicht zuläſſig iſt, ſprach der Stadt
Auch bei der Grundſtücksverwaltung dürften 2900 Mk. ausfallen Die verordnete Dr. Ul rich zu dieſem Punkt und griff die Regierüng

nicht das letzte Wort geſprochen ſein, da der Magiſtrat und das
Provinzialſchulkollegium ihre Auffaſſungen bisher noch nicht kund

Der Bürgermeiſter beantwortete nunmehr
Aus dieſem Bericht war erſichtlich, daß die Stadt noch relativ gut ſetan haben.kann den rn Nie ehe trovdem der Wagen abgeſchnitten hat. Beim Waſſerwerk iſt ein größerer Ausfall zu ver

hrſcheinlichkeit dis auf eine Anfrage des Stadtverordnetenvorſtehers hinſichtlich der Ein
führung des Mittelſchulrektors.

In einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der Sozial Reichsſkeuerüberweiſungen ſind ganz weſentlich zurück in einer unerhörten Weiſe an. U. a führte er aus:
demokratiſchen Partei ſprach Genoſſe Loope (Halleyſ Aesangen. Jm Jahre 1932 darf man hier aufüöber: „Weltabrüſtung oder Weltkrieg?“ Er verſtand L ver eine Mindereinnahme von zirka 55 000 Mk.

licher Weiſe, den Anweſenden die Dinge ſo vor

„Unſere falſch verſtandene Demokratie hat einen Bürokratismus
erzogen, der leider mächtiger und mächtiger wird. Und da glauben

zu führen, rechnen, wenn nicht inzwiſchen noch Gelder eingehen. Eine Reihe von Leute vom Schlage des Oberregierungsrates Saupe ſich über das
wie wir ſie als Sozialiſten betrachten müſſen. Wenn nach Schluß Cinſparungen muß bei perſönlichen Ausgaben und Beſoldungen Selbſtverwaltungsrecht hinwegſetzen zu können.“
des letzten Weltkrieges die Meinung vorhanden war, daß das der gemacht werden. Bisher ſind 45 000 Mk. eingeſpart worden. Zirkal Der Schluß ſeiner Rede war die Aufforderung, den deutſchnatio
letzte Krieg war, und dann der Friedensſchluß Beſtimmungen 3000 Mk. wurden für Dienſtaufwendungen der Schutzpolizei aus nalen Stimmzettel in die Wahlurne zu werfen, damit „mit der Re
brachte, die eine allgemeine Abrüſtung bringen ſollten, ſo er Wittenberg aufgebracht, 2000 Mk. für die Unterbringung von Ob gierung abgerechnet“ werden könne.
leben wir heute leider, daß man überall wieder von Krieg ſpricht. dachloſen. Die Fürſorgegusgaben velaſten naturgemöß am Genoſſe Fraenkel (Soz.) richtete an den Magiſtrat die An
Dann kam der Referent auf die außenpolitiſchen Brandherde zu ewaltigſten den Etat. Die Ausgabe beträgt hier 652 000 Mk. Der frage, warum nur ein Teil der Kriſenunterſtützungsempfänger Holz

fprechen. Eine gewiſſe Tragikomödie bedeutet die Abrüſtungs-
ürgermeiſter glaubt, daß 25 Prozent des Geſamtaufkommens aus erhalten habe. Ein großer Teil hätte nur ſtatt eines Meters Holz

konferenz. Jn allen Ländern übt die Rüſtungsinduſtrie no ute Hauszinsſteuermitteln für den Etat verwendet werden können. Für ein Zentner Kohlen bekommen, das ſei doch kein Ausgleich. Der
einen großen Einfluß aus; die die ä W Wer ver das Haushaltsjahr 1932 betragen die Einnahmen 1 798 675 Mk. und Erſte Bürgermeiſter ſagte zu, daß die 60 Kriſenunterſtützungsemp-

dem Kriege international gearbeitet. Alle internationalen
Abmachungen bleiben nur tote Buchſtaben, wenn ſich die Arbei
terſchaft aller Länder nicht zuſammenſchließt und aus den totenBuchſtaben das macht, was im Jntereſſe der geſamten Menſchheit vorhanden ſein.

nötig iſt.

Schulüberweiſungen rechnen muß, ſo dürfte
ein Fehlbetrag von rund 106 500 Mk.

die Ausgaben 1 905 240 Mk. Da man weiter mit einem Ausfall für fänger, die kein Holz erhalten haben, bei der nächſten Verteilung der
Winterhilfe dafür beſonders mit Lebensmitteln und Kleidungsgegen
ſtänden bedacht würden.

Zum Schluß der Sitzung gab Stadtrat Genoſſe Rückriem eine
Der nächſte Punkt vehandelte die Herabſetzung der Kran Erklärung gegen die unglaubliche Hetze der „Torgauer Zeitung“ in

Großer Beifall lohnte die ſehr intereſſanten Ausführungen en hausſätze. Hierzu rd die Herabſetung der Sätze um 10 ſcharfen Worten ab.

Dann wurde kurz Stellung zum bevorſtehenden Unterbezirks-
t a z genommen und die Delegierten gewählt. Alle Genoſſen wurdenerſucht, rege Propaganda für die am Mittwoch, dem 9. März, K. Klotzſche hatten nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt noch Waffenſſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft liegt bis
ſtattfindende Verſammlung zu machen, in der Genoſſe Dr. Her t aus Heeresbeſtänden im Beſitz. Erſterer erhielt einen Strafbefehl, 14. März zur Einſicht im Rathaus aus. Einſprüche der Bei-

ſprechen wird.

Jtreis Sorgou
5 Dommitzſch. Politiſche Straftaten. 35 r

Stahn wurde beſchuldigt, am Tage des Volksentſcheids Flugblätter politiſchen Jnhalts, die der Polizei nicht vorgelegen hatten, Jtreis. Ciebenwerdo
verkauft zu haben. St. hatte Strafbefehl erhalten über 30 Mk. und e v
Tragung der Koſten, er hatte aber Einſpruch erhoben. Er be

gezogen.

gegen den er Einſpruch erhob. Das Urteil lautete auf 10 Mk., dieſtragspflichtigen können innerhalb eines Monats nach Ablauf
Waffe, ein Seitengewehr, wurde eingezogen. Bei Klotzſche fand man der Auslege riſt beim Vorſtand der landwirtſchaftlichen Be-
fünf Seitengewehre und zwei Stahlhelme. Das Urteil lautet aberſrufsgenoſſenſchaft in Merſeburg angebracht werden.
auch hier auf 10 Mk. Die Waffen und Stahlhelme wurden ein Warum Eiſerne Front

Elſterwerda. Ueber dieſes Thema ſprach Genoſſe Fraenkel
(Torgau) in einer gemeinſamen Vorſtandsſitzung des Reichsbanners,
der freien Gewerkſchaften und der Partei. Beſchloſſen wurde, die

weiteren Vorarbeiten zur Bildung der Eiſernen Front dem Vor
erwerda. Die Stimmkartei zur Reichspräſiden ſitzenden des Kartells, Kollegen Adler, zu übergeben. Jn einer

ſtreitet, Flugblätter verteilt zu haben. Einige Zeugen bewieſen tenwahl liegt bis 6. März zu jedermanns Einſicht aus. Auchſcußerordentlichen Sitzung des Gewerkſchaftskartells ſoll der endaber das Gegenteil. Er wurde daher zu 20 Mk. Geldſtrafe und den morgen, Sonntag, kann du der Zeit von 11 1 Uhr die gültige Beſchluß gefaßt werden. Zu dieſer Verſammlung werden

Koſten verurteilt. Der Arbeiter Herm. Oertel und der Maler Kartei eingeſehen werden. Die Heberolle der land wirt lalle Vorſtände der Arbeiterorganiſationen eingeladen.

cmGummi Wärmſlaſchen, der beſte Hansarzt, Summi Handſchuhe für Wirtſchaft u. Säure. Spezialabteilung Gummi Bieder, Halle Saale, Gr. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.

Zwei Stunden hat er ohne Unterbrechung ſeine Befehle undſſtanden. Wer ſoll den Mord beenden wenn nicht Sie! Laſſen Sie
Roman II Hanns Gobseh: ins Land geſchickt. Telephoniſch gi Depeſche um mich hierbleiben, ich käme ja in dem Chaos nicht drei Schritte weit.“

Der Generalſtreik iſt faſt nur noch traumhafte r
nkt. in dieſem Augenblick an politiſchen Umſturz! Gi

Brandt läßt den Hörer kraftlos niederfallen. Auch ein
kann nicht Unmögliches leiſten.«VJISSMCDDCCCDDDDDDDDDCCEEEIII
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51) Nachdruck verboten.) Ordnung ſind lächerliche Phantome geworDie Kirchen ſind Pferche geworden. Jn der Perzpeiſlung er denen ſich jetzt Paris windet, durchleidet im Augenbli
innerten ſich rtauſende eines barmherzigen Gottes, der nahe
ſei, wenn die Not am größten. Schluchzen und ekſtatiſche Gebete
lärmten zu den Kuppeln der Kathedralen hinauf, dazwiſchen Kinder
ſchreien Und Männerflüche.

Flucht! tun Todesangſt hat Menſchenantlig zerſtört
Die arme Kreatur kämpft um das Einfachſte und Begreiflichſte: um
das Leben, das immer noch S Herz antreibt, das ihre Gliedmaßen
bewegt, das ſich warm anfühlt

gen. Mit Marfeille iſt überhaupt keine Verbindung zu8
nuten ſtarke italieniſche Angriffsgruppen gem

ſpürt es in ſeiner Todesohnmacht: nur das Leben iſt Wirklichkeit. zumauern! An einem Punkt muß der Angreifer immer ſtärker ſein zur Grenze!

Das Tier hat den Menſchen vernichtet. als die Abwehr.
Plötzlich wird Paris zum ſchwarzen, m

einem Schlag werden die Lichter öſcht! Si
Leuchtraketen platzen; für Minuten ſchweben zahlloſe Lichtkugeln
unter dem Himmel.

Paris wird ein einziger, erſchütternder Schrei: W
ſteht bevor! Das flüchtende Dreimillionenheer windet ſich

f. Auflöſung. Rom, Mailand, Floreng

enſchliche ſterniedrigung! Auf weſſen Gewiſſen türmtger Hatte See nicht längſt das Spiel gemiſcht? M

ſich, bricht erſchöpft zuſammen. hie erwarten Ver. Römer! Jetzt hetzte er ſich t in den Untergang! Untergangichtung' Aber i S Brandts Fauſt ſchlägt bekräftigend auf den Nonichtung. Aber ſchon nach Sekunden zuckt das Millionenungeheuer Die Tel taſelt Finghefen e Vontget!“ Die
e „Wir ſtarten jetzt. Meine Brandt ſtarrt mit gierigen Augen in

auch dabei. Du Kameraden dort obennoch einmal in die Höhe! Rucht! Flucht eStimme Laroques tönt in Brandts OVom Aſphalt reißt es ſich Wo Sturm auf die leeren Häuſer. d iſt et Troves angeſebt.
rouſſant

peſche an die Funkſtation, an die Präfekten und
r

tgasge
ſchwader über Frankreich! Das Volk ſieht die Sintflut g 3 den, die Millionen,

arker

Er ſtöhnt in die Fäuſte. Stolzes Volk, das hinſtirbt. Kein Titan fleiſch! Anarchie! Morgen iſt Frankreich Ruine und Wildnis!wäre imſtande, den Vulkan jetzt wieder zuzuſchaſton, Geſetz und Hungernd und mordend Tür r t
n. Die Grauen, unter Wer ſoll da helfen! Das ge t über Menſchenkraft. Morgen beginnt

Lvon. der Krieg aller gegen alle!
Der Gouverneur von Lyon telephonierte ſoeben mit zerbrochener Diviſionen einmarſchiert, übermorgen reicht ihre Herrſchaft bis
Stimme. Giftbombe auf Giftbombe ſauſt dort unten im Süden deutſchen Grenze! Heute nacht wird man Capponi erſchlagen. D
auf das Tal der Rhone. Tie Luftabwehr ſcheint jämmerlich zu ver Anarchie wird Italien und Oeſterreich zerfetzen. Und ich ſoll in

men. Frankreich um die Herrſchaft des Geiſtes kämpfen? Germaine, der
e Flugwachſtationen bei Orlsans und Troyes haben vor drei Mi. Geiſt Europas iſt gemeuchelt! Das Tier triumphiert! Morgen wird

Ueberall hat man über mich herfallen wie über einen böſen Hund. Hab ich nicht
der Gegner die Luftbarrieren durchbrochen. Oben in der Dunkel mit glühenden Worten Frieden verſprochen aber vor zwei Stunden

durch die fiebernde Haut. Jeder heit der Luft ſind keine fortlaufenden ützengräben auf Forts auf gab ich Befehl, daß die Regimenter in ihren Viehwagen weiterrollen

Und drüben, jenſeits der Aſpen, iſt ein anderes edles Volk in
alle erleiden jetzt das

leiche Golgatha. Nacht des Grauens. Nacht menſchlicher ntaten!
za tümmel. Germaine klammert ſich an Berandts Schulter. „Die

u

er nicht den letzten Trumpf hinwerfen, weil er wußte daß Leon
minutenlang wie edne getretene Rieſenſchlange, brüllt bäumt Brandt jeden r Tode hetzen würde? Ah dieſer

vandt hatte gequälte Tieraugen. Niemand hilft, Germaine!
Jch auch nicht Vierzig Millionen Franzoſen irren durchs Land
Rannſt du mit inneren Augen ſehen? Siehſt du die Hunderttäuſen

dig jeft wie gepeitſchte Kreaturen ziellos durch
h geiſtern? Hörſt du das Todesröcheln in Paris? n

omben in dieſen irrſinnig gewordenen Klumpen von Menſchen

n ſich die Beſtien morgen aufeinander.

Jn Polen ſind um Mitternacht ruſſiſche
r

den Krieg nicht gemacht, ich hab ihn bis zum
Weißbluten bekämpft, und jetzt muß ich ihn t n dieſen

tverfluchten Mord der Menſchentiere! Gab es je in der Weltge
chichte chamloſeren Hohn!

Das Surren zahlreicher Propeller überdröhnt das Straßenge-

Bombenflieger
Brandt eilt ans Fenſter. „Nein, unſere Abwehrflieger werfen

c dem Feind entgegen. Laroque, Prouſſant Brandt preßt
ie Stirn an die Scheiben. Er ſieht die Lichtſterne, die wie Kometen

ſchweife hinter den unſichtbaren Maſchinen tanzen und den Flak
batterien anzeigen ſollen, daß es h um eigene Flieger handelt.

ie Nacht. Mitſterben mit den
Kämpfend im Aether verbluten! Hat

S r x e ſie S noch fehiſt als dritter Kampfgenoſſe! Jch mußte vorher noch einmal es denn Sinn, Zeuge zu werden beim qualvollen Verenden eines
klammern ſich die
verworfen hatten, an den

utz hinter mauerw. Vielleicht deine Stimme hören lieber Brandt
ſchlagen die Giftgaſe doch nicht L Steinwände! Durch Türen und Worte gurgeln Brandt tief in der r „Lebt „voJr

Volkes Was iſt in dieſer Minute Frankreichs Miniſterpräſident
Ein Nichts, ein berſtender Stern im Menſchenmeer eine eitle

ferngä re Gut habt ihr's gut leb Tächerlichkeit, nichts anderes als die fünfzehn Miniſter, die dreid r de veglaßene Weg rer h h ngt haſtig ab, ſteht ſchwankend auf. immer weiter als Staatsgefangene ihr Todesurteil erwarten
und Kinos die Villen der Reichen auſer, die Zimmer und Laroque und Prouſſant Sie werden zurückkehren. Ueber einen Erdteil wird jetzt Urteil geſprochen über Gerechte und
Stuben der Proſetarier: alles wird in dieſen Ptinuten zu Stein Die a ne Feeation Wie re t ſte x g. J d e eeyrewver und GottT h nd ins Genick fahren irgendwo e r-ſüchtige! er werden geſtürzt. Götzen zerſchellenbehältern für Menſchenfleiſch. Möbel, die Platz für die einfallenden n VWliedern thre Seelen aushauchen Und

i ſchmetter 5 ex,zerſchmettern Brüder und 7 T h ſie t dent Brandt, alter Kampfflieger, iſt gefeſſelt an dieſe r ſiuh Erde
Betäubender Lärm zerbricht Brandts Fiebergedanken. Schüſſe

knallen. Ueber Trepven und Korridore brauſt und zittert es wie

3 g i Flucht! s dieſem dreimal verfluchten Lebenvom Keller bis zum Dach mit Menſchenklumpen füllen, werden die Flucht! Flucht au u Schein der dreiß Be ehe De Ken Votggrten und de Porigle deg Min.
Plätze und breiten Boulevards nicht leerer.Nebeneinander, übereinander hocken drei Millionen auf Tr o e
toiren, auf Fahrdämmen, auf und unter dem Gewirr von Fahr kommt
eugen, kleben auf Treppen, preſſen ſich an ern,pfeſwen ſich in Kellern zuſammen, in Fabriken hängen auf den geſeſſen und Totenwacht hielt beim ſtummen Broucq.
Firſten der Dächer. „Alle Beamten ſcheinen aus dem Miniſterium zu flüchten

Mencſchendreck, vom Schickſal auf den Kehrichthaufen gefegt. Vom
Schickſal oder von Ja, von wem nur! Von wem

rmaine auf ihn zu. Jhre

7 e t Er feſt nach ihren Händen. „Was wollen Sie hier, Germaine.
Am Quai d'Orſay ſitzt ſeit zwei Stunden vor dem Telephon Si tei mee ehmen Sie meine Maske

kann der feindliche Luftangriff erfolgen.ske hier, napparaz ein Zermürbter, Gehetzter, der ſeine letzten Kräfte zer r ne a
bröckeln fühlt.

ſſchatten an die Wand. Germaine die ſeit Stunden nebenan

e z e ehe v t m n Händen ſeiner Henker entriſſen? Ohne den Ausbruch

g. die mit ſteilen Flammen im reihe brennen, ſteriums beſetzt hielten, haben die angekurbelten Maſſen nicht zum

r olution wäre er ein Verlorener geweſen! Und ſie, Rhée
Landrux kommandierte geſtern gbend auf dem Quai d'Orſay den
erſten Schuß! Und jetzt ſoll ſie ſich vor waffenumſtarrten Porktflen

abweiſen laſſen? Ehe die ſüberrumvelten Trupven zur Beſinnung
kamen, war ſie mit einer Meute von ein prar hundert Menſchen

Herr über Frankreich und doch ein zur Machtloſigkeit Ver „Mein Leben iſt nicht wichtig! Aber Sie werden gebraucht! Nie vorübergeraſt Erſt hinter ihnen konnten die Uniformen wieder die
urteilter. Wer wird Meiſter eines ſtürzenden Vierzigmillionen war Jhr Leben wichtiger als jetzt. Der W wird abgeſchlagen nachdrängende Brandung abriegeln.

ſtromes. werden, ich habe keine Furcht. Morgen iſt

n ä d a 4 4 r Wer e Von

s Schlimmſte über (Fortſetzung folgt.)
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Schlagt Hitler
Dieſe heutige Beilage iſt zur Agitation für die Reichspräſi-

dentenwahl beſtimmt. Darum wirf ſie nach dem Leſen nicht
e Falte ſie in Broſchürenform und gib ſie an Arbeits

llegen und Bekannte weiter.

AKV.- Verſteigerung auf Stottern
Wie die Konſumbrotfabrik Eigentümerin des AKV. werden will

Wie wir aus dem geſtern bis zu Redaktionsſchluß noch nicht ab
geſchloſſenen Zahlungstermin in Sachen des AKV. erfahren, ſoll
durch Ablöſung und Uebertragung der auf den AKV.
Grundſtücken laſtenden Hypotheken eine Sachlage geſchaffen
werden, nach der die KPD., die ja hinter der Konſumbrotfabrik ſteht,
obwohl ſie geſtern die Reſtkauffumme auf das „Rote Proviantamt“
45 zahlen konnte, dennoch in den Beſitz der AKV.Zentrale ge-
angt.

Das ſoll durch ein äußerſt verzwicktes Geſchäft geſchehen. Die
geſtern verfallene Garantieſumme wurde wie die Garantieſumme der
Frau Mentona Moſer nach Abzug der Koſten der erſten Hypo-
thekengläubigerin, der Penſionskaſſe der GEG., Hamburg, übereignet.
Dadurch verminderte ſich die Hypothek der Penſionskaſſe um rund
80 000 Mk. Es bleiben mithin 380 000 Mk. der erſten Hypothek;
davon ſollen auf Grund eines Vertrags mit der Kreisbank des Saal
kreiſes 180 000 Mk. an die Kreisbank überſchrieben werden.
Auch der Reſtbetrag ſoll dann der Kreisbank überſchrieben werden.
Dafür zahlt die Kreisbank dieſe Summe an die Penſionskaſſe aus.
Damit wird die Kreisbank erſte Hypothekengläu-
bigerin. Sie läßt ſich nun aber wiederum durch eine Hypothek
ablöſen, die der Konſumbrotfabrik von der Friedrich-Wilhelm-Ver-
ſicherung in Berlin, von der wir geſtern ſprachen, zugeſichert worden
ſein ſoll. Dieſe Hypothek ſoll 300 000 Mk. betragen. Die übrigen
Forderungen der Kreisbank ſollen als zweite Hypothek eingetragen
werden.

Kommt dieſes verzwickte Geſchäft zuſtande, dann hat. die Konſum-
brotfabrik das Rote Proviantamt „auf Stottern“ erſteigert.

Nach oben, nicht nach unten wollen wir
Zweiter kulturpolitiſcher Abend im „Volkspark“.

Vor überfülltem Volksparkſaal fand geſtern abend der zweite
kulturpolitiſche Abend ſtatt. Ein wenig Freude ſollte er allen in den
grauen Arbeitstag bringen, wie der Redner des Abends, der Arbeiter
dichter Bruno Schoenlank, ausführte. Und er verxmittelte
Groß und Klein auch ſo manches Erfreuliche. Er brachte, wie es
Schoenlank in ſeiner Anſprache wünſchte, Eltern und Kinder etwas
näher zuſammen und z

er zeigte der proletariſchen Elternſchaft, daß ſie in der Weltlichen
Schule ein großes Poſitivum in der Schulung ihrer Nachkommen
ſchaft für den Lebenskampf und für den Kampf um die Vollendung

ihrer Jdeale beſitzt.
Das Programm, deſſen Abwicklung einige Mühe machte,

zeigte, wie foißig in der weltlichen Schule auf die verſchiedenſten
Arten die Ausbildung eines geſunden Gemeinſchafts-
gefühls gepflegt wird. Muſik und Tanz ſind von jeher die großen
gemeinſchaftsfördernden Kräfte geweſen. Die weltliche Schule pflegt
namentlich die Muſik in allen ihren Stufen. Die Kleineren muſi-
Dre auf der Mundharmonika, die Größeren auf Laute und Geige.

ie vorgeführten Muſikgruppen ernteten viel Beifall. Beſondere
Freude machten den Darbietenden wie den Zuſchauern die Bewegungs-
chöre der Schülertruppe Jenny Geertz; nicht minder das „freie
Turnen“ im zweiten Teil des Programms. Aus dem Spiel und Ge
ſtaltungstrieb des Kindes heraus entwickelt ſich hier ein Körper und
Seele gleichermaßen bildendes Spiel. Nette Kinderchöre umrahmten
das Programm. das mit einem luſtigen Bild aus der neuen „Kinder-
revue Ahoi“ ſchloß.

Zum Schluß lud Rektor Görſch alle Beſucher zu einem Aus
ſprache abend am kommenden Mittwoch über die halliſche Schul-
not ein.

Nari- Angriff auf das Gewerkſchaftshaus
Der Polizeibericht meldet: Am 5. März gegen 0.30 Uhr

wurde der Polizei gemeldet, daß auf dem Har z Schlägereien ſtatt
finden, wobei auch geſchoſſen worden ſei. Die ſofort am Tatort
erſchienene Polizei konnte nichts mehr feſtſtellen. Die Lokale
„Hackepeter“ (Neumarktſtraße) und Gewerkſchaftshaus (Harz) wurden
ſofort durch ſucht. Jm „Hackepeter“ wurde ein 17jähriger
Burſche im Beſitz eines Schlagwerkzeugs betroffen. Er wurde
feſtgenommen. Jm übrigen verliefen die Durchſuchungen ergebnislos.

7

Dazu erfahren wir noch, daß es ſich auch bei dieſen Vorgängen
wiede rum Aktionen der Nazis handelt, die ihren Urſprung
in dem obenerwähnten Nazilokal in der NReumarktſtraße haben.
Das wird ja auch deutlich offenbart durch die Feſtnahme eines Nazis
mit Schlagwerkzeug in dieſem Lokal. Wie uns weiter ge-
meldet wird, hatten die Nazis in Stärke von etwa 40 Mann einen
Angriff auf das Gewerkſchaftshaus unternommen.
Dabei fiel auch ein Schuß, auch wurde mit Bierflaſchen
geworfen.

Von einem Anwohner der Neumarktſtraße wird uns berichtet,
daß dort auch unter den Bewohnern wegen der wiederholten Vor-
fälle und der dauernden nächtlichen Störungen, die
von dem Nazilokal ausgehen, große Unruhe herrſcht. Nament-
lich wird auch über den Hund des Wirtes geklagt, der auf
politiſche Gegner gehetzt wird.

Sichere Dein Wahlrecht!
Die Stimmiiſten liegen nur noch bis Sonntag aus

Die Wahlkartei liegt bis einſchließlich mworgen,
Sonntag, in dem Gebäude der Werkskaſſe, Rathaus-
ſtraße 1, der Wählerſchaft zur Einſicht aus. Die Einſicht
nahme kann von 9 bis 13 Uhr erfolgen.

Es prüfe jeder Wähler, ob ſeine Wählerkarte zur Stelle iſt,
damit er am Wahltage Hitler ſchlagen kann.

Die geſamte Lehrerſchaft blickt mit großen Sorgen
auf die Zerſtörung unſeres Schulweſens, auf die ungeheuerlichen
Einſparungen und Einſchränkungen, die zum Schaden unſerer
Kinder, die ſchon die ganze fürchterliche Not des Arbeitsloſen-
elends körperlich und geiſtig zu tragen haben, ohne allzu große
Gewiſſensbedenken vorgenommen wurden. Jm Namen dieſer Kin-
der erhebt die Lehrerſchaft ihre warnende Stimme. Wer hier
ſchweigen würde, der trägt mit an der Verantwortung für Folgen,
die den deutſchen Staat und ſeine Jugend in gleichem Maße treffen.
Die Denkſchrift des Kreislehrerrates Halle muß
auch die ſehend machen, die bis jetzt noch keine Augen für das Schul
elend haben, das ſich ſchnell ins Furchtbare ſteigern würde, wenn
ihm nicht bald Einhalt geboten wird.

Der Magiſtrat Halle hat im letzten Jahr im Vergleich zum
voraufgegangenen 1 Million Reichsmark eingeſpart, das ſind

rund 40 Prozent des geſamten Zuſchuſſes.
Es iſt das geſchehen trotz ſteigender Schülerzahl und trotz des un
aufhörlichen Wachſens der völligen Verarmung der Eltern unſerer
Schulkinder, von denen eine finanzielle Mithilfe an der Ausbildung
ihrer Kinder nicht mehr erwartet werden kann.

Die Folgen einer ſolchen Sparpolitik laſſen ſich kaum in Worte
und Zahlen faſſen. Man muß ſich nur einmal vorſtellen, was es.
bedeutet, wenn die Schulklaſſen mit Kindern über-
füllt werden; wenn die Kinder und Lehrer von einer
Schule zur anderen hin- und hergeſchoben werden;
wenn Klaſſen ohne einen eigenen Klaſſenraum ein-
gerichtet werden, die von einem Raum in den anderen ziehen; wenn
es viele Klaſſen gibt, die von mehreren Lehrern „durch-
geſchleppt“ werden müſſen; wenn mit jeder neuen Einſparung
im Laufe des Schuljahres die Lehrer dauernd wechſeln,
ſo daß es viele Schüler gibt, die nicht mehr wiſſen, welche Lehrer
ſie in dieſem vergangenen Schuljahr gehabt haben; wenn die
Lehrer mit Arbeit in einem Maße überlaſtet wer-
den, wie das noch nicht der Fall geweſen iſt, vor allem, wenn man
bedenkt, daß die meiſten von ihnen mit Ungewißheit in ihre eigene
Zukunft ſchauen müſſen; wenn man 100 Lehrerſtellen ein-
ſpart wenn man alle Unterrichtsſtunden ſtreicht-
die gerade für die Bildung unſerer werktätigen

r ſo unbedingt notwendig ſind, wie z, B. den
Werkſtättenunterricht; wenn man die Gelder für Lern mittel
in einem Grade kürzt, daß eine fruchtbare und ausreichende
Bildung immer unmöglicher wird; wenn man die bereits durch die
Not des Elternhauſes körperlich geſchwächten und durch die enge
Zuſammenhäufung geſundheitlich ernſtlich gefährdeten Kinder in
große Geſundheitsgefahren bringt, indem man an der

Skaat und Gemeinden ſparen
auf Koſten der Kinder unſeres Volkes

Reinigung der Klaſſenräume und an den Bade
koſten 50 Prozent zu ſparen verſucht.

Und das alles in einer Zeit, wo vermehrte Hilfe für unſere
Jugend notwendig iſt.

Der Schaden, der damit an ihr angerichtet wird, wird ſeine Folgen für
ihr ganzes Leben haben. Kann man von einer Jugend eine ſpätere
freudige Mitarbeit an Volk und Staat erwarten, wenn ſie ſich in
ihrer wichtigſten Entwicklungsperiode von Staat und Gemeinde-
behörden in eine geiſtige Not geſtoßen ſieht? Sie werden allen Verant-
wortlichen einmal mit Recht zurufen dürfen: Jhr habt uns
vergeſſen und ihr habt die Folgen eurer ffalſchen
Finanzpolitik auf uns abgewälzt. Die Bildungsnot
unſerer heutigen Schuljugend iſt größer und ernſter als die Not der
Landwirtſchaft und der großen Finanzinſtitute: Rettet die Kinder
aus dieſer Not! Sorgt für einen beſſeren Schuletat in der „Schul
ſtadt“ Halle!

Burgfriede zwiſchen Hakenkreuz und Sowjetſtern

„Kozis und Nazis ſollten ein gemeinſames Propaganda
büro gurrn ſie ſetzen beide nämlich ihre Ehre darein, ſich in
Dingen der Propaganda und nicht nur darin gegenſeitig
den Rang abzulaufen. Hatten die Nazis kürzlich 17 ihrer Di-
ſtriktsverſammlungen großzügig als „17 öffentliche Rieſenkund-
gebungen“ angezeigt, ſo ließ es die Kommuniſten keine Ruhe, geſtern
16 ſolcher Verſammlungen in Halle und der näheren Umgebung ein
zuberufen. Jn jedem kleinen Vereinszimmer machte man Thäl-
mannpropaganda. Die beiden größeren Veranſtaltungen im „Ge
ſellſchaftshaus“ und im „Zoo“ waren nur mäßig beſucht.
Sämtliche Verſammlungen waren polizeilich geſchützt. Jn zwei Ver
ſammlungen wurden die Redner verwarnt. Jn zwei anderen wurde
den Rednern das Wort entzogen, da ſie dauernd vom angemeldeten
Thema abwichen und ſich in wüſten Schimpfreden ergingen. Jm
„Zoo wurde die Verſammlung aus dieſem Grunde um 23 Uhr
aufgelöſt. Als die Kommuniſten von ihren Verſammlungen
heimkehrten, ſah man bezeichnenderweiſe im ganzen Stadtzentrum
kaum einen Nazi.

Warum ſollen ſie auch ihre Brüderchen vom Sowäietſtern be
unruhigen, wo dieſe doch ſoeben mit ihrer Parole „Wählt Thälmann“
ſo wirkſame Propaganda für Hitler gemacht haben?

n 72Neben dieſen kommuniſtiſchen Verſammlungen fanden eine
Näzikundgebung, eine Stahlhelmkundgebung ſowie
der Kulturpolitiſche Abend im Volkspark ſtatt. Da hatte die Polizei
alle Hände voll zu tun. Sie ſorgte durch dauernde Laſtautoſtreifen
dafür, daß auf dem Wege von und zu den Kundgebungen politiſche
Anrempeleien unterblieben. Dagegen wurden fünf Angehörige von
Rechtsverbänden und ein Kommuniſt beim Ankleben von Zetteln
erwiſcht und feſtgenommen.

Wir beginnen unseren Frühfahrs- Verkauf in allen modischen Abteil angen
heute mit einem Sonder-Angebot-

WVOLLSTOFFE
für Rleider, Mäntel und Rostüme. Steter 6ingang weiterer Frühfahrs-
Neuheiten. Ansere Läger zeigen in ihrer riesigen Auswahl ein erschöpfendcles
Sild alles dessen, was

Mantelstoff e nach engl. Art gemustert, für den fesohen Sport- 2 40
Mantel, 1451100 eom breit Meter 7.20 5,95 4,95 3.,50 V
Kostümstoffe tar Strabe und Reise, ca. 145/150 em ren 50

Meter 7,75 6.,95 6,00 3.,90

WVoll-Frisette in geschmackvollen Mustern und rn 20
tür Composés, Kleider und Blusen Meter 3,50 2,50 V
Afghalaine à four modische Neuheit, für Kleider 2332 90
Blusen in lebhaften Farben. Aleter 3,95 2,90 W

die Frühkfakrs-Mode bringt.

Woll-Tweed) tar das praktische Sport und de 20
Solide Qualitäten. Meter 2,60 2,25 1,95 1,65 L
Afghalaine das von der Mode bevorzugte Gewebe, rn 25
und leicht fliebend, reine Wolle Aeter 5,75 5,25 4,20 3,50
F. leur de laine doppeltbreit, für das vornehme 95

7Kleid, reine Wolle Aeter 5.90 4,50 3.60

Fleur romaine 1 50in reichhaltigen Farbsortimenten, reine Wolle Aeter 1,75 L

And zur neuen Salson selbstverständlich auch Jautker neue

J Posten reinseidener Bast 1,25
naturfarbig, ca. 80 em breit, solange Vorrat.

Crepe Marocain elegante, weichfliehende Ware, wogsrzote 95

Farben, ca. 100 em breit 3,45 2,45
Charmeuse doppelfädige, maschenfeste Ware, für aesante 9 45
Untekleidung, 140 em breit

III
Marocain bedruckt, neuesto Muster auf hell und an 90

Grund, ca. 100 cm breit 390 340
F lamenga Wolle mit Kunstseide, in schönen, flotten u 40

3,80farben, ca. 100 cm breit
Honan best/best, echt asiatische Rohseide, ca. 85 cm drei 3 45

naturfar big 7 9 9 D 9 7 17 I a Meteralle Modefarben, echtfarbig Aeter 3,90
9n unserem Allstein-Muster- Zimmer liegen ständig die neuesten Allstein- und

Vogue-Schnittmuster zur 2wanglosen Ansicht bereit

BRUMMER s BENIAMI
Große Ulrichstraße Rannischer Platz



Von Razimoral und Nazimut
Heute llte der N ling Rolf S l Sdes griae Gater Gr. Wa er G Vor e wen t ſ n

Gericht en un ſittlicher Handlungen verantworten,
die er im Keller des n Mädchen be

n ar uhaben ſoll. Nach t geruhte Fug, vor Jn Nr. 36 des „Klaſſenkampf“ iſt auf der Seite Aber die Großſprecherei iſt nur für die nie alle Werden-Tekgt nicht zu erſcheinen. Schulze hatte eine Zeit“. Geſtern unter der eiſpoltige u Z. irwelle üder ganzſde V Wirklichkeit iſt das Gege
abend aber war er mit einem dicken Knüppel bewaffnet zur Nazi h Not mr der uneberſchriſ i lgſen ganz c v n iſ genaue Gegen
verſammlung nach der „Saalſchloß“ geg n, und heuteder er vor Gericht geladen war, ſauſte er mit dem Rad in der

tadt herum.
Das iſt Nazimoral, das iſt imut! Es iſt zu w. daß dieGerichte endlich einmal ſo viel Rückgrat aufbringen, daß ſie ſich

nicht von jedem Hitlerjungen an der Naſe herumführen laſſen.

Die Einbrüche des Tages

irrtEinbrüche b
ten Tagen, richtiger geſagt Nächten, haben &7 die

Nacht zum Freitag wurde die Schaufenſtertür eines Schu

Zu dieſer
Einbruchsverſuche wieder ſtark vermehrt. n der

hgeſchäfts

der Auslage insgeſamt fünf Paar Herrenhalbſchuhe geſtohlen. a
Yorkſtraße, ebenfalls mit Nach

rößere Menge unamen- und Feren-

Jn vergangener a wurde, wieder mit Nach

8 Molkerei in der ar egeingebrochen und Butter, Eier und Käſe ſowie einige Mark Wechſel

es u. a. heißt:

Monat ſchon 45

Liebes und Ehekummer
ei ichtbi über a ſt als nenesfahren zu Selbſtmordverſuch und Selbſtmord denn aus dem Drahtzug drei Mann von der REO. Und dieſe drei herſhunghergernie Sehe dennte Jnſereie je Mrebſenmung el

Geſtern gegen abend wurde hinter der Gimritzer Schleuſe die Leiche Mann haben es denn fertiggebracht. dem Kleinen (Bo D. Red.) rgen, Sonntag, finden Vorſtellungen vom Drei

ieß- Das war der S 4Geſtern abend wollte ſich ein junger Mann in der Nähe des 10 r berg S hat Bosdorf J L
27 r S dem Betriebsrat im Drahtzug auf einzelne Nummern rozent zuPaſſanten brachten ihn in Polizeiſchutzhaft. Hier wurde de als ſolche nichts zu tun ger

hauſes „Fuchs“ in ſelbſtmörderiſcher
werfen.

von ſeinem Vater abgeholt. Liebeskummer war in dieſem Fall das
otiv.

Abſicht vor einen
gegeben.
Das waren nur

Verkehrekarambolagen
Jn der Berliner Straße ſtieß geſtern ein Kraftwagen einer aus

wärtigen Brauerei beim Vorbeifahren an einem haltenden Möbel
wagen mit einer Straßenbahn zuſammen. Es entſtand eine Verkehrs
ſtörung von 40 Minuten, da der ganz auseinandergegangene Laſtkraft-
wagen durch die Feuerwehr von den Schienen geräumt werden mußte.
Perſonen wurden wie durch ein Wunder nicht verletzt. Jn der Merſe
burger Straße fuhr ein Radfahrer, der hinter einem Perſonenktraft
wagen fuhr, als dieſer plötzlich ſtoppte, in den Wagen hinein. Er
uns mit dem Kopf durch die hintere Scheibe des Wagens und erlitt
eichte Schnittwunden. In der Leipziger Straße lief ein Mann gegen

eine Kraftdroſchke, kam zu Fall und zog ſich dabei erhebliche Kopf
verletzungen zu. Ein anderer Mann wurde in der Leipziger Straße
von einer Kraftdroſchke umgefahren und erheblich verletzt.

e
dann 4
Lohnraubes und

gegen.

Die Arbeitsgemeinſchaft halliſcher Frepfer Wpan haun
gr. bekannt, daß am Mittwoch, dem 9. März, in der Zeit von

bis 13 Uhr beim Fürſorgeamt der Stadt Halle für die zuſatz-
rentenberechtigten Kriegerhinterbliebenen die Karten für verbillig-
d Fleiſch ausgegeben werden. Der letzte Poſtabſchnitt iſt mitzu-
ringen.

Spiele nicht mit u Geſtern nach Mitternacht gab ein
unger Mann auf dem Waiſenhausring aus einem 9-Millimeter-
rommelrevolver aus Spaß“ einen Schuß in den Erdboden ab und

warf dann den Revolver in die Anlagen. Der Schütze wurde feſt
Worten und der Revolver, der noch mit 5 Schuß Munition ge
aden war, gefunden und ſichergeſtellt.

Von der ſeise zurück DDferder Mervebunn (uerfurt-käartherna

Dr. med. Ettinger Veronstoſtungen
ne re er Eisernen Front

e 9--11. 4-6 Altranſtädt, Kötzſchau, Schladebach, Großlehna,
Oetzſch: Sonntag, den 6. März, 1538 Uhr im
Gaſthof Bodin in Altranſtädt: Oeffentliche
ren aller angeſchloſſenen Organi-7 ſationen. edner: Genoſſe Kämpf Merſe0 We m burg).Ermlitz Röglitz, Oberthau: Sonnabend, den
5. März, 20 Uhr im Gaſthof Möbius in Ober
thau: Gemeinſame Mitgliederverſammlung

Deutschland?
aller beteiligten Organiſationen. Redner: GeDie Antwort darauf jnoſſe Rüttermann erſeburg).

bringt unsere neueste! greinlehna: Sonntag, den 6. März. 1338 Uhr
Broschüre! Schützenhaus“: Oeffentliche Kundgebung.8 Keferent: Genoſſe Kämpf (Merſeburg).

Prejs 10 P Sonntag, den 6. März, von 9 Uhr vormittags an,
große Sportwettkämpfe auf dem Sportplatz Jahn.

Nach auswärts gegen Ein- Es werden vom Bezirk angeſetzte Spiele ausge
sendung des Betrages in tragen. Anſchließend an die Spiele (etwa gegen
Briefmarken. 11 Uhr) gemeinſamer Spaziergang durch die Stadt

Volksblatt- Buchhandlung We
Sonntag, den 6. März, 19 Uhr im Gaſth of inHalle a S. Grobe Ulrichstrabe 27 Rockendorf: Gemeinſame

Hrn er beteiligten Organiſationen von Corbetha, Raumannsdorf, Hohenweiden, Rockendorf, Delitz a. B.

Jälle-Feuervorietat

Durch Streik 4,5 Prozent Lohnerhöhung.

des Abbaus und eine Erhöhung des
aſſenkampf“Notiz ſchrieb ein Arbeiter des in derſerfoNot dent Betriebes unter den

Brief an einen DMV. Kollegen der Nagel

ut 30 nut hiPf. die Stunde.

Aber dabei hat

keit heraufbeſchworen.

Prozent zugelegt, ſo muß es

Hiervon billigten 44 die t lvollem Umfange, lediglich 20 RGO.-Verdächtige ſtimmten da
Damit hat die Verſammlung die Nichtbeſtätigung des in der

Tagtäglich berichtet die kommuniſtiſche Preſſe
Leſern von den „unerhörten Fortſchritten der KPD
Sie des Riagetene e ſence ihe mlhte bie enieteeete
Seite des „Klaſſenkampf“ zu leſen iſt. müßte a ra tnur och aus ihren Angeſtellten beſtehen und von der ſozialdemo h gar e
kratiſchen Preſſe müßten nur noch die Zeitungstitel vorha

So ſehen RGDO.- Erfolge aus!
Orei Beiſpiele dafär, was die Siegesmeldungen des Kiaſſenkamp“ wert ſind

z um Prozent.“

bis 50 M. aus.
aberre

Leute vom DMV. Der Zeit usſchnitt
ganzen Werk rumgegangen und hat trotz dem Elend noch viel Heiter

Hoffentlich war es für viele Kollegen eine

eine Erhöhung um 458 Prozent

Aus N'ieder'gaen werden Siege
Der „Klaſſenkampf“ vom Freitag, dem 4. März, behauptet in einem zu wollen, „wenn das Vaterland riefe“.

Bericht über eine ZdA. Verſammlung in Wittenberg, ein Ver-
trauensvotum für den Verbandsvorſtand des
abgelehnt worden.

ndlungen des ndsvorſtandes

Rauhe Wirk'ichfeit

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie.

Nachdruck verbotenOhne Gewähr

Dieſes Geld i weggefallen. Das macht imx i hatte man uns den Akkord

ſchlimmer geſchert (abgezogen.

ßen und nicht „Abwehr des nicht ge

nrede berührt we

ihren gläubigen
Wenn nur

e zu berichten ben.

aſſivität ſofort abzuſtellen ſei.
Das klingt ſ

veröffentlichten Erf
Stelle eingeſtanden wir

x über das klägli Fiasko der rieſig aufgemachten

StädteFeuerſozietät der Provpi

der Sozietät in Halle betr. dies 1932 wird beſonders aufmerkſam gemacht.
a

iem Eintritt. Die Abonnementspreiſe für 1932 ſind ermäßigt. Die

Walhalla Theater. Mo zweiäderlhaus“ ſtatt. Nachmittags 4 Uhr: Familienvorſtellu
Jeder Erwachſene ein Kind frei.
gleichen Beſetzung mit Mimi Veſely und Walter Kochner als Gaſt.

Was die Ceser sagen
Falſch verſtandene Vaterlands'iebe

mag, hat der Verſammlungsbericht über die Verehrung des
Au wi gezeigt.

über ausſpricht und hierbei beteuert, wieder in den Krieg zi

merken wollen.

er wieder beſtätigt in der Wahrheit, daß nur

Die denkenden ehemaligen

hinweg die Hände und werden verhindern, de wieder einmal
dieſem Untertanengeiſte in falſch verſtandener
blühende Menſchenleben ſich gegenſeitig hinmorden.

rei.
Für Donnerstag war „Gefechtskritik im Feldzug8 der Volksfeinde“, der an erſter Stelle

egen die PreDie Verwaltung des rkes in Dinslaken uns rt wird, angeſetzt. Nach der Jammerei des
rte einen Abbau der rdlöhne bis zu 50 Prozent „Klaſſenkampf“ fehlten die PZO. (für Nichtei m Poliaraufhin legten die Arbeiter im die Arbeit nieder tiſche Zeitungsobleute) gleich unterbezirksweiſe. Die Unter

wählten eine Kommiſſion von 3 RGO. iedern, die mit dem bezirke Weißenfels, Mansfeld, Torgau und eine ganze Reihe von
ebsführer verha Der des Streiks war Abwehr Stadtbezirken leiſteten dem Stellungsbefehl einfach keine Folge,

weil eben t aller Bemühungen über keine Werbe-
g „Wo waren die Vertreter der23. Februar aus Weſel einen Maſſenorganiſationen?“ wird drohend gefragt und befohlen, daß

vik Spatz (Halle), in dem die t
on ein wenig anders als die auf der erſten Seite

smeldungen. Was da hinten an verſteckter
d, iſt ein einziger mer Werkche i erbe-

Sachſen. Auf die in der
heutigen Ausgabe enthaltene öffentliche Mahnung der Ortsdirektion

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr

Jm „vVolkspark“ findet heute abend das 5. Stiftungsfeſt des
RegattaKlubs ſtatt (ſ. Anzeige).

8 Garten. Morgen, Sonntg, na t 4 Uhr konzertierta Zoo Orcheſter unter Leunng von Venß ver V. h 716 Uhr Tanz
re

J hat begonnen. Freitag, den 18. Marz, hält Privatdozent Dr. Beinert

bei kleinen v
Nachmittag- und Abendvorſtellung der

Wie wenig Bürgerſtolz der deutſche „Untertan“ aufzuweiſen ver
rinzen

Und wie ſehr die Erziehung im „altpreußiſchen“
So nun weißt Du Beſcheid: erſt gut 40 Prozent Abzug, Geiſte die Ürteilsfähigkeit eines Teiles der Frontſoldaten immer noch

hat, zeigt die Zuſchrift eines Stahlhelmers an die
Saale-Zeitung“, in der er ſeinen Dank über die Aufführung desFrontſtückes „Die endloſe Straße“ dem Stadttheater r

Daß in dieſem Stück durch die Reſignation und Verzweiflung
ZdA. ſei mit Mehrheit der kämpfenden Soldaten wie ſie jſa auch tatſächlich damals uns

Das Gegenteil iſt richtig. Fern Ab We 5 dz m r r dſtimmu n ſich von etwa 70 anweſenden Mitgliedern 64 beteiligt. r nicht gelöſt, aber dennoch allzu deutlich durch Rede und Gegenen Verde rden, hat dieſer Krieger nicht bemerkt oder nicht be
n

So wird uns das bekannte Wort des Alten Fritz: „Wenn meine
letzten Verſammlung gewählten Ortsgruppenvorſtandes ausdrücklich Soldaten v würden zu denken, wäre keiner mehr in me
gebilligt. Die im Anſchluß hieran vorgenommene Neuwahl des Orts Reihen“ auch hi

vorſtandes ergab eine vollendete Niederlage der RGO. ſol eStrategen. Die von den Kommuniſten eingebrachte Vorſchlags- Rüſtungsinduſtrie) Krieg geführt werden kann.
liſte erhielt noch 14 Stimmen, ſo daß die offizielle Gewerfſchaftsliſte
mit mehr denn Dreiviertelmehrheit gewählt wurde.

inen
mit

ſolchem Material für das Vaterland (in dieſem Falle: internationale

rontſoldaten aller Länder reichen
ſich im Sinne ihrer gefallenen Brüder über Millionen von Gräbern

aus
aterlandsliebe junge,

Ein denkender Frontſoldat.

rovinz und Sport
Verantworilich für litik. und Allgemernes Ernſt Loops; r c

elix 3rantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Hue
en ſein. Kruc und Verſag Halleſche DruckereiGefelſchaff h Halle Gr Märferürgke C

Unſer die Macht!

AbteilungenA de N l Gewinneh h
gegen den Faſchismus!
Darüber ſprechen in folgenden

22. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

2 Gewinne um 10000 W. 91 935
6 Gewinne zu 5000 W. 249701 261 488 3003

20 24932321 146 828981 340707 379184
z 838332 62870 627

38
68302 142326 195094 262916 288355

779 1276547 128116 136298 139208

4. März 1932

Ortrand: Sonnabend, den 5. März, 20 Uhr in
„Stadt Bevlin“.
Evich Müller (Halle).

Schweinitz. Sonnabend, den 5. März, 20 Uhr
18 665972 684016

Die Eiſerne Front marſchiert

Uebel Kundgebungen

der
Referent: Arbeiterſekvetär

im

das
bei

er Povin Sachen
Amtliche Bekanntmachungen

Zahlung der feuersorzietäts

Beiträge für das Jahr 1932.

Oeffentliche Mahnung.
Die Sozietätsmitglieder werden ge

beten, die für 1932 noch nicht gezahlten
Verſicherungsbeiträge zur Vermeidung
koſtenpflichtiger Einziehung nunmehr
unverzüglich an die Kaſſe der
Ortsdirektion Halle, Univerſitätsring 28,
während der Kaſſenſtunden von 8 bis
12 Uhr zu zahlen oder auf eines der
auf dem Beitragsausſchreiben für 1932
genannten Konten zu überweiſen.

Halle a. S., den 5. März 1932.
Städte-feuersozietät der Provint Sachsen.

Ortsdirektion Halle a. S.

Diejenigen Handwerksmeiſter, die ſich um die Aus
führung von Unterhaltungsarbeiten an ſtädtiſchen Gebäuden
bewerben wollen und bisher noch nicht in die Liſten der zu
gelaſſenen Unternehmer aufgenommen worden ſind, können
ihre Meldung bis zum 19. März ds. J s. bei der ſtädti
ſchen Hochbauverwaltung, Leipziger Straße 1, Zimmer 316,
einreichen.

Jn Betracht kommen nur ſelbſtändige Unternehmer
(Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Schloſſer, Klempner, Tiſch
ler, Glaſer, Steinmetzen, Waſſer-, Gas, Heizungs- und
Elektro-Jnſtallateure, Maler und Tapezierer), die den
Meiſtertitel zu führen berechtigt ſind und in Halle ihren

Wohnſitz haben. (1007)Halle, 3. März 1932. Städt. Hochbanverwaltung.
Am Mitſwoch, dem 9. Märy vormittags T Uhr.

findet eine öffentliche Geſamtſigung der Induſtrie und
Handelskammer zu Halle in ihrem Sihungsſaale, Francke-
ſtraße 5, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Feſtſtellung
des Haushaltvlanes für das Rechnungsjahr 193233. 2. Be
ſchluß gemaß z W der HGeſcheftsordnung der Kammer. 3. Die
Lage des Außendandels. 4. Aenderung des Geſetzes gegen
den unſauteren Beitdewerd und ſonſtige Fragen des Einzel
dandels 5. Antrage, Mitteilungen und Verſchiedenes.
dierauf geſchloſſene Sthung

2501 172339 163301 2046608 237223 t4425 267572 265872 327558 387725 3905658 „Goldenen Löwen“. Referent: Genoſſe Künne

702 o h a r 127222 148373 Halle)i4sſös ſ49340 j80705 ſei ſo ſö83 201885 Klein Kmehlen: Sonntag, den 6. nachmittags210113 211752 215783 218706 230404 2309019 241206 249452 25881 4 234 Uhr in neiders Gaſthof. Referent: Ar
265071 275275 262473 209297 297070 310246 310544 514677 376727 beiterſekretär Erich Müller (Halle)

e e e Sockwig: Dienstag, den J Man abends 8 Uhr imDienstag, den 8. März r90 Deine a 600 6776 19066 21699 28466 31494 33646 41 286 z41672 47220 6049 0518 88008 Volkshaus. Ref. Reg. Präſident v. Harnack

e 732. c 147838 173073 ne 18729 133038 22721 189714 280038 06203 Grünewalde: Donnerstag, den 10. ar abends
206357 208125 215044 216776 222546 227776 230721 237748 254257 8 Uhr im Gaſthof „Zur Walke“. Ref.: Ge

i e n u a n noſſe Dr. Hertz (Berlin)372783 378082 321387 323287 z 327237 322083 e 388822 die
345078 3452090 365790 360011 370338 370680 379604 3806061 38317 060 Beſucht alle dieſe Verſammlungen! Setzt der

385704 3682591 390838 393629 396505 Harzburger Front entgegen
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. di Ei Fre Eiſerne TFront!

7 201 78517668 56124 224821
10 Seine u 5000 37929 64664 212866 2501 98

do n 806 i 88720 66601 128620 188718 168210
50 Seine m 2000 18295 18848 27007 30616 49225 110145 f hlt ſt p ig z hilft11436 160206 181 039 61691 217387 238200 234948 2 ma n e ehe en z n en ehlts im Garten Poenicke hilft
32 r h 2337 88313 89165 Zuverlä-sige tzezugsquello für alle Sorten
3 s n in e e i s635f 257757 Obsthäume, Beerenobst, Weinreben, alle fFrühvorten

Soso 5046 230562 23303 ze einihite haselnüsse, Rosen, Dergenöbe,
34901 9099 je e e eins e e W W s66567 Schlingpflanzen, winterdarte Blumenstauden v.

52028 5870 4027 08230 o 79222 e So ba a re h der Kleinste, vird gevwissen.
ſ64618 104990 06169 117803 118052 129907 129677 54060 1386048 ws

165950 165919985 218491 226869 22

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 75000, 4 zu je 8 zu je 2 50 zu je 10000,
136 zu je 5000, 260 zu je 8000, 14 zu je 2000, 1408 zu je 1000,
2833 zu je 500, 6784 zu je 400 Mark.

w.

Staatliche alio a. S.xotterie Finnenme Abramowitz e. Virichotrabe 40

baumschule koenicke in Delitzsch

In der Wiederholung

Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Erfolg

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige
lmmer wieder muß Ihr Angebot dem

n

ei

a
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Die Entdeckung des Tuberkelbazillus
Ein Fünfzigjahrjubi!äum der Bakterienforſchung: Robert Kochs größte Tat

Frühere Jahrhunderte haben das Problem der Uebervölke
rung nicht gekannt. Trotz hohen Geburtenziffern iſt die Ge
ſamlbevölkerung Europas während eines langen Zeitraumes
bis um 1800 nur ganz langſam gewachſen; die gewaltige Be

h datiert erſt ſeit dieſer Zeit. Als Hauptregulativ der Bevölkerungsbewegung wirkte die ungeheure
ESterblichkeit, die nicht ſo ſehr durch endloſe Kriege, als durch
verheerende Seuchen verurſacht war. Es erſcheint heute kaum
vorſtellbar, daß noch vor 60 Jahren die ärztliche Wiſſenſchaft
die wahren Urſachen der Epidemien nicht kannte und ihren
Berheerungen faſt wehrlos gegenüberſtand. In den vierzigerJahren des vergangenen Jahrhundert hatte der Anatom Henle

den Gedanken ausgeſprochen, mikroſkopiſch kleine Lebeweſen
müßten die Krankheitserreger ſein, Schönlein hatte an dem
Favus, einer Hautkrankheit, einen Pilz als Erreger nachge
wieſen, der Chemiker Schröder mit 57 Theorie, daß Klein
Iebeweſen die Fäulnis hervorrufen, Paſteur die Wege geebnet.
Paſteur war es dann, der anfing, die Bakterien, die Fäulnisund Krankbeit erregten, kün lich u züchten, und ſeine Ver

ſuche, die noch ſtark unter ommenheiten litten, gaben
ihm die als Utopie verlachte Prophezeiung ein, daß es in der

cht des Menſchen liege, alle anſteckenden Krankheiten vom
Erdboden verſchwinden zu laſſen.

Der Forſchex, dem die umwälzende Tat gelang, ein ganz
neues Kapitel in der Geſchichte der Medizin einzuleiten, war
ein einfacher Landarzt im Pommerſchen, der in ſeiner Ein
ſomkeit anermüdlich dem Geheimnis der Epidemien nachſpürte,
weil er täglich die Hilfloſigkeit des Arztes ſelbſt zu tiefſt emp-
fard: Robert Koch. Er hatte Entdecker werden wollen und
von fernen Ländern geträumt; aber das Mikroſkop, das ſeine

rau ihm zum 28. Geburtstag geſchenkt hatte, wurde ſein
chickkal. Mit ſeinen grundlegenden Forſchungen über den

Milzbrandbazillus iſt Koch der Begründer der modernen Bak-
terrologie geworden. Es war im Jahre 1876, als Koch ſich an
den Breslauer Botaniker Cohn wandte, der ſchon ein Jahr zu
vor die Vermutung ausgeſprochen hatte, daß ſich in den Milz-
brandkulruren Dauerſporen finden würden, durch welche
die Fortpflanzung der Bakterien erfolgte. Gerade dieſe Sporentte Ko anfſgeſanden. Am 30. April 1876 wiederholte der

ollſteiner Kreisphyſikus im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut
der Breslauer Univerſität vor den verſammelten Biologen ſeine
Verſuche. Seine Demonſtrationen machten einen ungeheuren
Eindruck.

Von dieſem Tag an datierte Kochs Ruhm aber welche
Schwierigkeiten hatte er noch zu überwinden, bis er ſich ganz
ſeinem großen Ziel widmen konnte! Die Breslauer Profeſſoren

t ten ihm eine Anſtellung in ſtädtiſchen Dienſten mit
150) ark Monatsgehalt! Der berühmte Forſcher würde ja
eine Privatpraxis haben und aller Sorgen enthoben ſein. Aber
damit war es nichts, und Koch mußte wieder zurück nach Woll
Fen in ſeine einſame Klauſe. Erſt 1880 ſetzten es ſeine

örderer durch, daß er ins Reichsgeſundheitsamt berufen
wurde. Nun konnte er zum Kampf antreten, in dem er den
Krankheitserregern Schlacht um Schlacht lieferte.

Auf den 7 der Tuberkuloſe, der jeden ſiebenten
Menſchen dahinraffte, wax ſchon lange vorher Jagd gemöcht!
worden Robert Koch ging nun dem Bazillus ſelbſt zu Veibe,
mit der Beſeſſenheit des Genies, unter Nichtachtung der furcht

überz

baren Gefahr, in der er ſich ſelbſt befand. Kein Heldenlied
kann packender ſein als die Geſchichte dieſer unermüdlichen,
immer wiederholten Verſuche, durch die ſich Koch ſtets aufs
neue beſtätigen ließ, daß er auf dem rechten Wege war. Er
ließ ſich nicht durch Teilerfolge befriedigen, mit denen ſich
andere zufriedengegeben hätten, ſondern wartete, bis er ganz

t war. Die Leiche eines Arbeiters lieferte ihm den
tuberkulöſen Stoff, mit dem er ſeine Kaninchen und Meer-
ſchweinchen impfte. Da er nichts fand, färbte er das Gewebe
braun, blau, violett, bis er endlich unter dem Mikroſkop die
langgeſuchten Bazillen ſich von den kranken J ab
heben ſah, blaugefärbte Stäbchen von unmeßbarer Winzigkeit!

Er nahm andere Teile der Leiche zu ſeinen Verſuchen, er ſezierte
die verendeten Verſuchstiere und fand in ihnen dieſelben für
baren Zerſtörer wie im Körper des toten Mannes.

Beſtätigung um Beſtätigung! Aber für Koch iſt das Schluß-ſtück der Beweiskette noch nicht vorhanden. wollte Rein-

kulturen von Tuberkelbazillen haben, ſie g Tieren ein
ſpritzen und wenn ſie wirklich die Tuberkuloſe bekämen
überzeugt ſein. Auch dieſen Beweis erbrachte er. Und zum
Schluß machte er noch ſeinen gewagteſten Verſuch. Er war
überzeugt, daß die Menſchen den Bazillus einatmen. Nun
ſperrte er Mäuſe, Kaninchen und andere Verſuchstiere in einen
Kaſten, baute in dieſen eine Sprühvorrichtung, durch die er
täglich Bazillen in den Kaſten pumpte. Die Tiere ſtarben
Koch war am Ziel.

m 24. März 1882 welch ein Datum in der Welt
geſchichte! trug Robert r in der Phyſiologiſchen Geſell
ſchaft in Berlin vor einem glänzenden Auditorium das Er-
i ſeiner Verſuche vor. Es war ein nüchternes, ſachliches

eferat, in dem nichts vom Triumph des Siegers klang
und doch ſaßen vor dieſem Titanen der Forſchung, der äußer-
lich ſo unſcheinbar war, viele von denen, die über ihn beſten
falls milde gelächelt hatten, nicht zuletzt Rudolf Virchow, der
für Robert Koch nicht allzulange vorher nur Jronie übrig ge-
habt hatte. Nun verſtummte auch er. Es war ein Sieg, dem
noch andere folgen ſollten

„Arbeiter“freund Dueſterberg und ſein
Publikum

m Berliner Sportpalaſt ſprach geſtern in einer Stahlhelm-
Verſammlung Herr Dueſterberg zu ſeinen Wählern. Na-
türlich machte er den Marxismus dafür verantwortlich, daß
die Finanzwirtſchaft, Landwirtſchaft und Jnduſtrie, Handwerk
und Mittelſtand zerſtört ſeien. Er erläuterte dann die Stellung
des Stahlhelms zum Reichspräſidenten in der r eg
Lage und erklärte wörtlich: „Wir haben um Hindenburg ge-

braucht Munifion

Darum:

cht daß ſich am 13. März das „Zählen“ ſeiner

um ihn wieder freizumachen von all jenen Einflüſſen,
die ihm in ſeinem langen militäriſchen Leben fremd waren.
Vergeblich!“ Dueſterberg ſagte zum Schluß: „Jch bin mir aller
Widerwärtigkeiten meines Auftrages bewußt und mit meiner
Kandidatur in die z e Es iſt für mich keine
Zähl, ſondern eine Ueberzeugungskandidatur.“

Wahrſcheinlich iſt auch Herr Dueſterberg ſchon überzeugt,timmen gar nicht

lohnt.
Der r und AuchDiktator Dr. Hugenberg forderte

in einer kurzen Anſprache die Anweſenden auf, am 13. März
Dueſterberg die Stimme zu geben und fügte hinzu: „Was dann
n. zu geſchehen hat, bitte ich freundlichſt mir zu über

en.“
Jm Saale der „Neuen Welt“ fand eine Parallelveranſtal

tung ſtatt, in der ebenfalls Dueſterberg und Dr. Hugenberg
das Wort ergriffen. Unter den Ehrengäſten ſah man den
früheren Kronprinzen ſowie die Prinzen Eitel-Schieberich
und Oskar von Preußen. Das ſind die „Arbeiter“wähler des
Herrn Tueſterberg.

r

Wamfßfell Niſfouche
(Ufa Halle, Alte Promenade.)

Ein liebenswürdiges Filmluſtſpiel hat der Regiſſeur Carl Lamac
aus dieſer alten franzöſiſchen Operette von Meilhac, Blum und Mil
haud (Muſik von Hervé) gemacht. Zwar hält er ſich oft bedenklich
nahe am Theaterſtil, im übrigen aber herrſcht in dem Stück ein feiner
Humor, auch das nötige Tempo ſorgt für eine abgerundete Leiſtung.
Seinen beſonderen Reiz bekommt das Spiel aber durch die Haupt
darſtellerin. Anny Ondra iſt eine fabelhafte, lebendige und
charmante Mamſell Nitouche. Der Schalk blitzt ihr nur ſo aus den
Augen. Sehr fein parodiert ſie die „tugendſame“ Penſionatsinſaſſin.
Ausgezeichnet ſteht ihr Oskar Karl weis als nicht minder „tugend-
ſamer“ Organiſt zur Seite. Dazu das beliebte Paar Georg Ale x an
der und Hans Junkermann,; ſehr hübſch auch die ſchnupfende
Madame Audrin von Julig Serda. So darf man „Mamſell Ni-
touche“ werten als ein Filmluſtſpiel, das einmal von der üblichen
Bahn etwas abweicht und ſich in einem künſtleriſch ſehr achtbaren
Niveau bewegt.

Beſonders hübſch iſt der diesmalige Micky-MausFilm, der die
Micky Maus als Draufgänger beſonderer Art zeigt. Sehr ſchöne
Bilder bringt ein Kulturfilm vom Lorenzitag in Kärnten. Jn
der Wochenſchau darf man Zeuge ſein, zu welchem wertevernichtenden
Wahnſinn die japaniſche Jnwaſion in Schanghai führt. —Iix.

Schön iſt die Manöverzeit
(C. T. Ulrichſtraße Halle.)

Bei der Fülle der Militärfilme, die uns die Filmproduktion in der
letzten Zeit beſcherte, war man manchmal verſucht, ſie als zu viel des
Guten zu dezeichnen, denn es war auch mancher Film dabei, der als
Niete zu betrachten war. Der augenblicklich hier laufende Militär
ſchwank kann ſich aber wieder ſehen laſſen. Er atmet natürliche Volks
tümlichkeit und ſtreut eine ſolche Fülle urwüchſigen Humors aus, daß
z der Hypochonder erſchüttert wird. Ein Vorteil iſt es, daß der

ilm das militäriſche Milieu nicht zu aufdringlich werden läßt,
ondern nur den beſcheidenen Rahmen bildet, in dem ſich die menſch

lichen Triebe ausleben. Lobend iſt die Regie zu erwähnen, die für ein
flottes Tempo ſorgte und die Dialoge ſo V geſtaltete, daß nirgends
eine Pauſe in der rn eintritt. Schlag auf die
Witze, manchmal etwas grob, T von feiner heit und
i die ſich auf das militäri tem erſtreckt.

den Darſtellern ſchießt Paul Heidemann den Vogel ab.
Sein Musketier Krabbel iſt eine Meiſterleifſftung der Komik. Auch
Oskar Sabo hat aus der Feldwebelrolle eine charakteriſtiſche Figur

zu machen verſtanden. a Wüſt als verwitwete Gutsbeſitzerin,
Gretel The i mer als Gutselevin, Albert Paulig als Major und
andere gehen in der Handlung, ſichtlich ganz bei der Sache, mit, ſo daß
ein wunderbares Zuſammenſpiel entſtand. Wer einmal wieder ſo
recht von Herzen lachen will, der muß ſich dieſen Film anſehen ie.

„Ronny“ im Capitol Halle.
Dieſes Tonfilmluſtſpiel iſt bei den Hallenſern noch in guter Er

innerung. Das natürliche und friſche Spiel der Käte von Nagy,
Willi Fritſch, Kurt Veſpermann und vor allem das ulkige
Brabbeln Otio Walvburgs ſichern dem Film den Publikumserfolg.

Jm Beiprogramm zeigt man mit dem Film „Zähringen“, wie ſich
zeichne dichins Eiserne Buchein Deutſchland mit geringen Mitteln eine moderne Flotte zu ſchaffen

ſucht. Die Wochenſchau vervollſtändigt das Programm. W. L.

Die ſchönen W'nterſterne
Jetzt im März iſt die Zeit, wo uns Kindern der nördlichen

Halbkugel die prächtigſten Sterne ſtrahlen. Nicht weniger als
zwölf Sterne erſter Größe ſtehen ſo gegen 20 Uhr am

immel. Alle an Feuer übertreffend der Sirius, der nicht allzuſeg im Süden ſteht. Dieſer unſer nächſter Fixſtern iſt leicht zu er

kennen an ſeinem bläulichweißen Glanze. Er fällt ſelbſt jedem
Nichtintereſſierten auf durch ſeine Größe und ſein diamantähnliches
Gefunkel. Es iſt übrigens der Hauptſtern des Großen Hund
Nach dieſem Hundsſtern haben bekanntlich im Sommer die Hunds-
tage ihren Namen (wenn nämlich die Sonne in der Gegend dieſes
Sterns ſteht).

Ueber uns im Zenith das Sternbild des Fuhrmann mit
dem gelben Stern erſter Größe Kapella. Nicht weit von Kapella

nach Süden iſt das Siebengeſtirn (Plejaden). Sie gehören
zum Sternbild des Stier. Links, etwas nach unten von den
Plejaden, das rote Auge des Stier, der Stern Aldebaran.
Man denkt gar nicht, daß zwiſchen Siebengeſtirn und Aldebaran
die Sonne auf ihrer jährlichen Bahn durchgeht und etwa Anfang
Juni dort ſteht.

Den Großen Bär, der hoch im Nordoſten ſteht, kennt wohl
jeder Alles Sterne 2. Größe Bei den Arabern galt es als Pruf-
ſtein ſcharfer Augen, wer vom zweiten Schwanzſtern (ſjetzt der
zweite von unten) den Nebenſtern mit bloßem Aug erkennen konnte
(das ſogenannte Reiterlein). Ganz hoch gegen Südoſten, nahe dem
Zenith, ſtehen die Zwillinge mit den Hauptſternen Caſtor
E. Größe) und Pollux (der untere, 1. Größe).

„Dioskuren Zwillingsſterne, die ihr leuchtet meinem Nachen,mich beruhigt auf dem Meere eure vie euer Wachen.

(Lied von Franz Schubert.)

Etwas ſüdlich von den Zwillingen ein Stern 1. Größe, der
Kleine Hund (Procion).

Aber alle Sternbilder an Glanz übertreffend ſtrahlt jetzt der
Orion. Um 19 Uhr faſt genau im Süden ſteht dieſer Rieſe am
Himmel mit ausgeſtreckten Armen und geſpreizten Beinen. Jede
Fauſt und jeder Fuß ein großer Stern. Der Gürtel um den Leib
mit den drei Edelſteinen iſt ihm im Laufe der Jahrtauſende etwas
ſchiefgerutſcht. Zwei Sterne 1. Größe hat der Orion, nämlich die
ünke Fauſt (von uns aus gerechnet) und der rechte Fuß. Beides
ſind rote Sterne. Rote Sterne ſind entweder werdende Sonnen oder

im Verlöſchen begriffene. Der rechte Fußſtern heißt Rigel, der
linke Fauſtſtern Beteigeuze. Letzterer eine werdende Sonne in
der Rotglut, die eine Ausdehnung hat, die größer iſt als unſer
ganzes Sonnenſyſtem. Beim öſtlichen der drei Gürtelſterne iſt noch
eine Merkwürdigkeit, nämlich der berühmte Orionnebel, ein
im Entſtehen begriffenes Sonnenſyſtem. Mit nicht allzu ſcharfem
Opernglas ſchon wahrzunehmen.

Und was das Jntereſſanteſte gerade jetzt am abendlichen Himmel
iſt: zwei prächtige Planeten, und zwar am Oſthimmel der
Himmelvater Jupiter und am Weſthimmel die Liebesgöttin
Venus. Um 19 Uhr ſteht der Herr Jupiter gerade ſo hoch
über dem Oſthorizonte wie die Frau Venus über dem Weſthorizonte.
Obwohl Jupiter ſehr glänzt, übertrifft ihn die Venus jedoch noch
bei weitem. Die wirkliche Entfernung dieſer beiden Geſchwiſter
der Erde iſt jedoch ſehr v Während augenblicklich unſere
Nachbarin Venus nur etwa Millionen Kilometer von uns ent-
fernt iſt, beträgt die Entfernung des Jupiter etwa 500 Millionen
Kilometer, alſo etwa achtmal ſoviel. Wäre Jupiter alſo ſo nahe
wie Venus, hätte er für unſer Auge die Größe eines kleinen Mon-
des. Es lohnt ſich, die beiden Planeten mal durch ein Opernglas
zu beobachten. Man wird ſehen, daß ſich die Venus auf einmal in
einen kleinen Halbmond verwandelt. Ganz natürlich, weil ſie eine
dunkle Kugel iſt, der es bei dieſer Stellung genau ſo geht wie dem
Mond, der in dieſer Stellung Halbmond iſt. Und erſt der Jupiter
im Opernglas. Er iſt zwar nicht halbmondförmig, weil er ſo ziem-
lich in der Vollmondſtellung zur Sonne ſteht, aber ein oder mehrere
kleine Pünktchen ſieht man in ſeiner Nähe. Das ſind nämlich die
Jupitermonde, von denen ihn nicht weniger als neun umſchwirren,
vier größere und fünf kleinere.

Von Fixſternen ſuchen wir dann vei unſerer Betrachtung noch
den Polarſtern, genau im Norden, ziemlich hoch, ein ganz ein
ſamer Stern (2. Größe), der das Ende des Schwanzes des Kleinen
Bär bildet. Tief am Nordhorizonte die Wega, der Stern, der in
den Sommermonaten über unſerm Haupte ſteht. Ein Stück nach
Oſten von Jupiter iſt Regulus (1. Größe) der Hauptſtern des
Löwen. Spät, gegen 22 Uhr, ſteigt im Oſten noch ein prächtiger
roter Fixſtern auf, der Arktur.

Da die Bahnen von Venus, Jupiter und Mond ſo ziemlich in
einer Ebene liegen, für unſer Auge in einer Linie (Ekliptik),
ſo muß der Mond auf ſeiner 29tägigen Reiſe um unſere Erde ein
mal bei jedem Planeten vorbeikommen. Das iſt zum mindeſten ein
ſehr drolliger Anblick. Die nächſte Begegnung des Mondes mit

MondJupiter-Konjunktion am 19. März. Dieſe Phänomena bitte
nicht unbeobachtet geſchehen zu laſſen! (Vorausgeſetzt gute Sicht.)
Bis dann, wenn der Mond (in etwa neun Tagen) wieder am abend-
lichen Himmel ſeine Reiſe durch die Sternbilder vollführen und
dabei natürlich den Sternenglanz abſchwächen wird, wollen wir uns
freuen an den ſchönen Winterſternen, die dann im April wieder
auf lange Zeit Abſchied von uns nehmen werden.

Robert Stephan.

Halleſches Theater und Kunſtleben
Das 4. Konzert des BennoPlätzKammerorcheſters findet Mon

tag, den 7. März, abends 8 Uhr, im Zoologiſchen Garten ſtatt.
Soliſten ſind: Anny Quistorp (Geſang) und Margit Lanyi (Violine).
Anny Quistorp ſingt in Halle bisher nicht aufgeführte Arien von
Reinhard Keiſer und Haydn Margit Lanyji ſpielt Tartinis Teufels-
triller-Sonate. An Orcheſterwerken gelangen Händels Concerto
ge Opus 6 Nr. 2 in F-Dur und Schuberts B-DurSymphonie

r. 5 zur Auffährung. Karten bei Heinrich Hothan. (Siehe heu-
tiges Jnſerat.)

Wochen pie'vlan des Stadttheaters
te, Sonnabend, „Carmen“. Sonntag 11 Uhr IV. Städtiſches

Sinfonie Konzert Brahms-Bruckner, Leitung: Generalmuſildirektor
Erich Band; Soliſt: Anatol Knorre (Violine). 15 Uhr Sonder
vorſtellung „Die endloſe Straße“; 195 Uhr „Die drei Musketiere“.Mont Die endloſe Straße“. Dienstag Erſtaufführung „Freie
Bahn dem Tüchtigen“; Regie: Elſa RochelMüller. Es wirken mit
die Damen: Vilma Dülfer, Gabriele Schneider, Ortrud Wagner und
die Herren: Albrecht Betge, Günther Boehnert, Eugen Eiſenlohr, Fritz

el, Robert Jungk, Wolf Lieber und Rudolf Maſſias. Bühnenbild:
ter Krauſen. Mittwoch „Der Liebhaber als Arzt“ und „Spiel oder

Ernſt?“ Donnerstag „Freie Bahn dem Tüchtigen“. Freitag „Die
drei Musketiere“. Sonnabend, den 12. März, „Carmen“. Sonntag,
den 13. März, 11 Uhr, zu ermäßigten Preiſen zum letzten Male „Die
endloſe Straße“; 15 Uhr 11. Fremdenvorſtellung „Die drei Musketiere“
(Kartenverkauf ausſchließlich durch die bekannten Fahrkartenausgabe-
ſtellen der Reichsbahn. Verkauf der reſtlichen Karten in Halle ab
11. März.) 19.30 Uhr „Die drei Mugsketiere“.

Thalia Theater. Sonntag, den 6. März, 20 Uhr „Jntimitäten“,

Goethe über Hitler:
Allgemeine Begriffe und großer Dünkel ſind immer

auf dem Wege, entſetzliches Unglück anzurichten
der Venus (Konjunktion) findet ſtatt am 11. März, und die nächſte Aus „Sprüche in Proſa“,
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Sport umd Spiel
Wer wird Bundes-Fußballmeiſter?

Alle Kre'smeiſter ermittelt Am Sonntag
Der 6. März vereinigt ein Fußballmeiſterſchaftsprogramm, das

an Erwartungen kaum zu überbieten iſt. Nachdem die 17 Kreisfuß-
ballmeiſter des Arbeiter Turn- und Sportbundes feſt
ſtehen und im Mitteldeutſchen Spielverband ſchon die
Vorentſcheidungen um die Verbandsmeiſterſchaft gefallen ſind, wird
am Sonntag in allen vier Verbänden um die Meiſterſchaft geſpielt.

Kreismeiſter im Mitteldeutſchen Verband ſind fürSachſen VfK. Südweſt Leirzig (im Vorjahr Pegau b. Leipzig), für
Schleſien Eiche Hindenburg (Sportfreunde Waldenburg), für Thüringen
der alte Meiſter Roſitz bei Altenburg und für den Kreis Provinz
Sachſen Anhalt- Braunſchweig iſt es Fr. T. Aſchersleben (Wacker
Neuhaldensleben). Jn den Vorentſcheidungen um die Verbands
meiſterſchaft gewann Leipzig über Roſitz mit 2.1 (1:1) und Hindenburg
über Aſchersleben mit 3:2 (2:1). Die Sieger ſtehen ſich am Sonntag
in Letpzig im Schlußſpiel gegenüber. Jhre knappen Ergebniſſe
vom Vorſonntag verſprechen einen ſpannenden Kampf.

Große Ueberraſchungen hat es im norddeutſchen Kreis des Nord
weſt deutſchen Verbandes gegeben. Die zwei ehemaligen
Bundesmeiſter Lorbeer 06 Hamburg und Bahrenfelder SV. ſind auf
dem Wege zur Kreismeiſterſchaft geſtrauchelt. Damit iſt Kiel nord-
deut cher Kreismeiſter geworden. Jm nordweſtdeutſchen Kreis hat
Bremen-Blumenthal den vorjährigen Meiſter Brackwede abgelöſt, und

in allen Verbänden entſcheidende Kämpfe

im Kreis Kaſſel-Südhannover iſt Oberkaufungen der Nachfolgervon Eintracht Kaſſel geworden. Nur im Kreis Rheinland Weſlfalen

hat ſich der alte Meiſter Oberſprockhövel behauptet. Die erſte
Vorentſcheidung um die Nordweſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft wird
am Sonntag zwiſchen den Kreismeiſtern Oberſprockhövel und Ober
lebe ausgetragen, wobei Oberſprockhövel die beſſeren Siegesaus-
ſichten hat.

e Süd deutſchen Verband haben die vorjährigen Kreis
meiſter Nürnberg Oſt (Nordbayern), Fr. Tſchft. München (Südbayern)
und Neckargartach (Württemberg) ihre Titel mit Erfolg verteidigt.
Kinzugekommen 77 für Baden -Pfalz. Kickers Ludwigshafen (im Vor
jahr Mannheim-Neckarau) und für Heſſen Mittelrhein: Naunheim bei
Wetzlar (im Vorjahr Urberach). Um die Verbandsmeiſterſchaft ſpielen
am Sonntag München Nürnberg und Ludwigshafen Naunheim.

Jm Oſtdeutſchen Verband mußten alle vorjährigen Kreis
meiſter abtreten Meiſter wurden in Brandenburg-Berlin: Eintracht
Berlin Rein'ckendorf (im Vorjahr Fr. Tſchft. Luckenwalde Abt. in
Danzig Oſtpreußen Königsberg Ponarth (Danzig-Langfuhr), in
Pommern Stettin Podejuch (BC. 1919 Stettin und in der Lauſitz
Cottbus 93 (MTV. Weißwaſſer). Zu den Vorentſcheidungen um
die Verbandsmeiſterſchaft treffen ſich am Sonntag Cottbus 93 Kö-
nigsberg und Stettin Eintracht Reinickendorf. Die Sieger aus
beiden Spielen ſind Schlußſpielgegner um die Verbandsmeiſterſchaft.

Sportprograomm des Sonntags
Im 6. Bez r

Handball:
Seritenſpiele:
Fichteplaz Halle: 15 Uhr: Fichte Jahn Kaynag l. Trotz zähen Widerſtandes

der Jahnleute wird der Bezirksmeiſter einen hohen Sieg landen.
RegattaPlatz Diemtz: 15 Uhr: Regatta-Klub l Zwintſchöng I. Die ſchnellen

Grünhoſen werden hier den Schwimmern eine hohe Niederlage bereiten, da ſie
mit mehrfachem Erſatz antreten

Stedten: 10 Uhr: Stedten l Beuchlig 1. Mit Jntereſſe wird dieſes Treffen
erwartet Wird B. die Form der Vorſonntage erreichen?

Höhnftedt: 15 Uhr: Höhnſtedt Jahn Teutſchenthal I. Beide müſſen Erſatz
ſtellen. Hoffentlich zeigen beide ein dem Arbeiterſport würdiges Spiel

Geſellſchaft sſpiele:
Ammendorf: 14 Uhr: Schwimmer l Röſſen J. Die Röſſener haben ſich in

letzter Zeit ganz gut angelaſſen, hier werden ſie beweiſen müſſen, daß ihre Form
Beſtandigkeit angenommen hat

Paſſendorf: 15 Uhr: Paſſendorf l Dieskau l. Hier ſoll die Siegerfrage
offen bleiben Beide haben in ihrer Spielſtarke nachgelaſſen.

Döllnitz: 13.30 Uhr: Freie Turner II Bruckdorf Die zweite Elf des
Platzbeſitzers hat ſchon mehrere Male erſte Mannſchaften glatt abgefertigt, was
ihr auch diesmal gelingen dürfte 14 30 Uhr: Freie Turner l Fichte Süd l.
Hier gelten wohl die Blau-Gelben als Favoriten

Schafſtädt: 10.30 Uhr. Schafſtädt 1 Fichte Ammendorf l. Der Namensvetter
von Schafſtadt iſt auf eigenem Platz ein ſchweres Hindernis, doch kann mit einem
Erfolg der Gaſte gerechnet werden

Queits: 13 Uhr: Queis l Naundorf N. gilt als der Spielſtärkere wird
aber Mühe haben, die flotten Grünhoſen in Schach zu halten

Reideburg: 1030 Uhr. Reideburg l Naundorf II. Beide lieferten ſich ſtets
einen flotten Kampf, wobei wir in dieſem Treffen den Reideburgern ein kleines
Plus einraumen

Barnſtadt: Barnſtädt l Eſperſtedt I. Der Platzbeſitzer hat allen Grund, auf
der Hut zu ſein. E iſt eine Ueberraſchungsmannſchaft.

Merſeburg: 9 Uhr. Merſeburg l Leung l. Scheinbar iſt das ein Spiel
mit den befreundeten Naturfreunden, und ſo läßt ſich ein Sieger ſchwer voraus-
ſagen

Fußball:
Fichteplatz Halle: 10.30 Uhr: Fichte l Fichte Ammendorf I. Beide werden

in der Spielſtarke gleich ſein, und ſo kann es leicht zu einem Unentſchieden
kommen

Delitz a. Berge: 14.30 Uhr: Delitz l Kötzſchen 1. Hier kann wohl der vor
jährige Gruppenmeiſter Kötzſchen als Sieger angeſprochen werden

Beuchlitz: 14 Uhr: Beuchlitz Hohenthurm l. Dem Platzbeſitzer wird der
Sieg nicht ſtreitig gemacht werden können

Wahlitz: 15 Uhr: Wahlitz l Röſſen l. Beide ſind ungefähr gleichſtark.
Jahnplatz Merſeburg: 10 Uhr: Jahn 1 Rot-Weiß l. Im Rahmen der

Kundgebung der Eiſernen Front ſpielen beide. Es kann mit einem knappen Er-
folg der Einheimiſchen gerechnet werden. 15 Uhr ſtößt die erſte Mannſchaft
nochmals mit Naundorf 1 an. Sie muß wohl hier die Segel ſtreichen, denn N.
iſt ſchnell und flott.

Schwimmen:
Halliſche Schwimmer in Zeitz.

Di Freien Schwimmer Halle- Lettin weilen am Sonntag zum
Jubilaumsſchwimmfeſt des Schwimmklubs 1912 in Zeitz das aus Anlaß des

kampfes wird von den Freien Schwimmern Halle, Altenburg, Gera und Schwimm
klub 1912 Zeitz beſtritten Geſchwommen werden 6x50 Meter Kraulſtafette,
32100 Meter Lagenſtafette, Bruſtſchwellſtafette 50, 100, 200 100, 50 Meter,
Springen, Tauchen, Frauenbruſtſchwimmen und Waſſerballſpiele. Hall ſtartet in
allen Wettkampfen und entſendet außerdem zwer ſpielſtarke Waſſerballmannſchaften
Auf das Abſchneiden der Hallenſer darf man geſpannt ſein.

Vereinsleiter und Spielfuhrer, vergeßt nicht, die Berichte und Reſultate der
Berichterſtatterzentrale unter Rufnummer 253 08 Halle mitzuteilen,
und zwar in der Zeit von 18 bis 19 Uhr.

m 7. Bezirk
Die Serie nimmt ihren Anfang.

Wolferode: Turn, Spiel und Sport hat 15 30 Uhr Helfta im erſten Serien-
ſpiel als Gegner Helfta wird alles daranſetzen müſſen. um ſiegreich hervorzugehen

Biſchofrode: 15 30 Uhr ſtehen ſich Biſchofrode und Helbra l gegenüber. Beide
Mannſchaften ſind nicht ſchlecht Es kann leicht ein Unentſchieden geben.

Walbeck: 15.30 Uhr ſtellt ſich Siersleben Walbecks l. Siersleben, die ſich in
aller Kurze gut entwickelt hat, wird alles daranſetzen, um den Sieg buchen zu
konnen.

Vornſtedt: 15 30 Uhr: Bornſtedt l Frei Heil Wolferode. Wolferode läßt
ſich nicht ſchlecht an, obwohl ſie vor kurzem erſt den Spielbetrieb wieder auf
genommen hat. Bornſtedt II hat MTV. Altdorf II als Gegner

Heiligenthal: 15.30 Uhr: Heiligenthal Spielvereinigung Altdorf II. Altdorf
als techniſch beſſere wird wohl die Punkte für ſich gewinnen.

Neudorf: 15.30 Uhr: Neudorf l Spielvereinigung Altdorf I Zwei gleich
ſtarke Gegner

Arnſtedt: 15 30 Uhr: Arnſtedt l MTV. Altdorf l. Altdorf iiſt eine gute
Kampfmannſchaft der 2. Klaſſe, die ſich ſo leicht nicht ſchlagen läßt.

Kreisfeld: 15.30 Uhr: Kreisfeld l Belleben l. Jn dieſem Spiel iſt wohl
veſtimmt Belleben die beſſere

Augsdorf: 15.30 Uhr: Augsdorf l Ziegelrode I. Die Augsdörfer haben ſich
wieder gut zuſammengefunden und werden ihrem Gegner das Spiel nicht leicht
machen

Rieſtedt: Rieſtedt als Neuling hat Ahlsdorf 1. und 2. Elf auf ihrem Platze.
Das Spiel der 1. Elf beginnt 15 30 Uhr

Belleben: 1400 Uhr: Belleben II Volkſtedt II. Beide Mannſchaften ſind als
gleichwertig zu betrachten.

Hettſtedt: Hier treffen ſich die Jugend von Ziegelrode und Hettſtedt um
14 Uhr.

Vergeßt nicht, am Sonntag die Berichte an den Obmann zu ſenden.

m Kyffhäuſe. bezirk
Handball:
Serienſpiele
15 Uhr: Artern l Wallhauſen I (Jungmann. Edersleben). 15 Uhr: Kelbra I

Edersleben l (Witticke, Wallhauſen) 15 Uhr: Voigtſtedt l Brücken I (Spitzer,
Bezirk). 14 Uhr: Artern II Wallhauſen II (Jungmann, Edersleben) 13 Uhr:
Reinsdorf l Ringleben 1 (Nagel, Artern). 14 Uhr. Voigtſtedt II Brücken II
(Spitzer, Bezirk). 14 Uhr: Edersleben II Heygendorf I (Schmidt, Voigtſtedt).

am 8. Beziri
Handball:
Die zweite Serienrunde neigt ſich immer mehr ihrem Ende zu.

Ader noch immer iſt keine Klärung in der Meiſterſchaftsfrage bis jetzt eingetreten.
Außer Reichsbanner befinden ſich am morgigen Sonntag alle erſtklaſſigen Mann

Fußball:

deiweißig: 14 Uhr: Holzweißig 1 Roitzſch I. Roihſch ſteht bis jedt noch
e da, und man darf geſpannt ſein, ob es ihr auch gelingen wird, dem
Meiſter eine Niederlage deizubringen.

Vitterſeld: 15 Uhr: Fichte Bitterfeld 1 Friſch Auf Delitzſch J. Nach den
Reſuliaten des vergangenen Sonntags zu urteilen, wird es auch hier einen ſehr
heftigen Kampf geben.

Grafenharnichen: 15 Uhr: Gräfenhainichen l Brehna l. Zwei äußerſt flinke
Mannſchaften treffen hier zuſammen. Brehna beſitzt eine ſehr zähe Ausdauer.
Gräfenhainichens Hintermannſchaft iſt ein ſchwer überwindliches Bollwerk.

Wolfen: 14 Uhr: Wolfen l Friedersdorf l. Wolfen beſitzt die größere Spiel-
erfahrung.

Fußball:
Roigſch: Jahn Roitzſch I erwartet 15 Uhr die gleiche von Freie Turner Mul-

denſtein. Der Gaſtgeder muß aufpaſſen, wenn er den Gaſten eine kleine Nieder
lage aufdrangen will. 13 Uhr ſtehen ſich Jahn II und Zſchornewitz J
gegenüber. 10.30 Uhr werden ſich Jahn III und Muldenſtein II einen ab-
wechſlungsreichen Kampf liefern.

Renneriz: Die Freien Turner Renneriz haben Dellnau mit zwei Mann
ſchaften zu Gaſte Die Gaſte werden wohl in dieſem Treffen nicht viel erreichen
konnen. Anſtoß: 14.830 Uhr.

Greppin: Die Rot Schwarzen haben ſich Pieſteritz I und II zu einem Geſell
ſchaftsſpiel verpflichtet. Die Gaſte müſſen alles verſuchen, um ihre letzte 3:1-
Niederlage wieder gutzumachen. Anſtoß: 14.30 Uhr.
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Vereine! Vergeßt nicht zu berichten!

t Im Leipziger Bez'rk
Die Handballer im Leipziger Bezirk finden ſich am Sonntagvormittag zu einem

Auswahl piel zuſammen Leipzig ſpielt am Karfreitag gegen Dresden und
muß dis dahin eine ſpielſtarke Städtemannſchaſft ſtellen. Das Sonntagsprogramm
erleidet trotzdem keinerlei Einſchrankungen Jn Schkeuditz ſpieien 14 Uhe die
1. Mannſchaft gegen Eiche und die 2. Mannſchaft gegen Wahren III. Wehlis 1
iſt 14 30 Uhr Gaſt der Möckern II. Dürrenberg fahrt mat der 1 Mannſchaft nach
Leipzig, um einen Sieg dei Weſt 03 zu erringen 15 Uhr: Teudiz Vöhlig-
Edrenderg, wo die Gaſte knapp die Oberhand dehalten werden 14 Uhr Schildau

Nerchau iſt eine Paarung zweier gleichwertiger Mannſchaften 14 Uhr:
Thammenhain Torgau. Hier wird der Gaſt nur ber großer Krafteverausgabung
einen Sieg erringen. Schkeuditz III ſpielt 11 Uhr in Vöhlitz-E. I1 Eilenburgs
1. Vertretung weilt dei Leipzig-Mockaun und die Jugend bei Vorw. Wurzen.

Fußball:
Sportklud Delitzſch 1 hat Lützſcheng l im Freundſchaftsſpiel auf eigenem Platze

u Gaſte Ber den letzten Spielen konnte der Plasbeſitzer mit annehmbaren
eiſtungen aufwarten, ob aber das Können zu einem klaren Sieg ausreicht iſt

noch fraglich, da die Gaſte über eine flotte und entſchloſſene Mannſchaft verfügen.
Das Spiel deginnt 14 30 Uhr. Vorher die unteren Mannſchaften

Die Alters Mannſchaft ſpielt 16 Uhr gegen die Alters- Mannſchaft von
Preußen Mockau. Alle Spiele finden auf dem Sportplatz an der Luiſen
ſchule in Delitzſch ſtatt.

de
Arbeiter Wassersport Verein Maitte

Mittwoch, den 9. März, abends 8.30 Uhr, im Stadtbad:

Reigen Sta felschwimmen Lnustive Wasse spiele
Wasserball: Recgatta-K'ub Halle A. W. V. Halle

Fichte Halle Ammendorf Elstermünde
Unkostenveiting 10 Pkg.

e

ort amtuche ekannimachunsen
6. Bezirk. Kinderturnen. Anläßlich der Wahl muß die Lehrſtunde vom

13. Marz auf den 24. April verſchoben werden. ereitet die Vorturner-prufung vor! Dieſe findet am 17. April in Ammendorf ſtatt. W Grube,
Kinderturnwart

8. Bezirk. Haundball. Serten ſpiele am 13. März: Nr 19: 15 Uhr:
R. B. Bitterfeld I Holzweißig I (Heyland) Nr. 20:. 15 Uhr: Delitzſch I
Grafenhainichen (Richterd. Nr 21: 11 Uhr: Brehna I Fichte Bitterfeld I
Dorn, Fr.). Nr. 46: 14 Uhr: Wolfen l Holzweißig II (Martſchei) Nr. 47:
4 Uhr: Delitzſch II Grafenhainichen II (Anton) r. 48: 10 Uhr: Brehna II

Pohritzſch I (Trappiel). Waldlauf am 25 März in Zöckeritz AlleHandballer haben ſich darin zu beteiligen a folgende Spiele ſtatt:
14 Uhr: Schiri Bezirksfunktionaäre 15 Uhr: litzſch J Holzweißig I. Otto
Krüger

8. Bezirk. Fußball. Spielausſchuß. Am Freitag, dem 11. März, abends19 Uhr Puvet in Bitterfeld im Lokal „Bürgergarten“ eine Spielausſchußſitzung
ſtatt. Tagesordnung: 1 Eingange 2. Verhaändiung. 3 Serie 1932. 4 All
gemeines. Punkt 2 ſteht das Spiel Renneritz Pieſteritz (29 11.) zur noch
maligen Verhandlung Die beiden Spielführer ſowie der Genoſſe Giermann haberv
zu erſcheinen Von Pieſteritz muß unbedingt ein Vertreter erſcheinen. Die Vereine,
welche noch nicht zur Serie gemeldet haben, werden aufgefordert, das ſofort
nachzuholen Es wird nochmals auf das Sviel verbot am 25 März Kar-
freitagn hingewieſen. Allen Vereinen zur Kenntnis: Der Verein Schyweinitz
a, Elſter hat ſich dem 8 Bezirk angeſchloſſen Die Anſchrift iſt: Hermann Hoegen,
Schweinitz a. Eiſter, Forſthof 12. Fritz Wittaun, Spielausſchußobmann

5. Kreis, 3. Bezirk. Von Sonntag, den 6. März, an ſind im 3. Bezirkzwei Berichterſtatterſtellen eingerichtet, und zwar: Nordhauſen im Tabak
arbeiter-Büro, Telephon 1453, und in Sondershauſen im „vVolksbote“,
Neuſtadtſtraße, Telerhon 326 Jeder bauende Verein hat an eine dieſer
Berichterſtatterſtellen ſeden Sonntag von 66 bis 107 Uhr ſeine Sonntagsreſultate
u melden Genoſſen, ſorgt für eine aktuelle Berichterſtattung! Alber: Koch,

reſſeobmann.

vereinsmitteilunoen
TVB. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle (S.), e. V. Sonntag den

6. Marz, 18 Uhr: Werbeabend der Kindergruppe im „Volksvark“
Freie Schwimmer und Kanufahrer Halle-Lettin. Alle Fahrtteilnehmer nach

Zeitz treffen ſich morgen, Sonntag, 8.20 Uhr am Hauptbahnhof.
Fichte Ammendorf zur Kenntnis, daß das Schülerſpiel ſchon 1910 Uhr ſtatt

findet. Spielleiter: Fichte Halle.

Ein Dichter liebt die Schmetterlinge. Zu dieſer deſelge des Mitteldeutſchen
Rundfunks erſchien im neueſten Mir a e Laſt ein ausführlicher Leitartikel Zum
Hörbild „Frankfurt“ bringt das gleiche Heft einen illuſtrierten Aufſatz, ebenſo
zum deieg „Herr Benz baut ein Auto“ Unter der Ueberſchrift „Koſtrroben
vor Meſſebeginn“ wird über Neuerungen beim Radiohandel berichtet Zur künſt-
leriſchen Arbeitsſtunde und zum „Fußball-Läanderkampf Deutſchland Schweiz
erſcheinen weitere bebilderte Aufſatze s Heft koſtet 0,30 Mk und iſt durch
ſeden Buch und Zeitſchriftenhandler, das Ortspoſtamt bzw. den Miragverlag,

20jahrigen Beſtehens vom Stapel lauft. Die Veranſtaltung in Form eines Vier- ſchaften im Kampfe um die Punkte Es ſpielen in: Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6. zu beziehen

laß Kein Geſd zu Hause liegen.

sondern zahe es ein bei der

G R A P G Er 30. Kunſtberichte. 15.00:
Deutſchen Landwirtſchaftsratesſtaltgparkagge u Delta e n

flauptstelſe Rathaus Sonntag: 6.45
Zzweigs elle: Behördenhaus. Wirtſchaftskriſe

Funkgymnaſtik. 7.00: Hamburger rHafen tonzert. 8.00. Landwirtſchaftsfunk. 8.30: literatur. Alf Teichs: Lieder in F SOrgelxonzert. 9.00: Morgenfeier. 10.00 10.45: Die Sendeleitung ſpricht Asmus von Weiher: Tänze von Franz Schubert. 1035. Nachrichten.
Aktualität und ihre Grenzen. 19.00: A. Artur 12.00: Wetter. 12.05: Engliſch. r Das
Kuhnert lieſt ſeine Erzählung „Zwei auf einem Bruinier-Quartett ſpielt Schubert unund Erwerbsloſenſiedlung. Dr.

tungsmuſik. 18.15: Sollen wir jungen Menſchen

Wezter, Waſſerſtand. 13.00: Wetter und Preſſe Walther 1920: P RPeck. M
dericht. Anſchließend Mittagskonzert. 14.00. Ar- re kus ſonen Wellen n
beitsloſigkeit und Lebenskunſt. Hermann Häfter, „19.50. Sport. 20.00:

RA III S Reichsk i 2. Arbeitsloſigkeit und ß s 2AAddddeddedddaddd 4 Siedlung, eSekom in gar e eeſgtet ung e. Wege n v n ieeh
V

Breslau: Volkstümliches Konzert Dazwiſchen:Dresden. 14.15: Johann Peter „Der 2Schneider von Penſa“, eine klaſſiſche Kurgeſchichte 21.00: Nachrichten. Sport. 22.10: Stuttgart: Es
wird weiter gebaut Das Zeppelinluftchiffitteilungen des in ſeiner Entwicklung zum Weſltverkehrsmittel.

15.10: Frauen-funk: Die Haushaltpflegerin. 16.00: Nachmittags Danach bis 0.30. Tanzmuſik.
Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließendund n hließe18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.35: t- bis 8.15: Frühkonzert. 9.35: Lehrgang für Ein

Schiras. 18.50: heitskurzſchrift. 10.10: Schulfunk: Lieder und

Mozart
Sie ist geöffnet:

Vormittags von 8 bis 1 Uhr. noch ländiſchen Denken. 11.30: Mit dem UBoot „Nau
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von 8 bis 1 Um und Zeitangabe. 1410. Eſperanto 14.40: Thu

Vormittags
17.00: Zum Tanztee. 18.00: Wir haben keine Zeit.S Eine Funtpoſe don Otto Zofſ Muftt von Zerry

Robert Wilbrandt, Dresden. 1100: Große Reden:
Friedrich Wolters. Goethe als Erzieher zum vater

tilus“ im Nordpolarmeer. Dr. Sverdrup, Bergen.
12.00: Mittagskonzert. 14.00: Wettervorausſage

ringer Humor in Rudolſtädter Mundart. 15.00 bis
16.45: Fußball-Länderkampf: Deutſchland Schweiz

Ralton. 19.15: Günter Raphael ſpielt eigene Kom-

Kaufhaus Bassin e e n r etFaikenberg und Vebigau
Damen-. verren-, Kind. Bekleidung KleiderſtofBanumwollwaren Möbeinoge Gardinen WMontag: 6.30: Funkgymngſtik. Anſchließend
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Urtite bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten) 11.00: Ta

den gnug „Das vorſtädtiſche und ländliche Siedlungs-
weſen“ auf der Leipziger Baumeſſe: 1. Grundſätz-e lädes u vorſtäht en Kleinſiedlung. Dr.

poſitionen. 19.45: Zeitbericht. 20.00: „Ali Paſcha

21.20: Aus Lortzings Werken. 2
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Floß“. 19.30: Volksmuſik. 20.00: Das neue Ge
ſicht des britiſchen Weltreiches. Ernſt Künſtler,
Leipzig. 20.30: u Wolf: Aus ſeinem Leben
und Werk. 22.10: chrichten. Anſchließend bis
24.00: Abendunterhaltung.
I

Sonntag: 6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Hafen-
konzert. 8.00: Mitteilungen. Beſuch des Wirt-
ſchaftsberaters auf einem Bauernhof. 9.00: Mor-
enfeier. 11.10: München: Gedächtnisfeier für

Georg Kerſchenſteiner. 12.00: Berlin: Morgen
feier. 1400: Elternſtunde. Kinder, die in der
Schule Schwierigkeiten machen. 14.25: Mar-
r Jokl ſpricht Gedichte von Johanna Wolff.
4.35: Wetter und Humor. Dr. C. Kaßner. 1500:

Unterhaltungsmuſik. 16.00: Leipzig: Fußball-
Länderkampf: Deutſchland Schneiz. 16.45: Wir
wollen fen. Käte Miethe. 17.00: Unterhal-

(Schallplatten) 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach
richten. 1400: Köln: Mittagskonzert. 14.45. Kin
derfunk. Wir ſpielen Zeitung 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Für die reifere Jugend: Vertrau
auf deine Kraft' Werner Brink. 16.00- Auf pä
dagogiſcher W nach Kanada. Dr. L.
Müller. 16.30: Berlin: Klaviermuſik. 17.00: Lie-
dervortrag. 17.30: Die Entdeckung der elektro-
magnetiſchen Jnduktion. Dr. Hans Schimank.
18.00: Der nationale Charakter der Völker im
Spiegel ihrer Muſik (IV). Prof Viktor Bickerich,
Geſang und Aenne Bickerich. 18.30. Spaniſch für
Anfänger. 18.55: Wetter 19.00: Hann das ge-
meinnützige Theater noch gerettet werden? Bür-
germeiſter Paul Hirſch. M d. L. 1930: Für Land
wirte. 2000: Berlin: Tanzabend. 21.00: Nach
richten: Svort. 21.10: Berlin: 4. und 5. Bild
aus Lie elott“, Singipiel in 6 Bildern. Muſik
von Eduard Künnecke. Danach bis 0.30: Abend-
unterhaltung.



Die Hundertjährigen in Preußen
100 Lebensjahre erreichen im Jahresdurchschnitt 18 Personen, davon 12 Frauen

Seit dem Jahre 1925 ehrt das Preußiſche Staatsminiſterium
jeden preußiſchen Staatsangehörigen zu dem ſeltenen Ereignis der
Vollendung des 100. Lebensjahres mit einem Glückwunſchſchreiben
und einer in der Staatlichen Porzellanmanufaktur angefertigten
kunſtvollen Taſſe, bei Bedürftigkeit außerdem mit einem Geld
geſchenk. Auf Grund einer Zuſammenſtellung des Preußiſchen Sta
tiſtiſchen Landesamts ſind bis zum Ende des Jahres 1931 141 Per
ſonen dieſer Ehrung teilhaftig geworden, darunter 13, die bei Ein
führung der Maßnahme bereits 101 bis 104 Jahre alt waren. Die
nachſtehenden Angaben beziehen ſich aber nur auf die reſtlichen
128 Jubilare, weil jene 13 die Langlebigkeit ihrer Geburtsjahrgänge
nur unvollſtändig kennzeichnen würden. Rechneriſch ergibt ſich in
dem ſiebenjährigen Zeitraum ein Jahresdurchſchnitt von 18 Fällen.

An der Gefamkzahl iſt das weibliche Geſchlecht mit 86 Ver
treterinnen doppelt ſo ſiark beteiligt wie das männliche (42);
das darf man wohl als Beweis dafür nehmen, daß die bekannte
größere Lebenskraft der Frauen bis in das höchſte Lebensaller
anhäll, trotzdem die freilich recht kleinen Jahlen aus einzelnen

Provinzen auffällige Abweichungen zeigen.

Die Staatsfumme von 128 ergibt, an der Einwohnerzahl nach
der Volkszählung 1925 (38 175 989) gemeſſen, für den ſiebenſährigen
Zeitraum einen Durchſchnitt von 3,4 Hundertjährigen auf eine Mil
lion Einwohner. Wenn man die Hundertjährigen nach dem Ge
burtsort auf die Provinzen verteilt, entfallen auf Oſtpreußen 15,5,
die früheren Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſogar 18 Perſonen,
die von 1 Million Einwohnern das 100. Lebensjahr erreichten, wäh
rend auf die Rheinprovinz nur 1,0 und die Stadt Berlin 0,3
kommen.
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Nach dem Hauptlebensberuf waren die 42 Männer in über
wiegender Zahl einſt landwirtſchaftliche Arbeiter oder Landwirte
(23), einer war Förſter und einer Schäfer.

Eine weitere zahlenmäßige Erhärtung der lebensverlängernden
Wirkung durch Verbindung mit der freien Natur gibt eine Auf
gliederung nach Stadt und Landgebürtigkeit: von 122 Hundert
jährigen mit preußiſchen Geburtsorten ſtammen 31 oder rund ein
Viertel aus Städten und 91 oder rund drei Viertel vom Lande.

J Der Vampir von Straßburg“
auf Peter Kürtens Spuren Rätſel um die Ermordung der Suſanne Meyer

Straßburg, 3. März. (Eigenbericht.)
Daß gerade auf kriminaliſtiſchem Gebiet das Geſetz der S

Geltung beſihzt, beweiſt ein Mordfall, der im Elſaß das
Aufſehen und namenloſe Beſtürzung hervorgerufen hal. Das
des Mordes wurde die 18 jährige Angeſtellte Suſanne Meyer
Schiltigheim. Die näheren Umſtände ihres Todes und das
halten des vorläufig aoch nicht gefaßten Mörders erinneen an
Fall Aürten.

Gtadtklatſch in Schiltigheim
Suſanne Meyer war von Beruf Stenotypiſtin. Sie ſtand allein

im Leben und verdiente ihr Geld durch redliche Arbeit; ihre Schön
heit, von der man in Schiltigheim viel ſprach, erleichterte das An
knöpfen von Bekanntſchaften, trug ihr aber auch im Sinne der Tra
dition der Kleinſtädter den Ruf „großer Vergnügungsſucht und
Leichtfertigkeit“ ein. Suſanne Meyer ſchien indes der Stadtklatſch
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Manne, den ſie auf einem Ball kennengelernt hatte. Jhren Freun-
dinnen erzählte ſie, daß jener junge Mann, der aus Straßburg
ſtamme, ſie zu heiraten beabſichtige.

Der Mörder ſchreibt
Das letztemal ſah man das junge Mädchen in Schiltigheim,

als es ſich eines Abends von ſeinen Wirtsleuten verabſchiedete,
um angeblich für einige Stunden nach einem Vorort zu fahren.
Am anderen Morgen ſtellten die Wirtsleute feſt, daß ihre Mieterin
nicht nach Hauſe gekommen war. Die Gendarmerie wurde in

Heroiſches Vorbild der SA.
Das war der Weg eines Hitlermannes:

Darmſtadt, 4. März. (Eigenbericht.)
In einem Aufruf des heſſiſchen Gauleiters der NSDAP. gegen

die Mordhetze des „marpxiſtiſchen Untermenſchentums“ wurde u. a.
auch auf einen angeblich „hingemordeten“ SA.- Mann Mohr aus
er hingewieſen. Mohr wurde als heroiſches Vorbild
gefeier

Der ärzkliche Befund der Leiche Mohrs halt inzwiſchen ergeben,
daß das „heroiſche Vorbild“ einem Gehirnſchlag erlegen iſt, nachden.
es in bekrunkenem Zuſtande vom Rad geſtärzt war. Mohr war

nicht weiter zu kümmern; öfters zei mit einem jungenz e e r Tagen verübt ſein mußte. Die Ddentifizierung des völlig unbeklei-

ſechsmal wegen Körperverletzung, Tierquälerei und Hausfriedens-
bruchs vorbeſtraft. Im Jahre 1906 hal er in Darmſtadt während
ſeiner Militärzeit ſeinen Voergeſetzten niedergeſtochen und ſechseinhalb
Monate Gefängnis erhalten. Später wurde er für geiſteskrank er
klärt. Während des Krieges ſaß Mohr zu Hauſe. Später krat er
in den „Roken Feonkkämpferbund“ ein und ſchließlich in die S.
Obwohl er aus dem Heere ausgeſtoßen war, gab ihm der kaiſerliche
Prinz Auwi bei der Beerdigung das Ehrengeleit.

Selbſtjuſtiz

Bei den Nachforſchungen nach dem Mörder an dem Bahnhofs
vorſtand Jakob Veit in Sondelfingen bei Reutlingen wurde als
Täter der verheiratete 26jährige Modellſchreiner Wilhelm Weiß in
ReutlingenGmindersdorf feſtgeſtellt. Weiß ſollte in ſeiner
Wohnung verhaftet werden, hat aber dort unmittelbar vor ſeiner
Feſtnahme durch Einatmen von Gas Selbſtmord verübt. Ein an
dem Mord mitbeteiligter 25jähriger Hilfsarbeiter aus Reutlingen
balindet ſich in Haft.

War dbrände, Amerikas Plage
Die Vereinigten Staaten wurden im vergangenen Jahre

beſonders ſtark von Waldbränden heimgeſucht, die ungeheuren
Schaden anrichteten. Nach einer Statiſtik, die der Staat
Michigan veröffentlicht, ſind dieſe Brände in der Hauptſache
auf ſorglos fortgeworfene glimmende Reſte von Zigarren und
Zigaretten zurückzuführen. Von den 4133 Waldbränden, die
im Staate Michigan im Vorjahre verzeichnet wurden, entfielen
46 Prozent auf die fahrläſſige Sorgloſigkeit der Raucher.
Jmmerhin war gegen das vorangegangene Jahr ein drei-
prozentiger Rückgang der Waldbrände feſtzuſtellen. Die Be-
hörde nimmt an, daß dieſe Minderung darauf zurückzuführen
iſt, daß in der ganzen Union eine eifrige Propaganda entfaltet
wird, um die Aufmerkſamkeit der Raucher auf die ſchweren
Gefahren zu lenken, die mit dem Rauchen in den Wäldern ver
bunden ſind.

mit einem Liebhaber durchgegangen ſei. Man dachte an den Straß
burger Freund. Doch nach wenigen Tagen erhielt die Polizei
nach dem Vorbild des Düſſeldorfer Maſſenmörders einen Brief zu
geſchickt, in dem mitgeteilt wurde, daß die Leiche der Suſanne Meyer
an einer ganz genau beſchriebenen Stelle zwiſchen Schiltigheim und
Kronenburg zu finden ſei.

Man entſchloß ſich, an der angegebenen Stelle Nachforſchungen
anzuſtellen. Sie waren von Erfolg gekrönt

Ein Gittlichkeitsverbrechen
Jn der Vertiefung eines Feldes zwiſchen Schiltigheim und

Kronenburg fand man einen weiblichen Leichnam: der Tod war,
wie die Aerzte feſtſtellten, durch Erwürgen eingetreten. Ferner
konſtatierten die Sachverſtändigen, daß an dem Opfer ein Sittlich
keitsverbrechen verübt worden war. Beträchtliche Verweſungs
ſpuren führten zu dem Schluß, daß die Untat bereits vor mehreren

deten Leichnams erfolgte raſch: die ſofort herbeigeholten Wirtsleute
der Suſanne Meyer erkannten ihre Mieterin. Die Leiche wurde zur
Beerdigung freigegeben.

Die Suche nach dem Täter, den der Volksmund den „Vampyr
von Straßburg“ getauft hat, iſt bisher ergebnislos verlaufen. Der
Straßburger Freund Suſanne Meyers hat ſich nicht gemeldet. Er
konnte auch nicht ermittelt werden. Man iſt im Elſaß davon über
zeugt, daß er und niemand anders der Mörder iſt Mehrere be
währte Kriminaliſten aus Paris ſind in Schiltigheim eingetroffen,

Kenntnis geſetzt. Zunächſt nahm man an, daß das junge Mädchen j um die Unterſuchung fortzuführen.

Du mußt es jedem Wähler sagen
„Für Hindenburg, heißt Hitler vchlagen!“

Chriſtliche gegen Hitler
Der Geſamlverband der chriſtlichen Gewerkſchaflen wendet ſich

in einem Aufruf gegen die RsDAP. Die markanteſten Stellen
darin lauken:-

„Das äußere Gebaren des RNakionalſozialismus, ſeine Gewall
aunwendungen, die dem Terror des Kommunismus gleichkommen,
ſind barbariſch und ſlehen im Gegenſatz zu jeder chriſtlichen
Lebensform. Der Raktionalſozialismus gefährdet vor allem die
ſoziale Entwicklung der deutſchen Zukunftk. Den
Kampfformakionen des Rationalſozialismus ſtehen Bereit-
ſchaften des Volkes gegenüber, die zur Abwehr jeder
illegalen Machlergreifung und Machkführung
entſchloſſen ſind. Die chriſtliche Arbeiterſchaft bejaht den
Volkswillen zur Abwehr jedzr Dikiakur. Sie ſelbſt ſieht in eigener

geſchloſſener Fronk gegen kommuniſtiſchen und nalionalſozialiſtiſchen
Diktakurwillen. Ihr Kampf gilt der Freiheit der Arbeiterſchaft,
der Freiheit der chriſtlichen Kultur und Lebensform, der nakionalen
Freiheit des deutſchen Volkes. Ihr Kampf gilt der Sicherung
einer zukünfligen ſozialen Volks und Wirtſchafisordnung, die aus
der freien Enkfaltung und ſinnvollen Juſammenarbeil der Berufe
und Slände erwächſt. Für die Verteidigung dieſer ZJukunfitsenl
wicklung ſetzt ſich die chriſtliche Arbeiterſchaft mit allen körperlichen
und geiſtigen Kräflen ein. Es geht um Leben und Freiheit des
deutſchen Volkes!“

Aufruf der republikaniſchen Verbände
Das Kartell der republikaniſchen Verbände

Deutſchlands bezeichnet die Präſidentenwahl als Entſchei
dungsſchlacht und erklärt:

„Hitlers Sieg würde Deutſchland einer barbariſchen Re
aktion ausliefern, die ſozialen Errungenſchaften der werktätigen
Maſſen vernichten, den Rechtsſtaat Deutſchland dem Terror einer
ungezügelten Diktatur ausliefern. Der ſiegreiche Faſchis
mus würde das Werk von Weimar vernichten und
die Hoffnung auf die Verwirklichung eines wahrhaft ſozialen Volks
ſtaates zerſtören. Hindenburg iſt Gewähr für Ruhe und Ordnung!
Er ſteht zu ſeinem Eid auf die Reichsverfaſſung, den er geſchworen.
Er iſt von dem hohen Willen beſeelt, das Reich in Freiheit und
Gerechtigkeit zu erneuern, dem inneren und äußeren Frieden zu
dienen und den geſellſchaftlichen Fortſchritt zu fördern.

Die Wahl am 13. März iſt für Hitler die letzte Gelegenheit, zur
Macht zu kommen. Darum alle Stimmen m gegen
Hitler für Hindenburg.

„Bayern“ aufgelaufen
Beim Hafeneingang von Leixoes (Portugal) iſt der deutſche

Dampfer „Bayern“ auf einen Felſen aufgelaufen. Tie Bayern“
befindet ſich auf der Reiſe nach Buenos Aires.

Wählt Thälmann!

Oder Parole Kopf in den Sand!“

Für die jugendlichen Arbeitsloſen
Gegen die politiſche Verhetzung

Der Reichsinnenminiſter, der an alle Parteien des
die Mahnung gerichtet hat, ganz allgemein die partei-

politiſche Bearbeitung und Betätigung der wahlunmündigen Jugend
einzuſtellen, könnte auch von ſich aus etwas zum Schutz der
Jugend gegen Verhetzung tun. Dieſer Verhetzung ſind am
gefährlichſten die jugendlichen Arbeitsloſen ausgeſetzt.
Unter ihnen ſuchen die Demagogen der Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten vor allem ihre Beute, und der jugendliche Erwerbs
loſe, der in einem von der „Berliner Morgenpoſt“ veröffentlichten
„Appell an Groener“ auf dieſe Gefahr aufmerkſam gemacht hat,
ſpricht beſtimmt für Tauſende und aber Tauſende ſeiner Leidens-
genoſſen. „Was wir Jugendlichen“ ſo heißt es in dem Appell
an Groener „vor allem wünſchen, iſt die Möglichkeit einer Be
tätigung, und was wir Jugendlichen vor allem bedauern, iſt, daß
man für unſere phyſiſche und geiſtige Not ſo wenig Verſtändnis hat.
Wenn man uns ſchon keine Arbeit geben kann, ſo ſoll man doch

etwas tun, um unſeren Geiſt nicht brachliegen zu laſſen.“
Jm Herbſt des vergangenen Jahres haben die Gewerk

ſchaften von der Regierung die Bereitſtellung von Mitteln für
eine kulturelle Betreuung der jugendlichen Ar
beitsloſen gefordert. Das Reichsarbeitsminiſterium ließ da
mals durchblicken, daß mit der Bereitſtellung von 1 Million Mark
für dieſen Zweck gerechnet werden könne. Federführend in dieſer
Frage iſt jedoch das Reichsinnen miniſterium. Bis zur
Stunde iſt die Finanzierung der kulturellen Betreuung der jugend
lichen Erwerbsloſen noch immer nicht erledigt. Der
Winter iſt bald herum, und geſchehen iſt nichts.

Reichswerbetag für Jugendherbergen

Der Reichsverband für Deutſche Jugendherbergen veranſtaltet
am 16. und 17. April dieſes Jahres ſeinen Reichswerbetag.
Jn dieſem Zuſammenhang wird auf das ſoeben in 20. Auflage er
ſchienene neue Verzeichnis der Jugendherbergen für das Jahr 1932
(465 Seiten, Preis 90 Pf.) aufmerkſam gemacht. Jn dieſem Reichs
herbergsver wird jede der rund 2100 Jugendherbergen inner
halb der deutſchen Reichsgrenzen genau beſchrieben. Beſondere Netz
karten für jeden Jugendherbergsgau weiſen die Orte, in denen ſich
Jugendherbergen befinden, nach. Der Teytteil bietet auch diesmal
wieder viel Wiſſenswertes für Jugendwanderfahrten, insbeſondere
die Hausordnung und Aufnahmebeſtimmungen der Jugendherbergen,
Beſtimmungen über Fahrpreisermäßigung, Verzeichnis der Schul
ferien und andere allgemein wertvolle Beiträge über das Wandern
nebſt einem ausführlichen Verzeichnis über das einſchlägige Schrift
tum. Die neue Ausgabe des Reichsverzeichniſſes der Jugendherbergen
wird als unentbehrlicher Begleiter des Jugendwanderers beſtens
empfohlen.

Börsen, Märlkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. März

An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Freitag wieder recht
timmung. Die Preiſe zeigten gegenüber den agen nur unweſent

nungen. Die Kaufluſt hielt W in Grenzen. Brot
getreide beider Arten wurde am Markte der Zeitgeſchäfte unverändert
notiert. Auch die Notierungen für prompten Weizen und gen lauteten
unverändert. Prompter wurde in ganz geringen Mengen angeboten
und fand bei den Mühlen glatte Aufnahme. Inländiſcher 2 fe S
vsllig. Ruſſiſcher n wurde zu 190 Mark an die nzmühlen

ehlmarkt verkehrte
Weizenmehl ſtand zu unverändertenzu 7 die v 7 u len verkauft. Der

7 ehr ruhiger ng.ur Verfügung und fand ſchleppenden Abſatz. Der Roggene kg der a Weiſe weiter Hafer Pen
ge Tendenz. Das Geſchäft hielt ſich bei gleichla enden Forderungen der

Eigner in den üblichen Grenzen.
8. März 4 März(ab mürkiſche Station in Mark)

244 46

Joggen 198 195 193 195Braugerſte i Rr e h ner pu Sndnſw5Agr2 151 158 151 155
eizenmehl 31.25 34 75 81,75 834,75Roggenmehl 2700 27.90 27,00 27,90eigenkleie 10,00--10,50 10,00 10,0Roggenkleie 985 10,25 985 10,25

Handelsrechtliche eſchäfte: Weizen Mä —-25716 Geld,256September bis 231. Rot en März 197-1964,
bis 191.Mai 2564, Juli bisMai fer März 16814 bis203 uli bis 208 Geld, September

16814, Mai I175, Juli 181--180
Berliner Viehmarſct

Eine Ausnahme r der Hammelmarkt, der, weil er nicht genügend
beſchickt war, Preisaufbeſſerungen erlebte. Auf den anderen Mär genügte
das ot. Die iſe gaben nach.Zeugen ne: a2) (über 300 Pfund) (240--800 t

3 (200--240 und 88--89 d) (160--200 Pfund
W e fund) 31--84 Sauen 87 zGSchafe: 2) i 6 r w h n2 t6 28 88 3 18 2629), 16--18 (16--20), 13--15 (16-15).
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Käfne v. Hagy, Mufrino

Ronny

in derennattnngen Bezirksvorſtand der SPD

Genoſſe Corſt ſpricht fließend deutſch n. Fremden Vorstellung
im Stadttheater Halle

I Soenntag, den 13. März, 15 Uhr:

Preive ſie och le Die drei Musketiere Vervoufsstelen
Halie, Walsenhausring

Auilegematratz. M. 18,-25,- 30,- Große RevueOperette. Gr U nichstrobe 59
Patentmatratzen, 3 fach gefedert Kartenverkauf an den bekannten Bitterfeld Qathenaustr 59

und geledert Mk 18, FahrkartenAusnaben v. T. 10 März Merseburg, Gotthoerdstr. 37
Chaiselong M. 25,-29,- 42,- 50,-
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ReichsbannerJugend. Sonnabend, 90
im Gewerkſchaftshaus: Verſamm

ung.

ZTooſo gis cher Garten
Sonntag. den 6. März. 4 Ubr

Nachmittags Konzert
des großen Zoo Orchesters

Leitung Benno Pläts
Abends 7.30 Uhr Tanz

Aut Teilzahlung
ſochennale ſt

Bntritt froit Vfa-Tonoperette. Gebr. Kroppenstädt h h.weicht Nee r M ewötig darin S Fetdden-Forctellungen Eüenburg- lergan
Lieferung auch vach aus

würts frei mit Auto
Karten Ausgabe hat begonnen
Naheres siehe Anschlagssulen)

4.10 6.20 8.30 Vhr.
Sonntaes ad Z. 00 Uhr.

Moterkauf!!
Ia Anzugstoff,
blau, Wollkamm-
garn., ab Fabrik
Meter 7,80 Mk.

Gera,Postiach i67

in den per G h uNähmaschinen Städt. Theatern zu Leipzig Lebensmittel Drogen
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Halle (Saale) Bernburger Str 30

Feuunst I.
von Johann Wolfgang von Goethe
anläßlich des Goeth. Gedenkjahres

Eonntag, den Z. April 1932,

Freitag. den 18. März

Lichtbilder-Vortrag von
I Priv.-Doz. Dr. Weinert (Potadam)
Dosere Attenadstamwang ab

Deues forschungsergedn

Eintritt 30 Pfe., Abonnenten frei

Weit herab- 2
gesetzte Preise
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Der Jonntag
Beſeſirende, unterfioſtende und satirische Beiſage
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Nummer 8

Herr Croche wollte ſich ſoeben in ſein Büro begeben, als
ſeine Frau ihn zurüchkhielt.

e dich erſt einmal anſchauen!“ rief ſie ihm nach.
ein Soldat an der Kaſernenmauer ſtellte f Croche

in Poſitur, während die Gattin mit ſcharfem Blick eine Muſte-
rung eines Aeußeren vornahm.

ſagte ſie mit erhobenem Zeigefinger, „wiechmacklos du dich wieder herausſtaffiert l Es i Fe

nde! Sieh dir nur deine Krawatte an! Sie iſt ſchon
zu einer Schnur zuſammengeſchrumpft!Frau Croche öffnete ihr Handtäſchchen und zog einen Geld-

ſchein heraus, den ſie ihrem Mann reichte.
„Hier ſind zwanzig Franks! Kaufe dir bitte heute abend

vor deiner Heimkehr einen neuen Binder!“
„Muß das ſein?“ ſtotterte Croche. „Ach! Liebſte. Du verr es 3 ausgezeichnet, die Wahl zu treffen. Möch-

u nicht

„Jch?“ rief Frau Croche gereizt, „vildeſt du dir ein, ich hätte
r nichts anderes zu tun? Und der Haushalt? Und die
üche? Und deine Socken? Wahrhaftig, du biſt ſo an

ſpruchsvoll wie ein Satrap
fühlte, daß ſich ein eheliches Ungewitter drohend über

ei
guß S heftigen Vorwürfe hin und murmelte nur:

„Gut! Gut! meine Teure
Büro erledigte Croche luſtlos ſeine Arbeiten. Der Ge

danke, daß er in wenigen Stunden eine Krawatte erſtehen ſollte,
vergiftete den Frieden des kleinen Raumes, wo er mit ſeinen
Papieren beſchäftigt war.

Ein wenig früher als gewöhnlich brach er auf. Er hatte
noch nicht zehn Schritte auf dem Trottoir zurückgelegt, als er
gegen einen Paſſanten ſtieß.

„Sieh da, mein lieber Croche!“
„Ach, du biſt es, alter Troupe!“Die beiden Freunde umarmten ſich, die Freude über ihr

is machte ihnen die Augen feucht.
„Mein alter Troupe!“ wiederholte Croche noch einmal.

„Welch ein glücklicher Zufall Gute drei Monate haben wir
uns nicht mehr geſehen!

ig fünf Aber nun müſſen wir auch noch
ein Weilchen zuſammen bleiben. Komm mit mir, ich weiß
eine vbehagliche Ecke, wo man einen fabelhaften Wein trinken

Sobald Croche davon hörte, wurde er willenlos. Jm
Hinterzimmer eines verſchwiegenen kleinen Cafés ſetzten ſich
r reunde feſt. Vor ihnen perlte der gute Tropfen in den

ern
gu „Famos!“ begeiſterte ſich Croche und ſchnalzte mit der
Zunge.

ie beiden Kameraden ſchwatzten und tranken.
e ſchlug eine Uhr. Croche ſprang auf. Ach, er hatte

ganz und gar die Krawatte vergeſſen.Entſchaldige mich“, ſagte er zu Troupe“, aber ich habe
noch einen dringenden Einkauf zu erledigen.“

Er beglich beim Ober die Rechnung mit dem Geldſchein, den
ſeine Frau ihm gegeben hatte, ſtrich die Münzen ein, welche er
herausbekam und betrat eiligen Schrittes die Straße. Da
ein ſchrecklicher Gedanke durch ſein Hirn. Wieviel Geld beſa
er eigentlich noch? Er rechnete im Geiſte nach: Zehn Franks
hatte der Wein gekoſtet und einen Frank hatte er Trinkgeld ge

ben; ſo waren ihm genau neun Franks davon geblieben. Jn
einen Taſchen fand er noch etwas Kleingeld und brachte ſo un

gefähr zwölf Franks zuſammen. Würde er für dieſen Preis
eine Krawatte zu kaufen bekommen?

Mit bangem Zagen ſtürzte er in einen großen Warenladen.
Es ſollte ſoeben v gemacht werden. Die Jnſpektoren
drängten die Kunden zu den Ausgängen. Croche fand raſch die
Krawattenabteilung. Ein Verkäufer war noch da.

„Jch möchte eine Krawatte haben!“ wendete Croche ſich
atemlos ihm zu.

„Welchen Preis wünſchen Sie anzulegen, mein Herr?“
fragte ihn der Angeſtellte mit einem höflichen Lächeln auf den
Lipven.

„Nun ich weiß nicht recht vielleicht elf Franks
ſtammelte Croche. Die Mienen des Verkäufers werden eiſig.
Hochmütig und verächtlich führt er den Kunden in eine dunkle
Ecke, wo einige, unmoderne Binder traurig herumhingen und
ſagt:Wrreffen Sie, bitte, Jhre Wahl!“

Croche betrachtet die armſeligen Seidenfetzen. Jhr Zin-
noboerrot, ihr Jndigo oder das Lila entwickelt vor ſeinen Augen
ein ſinnverwirrendes Feuerwerk. Schweißtropfen perlten ihm
an den Schläfen. Ach! wenn es ſich darum handelte, einen
Burqunderwein auszuwählen, dann

Der Verkäufer kommt ihm ungeduldig zur Hilfe. Croche
empfängt ihn wie einen Meſſias. „Würde Jhnen dieſe ge
fallen?“ fragt er und reicht ihm eine gelbe Krawatte mit
malvenfarbigen Tupfen hin.

„Glauben Sie nicht, daß ſie ein wenig auffallend iſt?“
wirft Croche demütig ein. Der Verkäufer würdigt ihn keiner
Antwort und richtet nur einen entrüſteten Blick zur Tecke.

Eroche ſenkt den Kopf, ſeiner Unwürdigkeit völlig bewußt.
Was tun? Plötzlich kommt ihm eine Jdee. Wenn er
eine ſchwarze Krawatte nähme? Schwarz iſt gen t

e

hm der u für dieſen Preis
ECroche zahlt, geht davon.

Er iſt glücklich. Aber
Hat er

Was wird ſeine Frau ſagen? Noch iſt es

diskret, kleidet gut, paßt zu allem, und man kann ſie vi
ſchon für zwölf Franks haben

In der Tat vermag i
eine ſchwarze Krawatte abzugeben.
Nun befindet er ſich auf der Straße. iſt glü
plötzlich bleibt er ſtehen. Gewiſſensbiſſe peinigen ihn.
richtig gehandelt?

Die Krawalte en ehe

nem Haupt zuſammenballte. Schweigend nahm er den Er

ger Ob er zurückkehren ſoll, die Krawatte einzutauſchen?
ein, der Dämon der falſchem Scham ſtößt ihn vorwärts. Er

e eine kleine Rede vorbereiten, mit der er den Kauf
eſes Trauerſchmucks legitimieren könnte. Aber die Jnſpira-

tion bleibt aus; im Gegenteil! er hört bereits im Geiſt ſeine
r rufen: „Der Un r da bringt er die Krawatte des

itwers heim! Du willſt mich alſo bald degraben, du Mörder?“
Croche iſt es, als ob er in re Taſche

die m Exploſion gelangen würde. Er betritt ſeinHeim. ie ſpät es ſchon ſo ie Atmoſphäre iſt nicht die-
jenige der gemütlichen Veſperſtunde, viel eher die einer Tra
gödie. Tatſächlich findet er ſeine Frau in Tränen aufgelöſt,
niedergeſchmettert in einem Seſſel kauernd.

s iſt denn paſſiert?“ ſtottert er mitr itternden Knien.Frau Croche weiſt mit trauriger Geſte auf
8 i ein Telegramm,das geöffnet auf der Tiſchplatte liegt.

nte Urſula iſt geſtorben
Beerdigung ſtatt!

Croche iſt überwältigt. Tante Urſula tot. Dieſes unleid-

Uebermorgen findet die

eine Bombe trüge, M

zu tun; aber da erleuchtete ein Geiſtesblitz ſein Hirn.
eſe Nachricht geht dir ſcheinbar nicht im geringſten

nahe!“ ziſcht Frau Croche ihn an. Da ſetzt er, wie von einemh chickſalsſchlag getroffen, eine traurige Miene auf:
Hin im Gegenteil tief ergriffen“, ſagt er. „Arme Frau!

Und wie gut ſie war!“ Er ſchweigt, ſchnüffelt und nimmt dann
wieder das Wort:

„Jch hatte ſchon den ganzen Morgen Vorahnungen Als
ich meine Krawatte auswählte, muß ich das betrübende Er
n wohl im Voraus ſl haben. Eigentlich beabſichtigte
ich, eine hübſche graue zu kaufen, wie du ſie ſo gern magſt
eine geheime Kraft hielt meinen Arm zurück in ſolchen
Komenten vernimmt man Stimmen Entgegen meiner

urſprünglichen Vornahme entſchied ich mich für eine ſchwarze.
Man ſagt, daß einem ſo etwas nur bei den Menſchen paſſiert,
die man liebt.

CEroche ſtockt, ſeine Worte ine wie erſtickt, er wiſcht eine
Träne aus dem Augenwinkel. ngſam zieht er die ſchwarze
Krawatte aus der Taſche und entfaltet ſie.

Du ſiehſt, daß ich die Wahrheit ſpreche!“
ie Blicke von Frau Croche wandern zwiſchen der Krawoette

und ihrem Gatten hin und her, und plötzlich murmelt ſie ge
rührt wie zu ſich ſelber:

„Man mag gegen ihn ſagen, was man will: aber Herz und
Gemüt beſitzt er doch!“

ſprung

liche, griesgrämige Frauenzimmer, das ſich ihm von all ihrenhä üchen eiten gezeigt hatte. Er empfand Luſt, einen Luft

ingerabdrücke“, ſagte Dr. Leon Perval, der große Advokatin Straf achen, „Fingerabdrücke“ gehören in der heutigen Zeit

zu den wertvollſten Anhaltspunkten, um einem Verbrecher auf
die Spur zu kommen oder ihn zu einem Geſtändnis zu zwingen.
Und doch habe ich eine unangenehme Erinnerung an Finger-
abdrücke ich will es Jhnen erzählen, der Fall liegt ſchon
mehr als dreißig Jahre zurück. Ein Menſch ſoll ſich ſeinerJrrtümer nicht ſamen

„Jch hatte mich damals gerade als Rechtsanwalt im Süden
des Landes niedergelaſſen und wurde zum Verteidiger eines
gewiſſen Jean Grenier ernannt der beſchuldigt wurde, einen
alten Mann ermordet zu haben. Dieſer alte Mann, Vater
Aſtruc genannt, hatte in der Nähe des Hafens eine Kneipe
beſeſſen und R. Wucherzinſen ausgeliehen und war ein
recht übler Geſelle geweſen. Vater Aſtruc wurde erwürgt in
ſeiner Kneipe aufgefunden, Geld wurde nicht vermißt, und
man nahm des an, daß ein Streit oder Rache das Motiv
zur Tat 7 war. Da das Wirtshaus ziemlich r enwar und des Abends wenig beſucht wurde, toſtete es vi he

n wer ſich am Abend des Mordes dort aufgehalten
tte.
Die Polizei ermittelte, daß Jean Grenier und ein gewiſſer

Rens Poquet die letzten Beſucher waren, die Vater Aſtruc lebend
geſehen hatten, und ſuchte dieſer beiden Männer habhaft zu
werden. Rens Poquet war ſpurlos verſchwunden und geriet
dadurch in ſchweren Verdacht. Jean Grenier dagegen wurde
nach einiger Zeit in einem Nachbarort entdeckt, etwa zweiEiſenbahnſtunden von dem unſerigen entfernt, wo er behaup

tete, Arbeit gefunden zu haben.Das ſchien emlich verdächtig. Man fragte ihn, warum er

ſich denn nicht gemeldet hätte, als die Leute, die zuletzt bei Vater
Aſtrue geweſen waren, geſucht wurden. Darauf konnte er ſchon
keine Antwort geben. Schließlich ergab ſich ein vernichtender
Beweis gegen ihn: bei Unterſuchung der Leiche wurden am
Halſe des Toten Flecke konſtatiert, die darauf hinwieſen, daß er
erwürgt worden war oder daß ihn zum mindeſten jemand
kräftig an der Gurgel gepackt hatte. Und die Fingerabdrücke,
die man dort fand, die waren von Jean Grenier. Befragt,
was er dazu zu ſagen habe, erzählte er eine Geſchichte, die jedem
reichlich phantaſtiſch vorkam. Rens Poquet und er wären an
jenem Abend bei Vater Aſtruc geweſen, und hätten zu dreien
manches Glas über den Durſt getrunken. Dabei wäre das Ge-
ſpräch auch auf neue Verteidigungsmethoden gekommen, in
denen die Polizei in verſchiedenen Städten des Auslandes
gegenwärtig unterrichtet werde. Der alte Mann behauptete,
darüber allerlei geleſen zu haben, und hätte ſchließlich zu Jean
Grenier geſagt: „Verſuche du mich mal anzugreifen, dann
werde ich mich verteidigen.“ Jean Grenier hätte dem Alten
darauf an die Kehle gegriffen, zum Spaß natürlich, und der
hätte ſich verteidigt, indem er zwei Finger in Jeans Augen
ſtieß der bekannte Trick. Und ſo wären die Fingerabdrücke
am Halſe des alten Mannes entſtanden.

Rens Poquet könnte bezeugen, daß es ſo zugegangen war
und nicht anders. Der wäre übrigens noch geblieben, nachdem
Jean Grenier zeangen war, behauptete dieſer. Aber niemand
wollte die Erzählung glauben, ſie klang zu un wahrſcheinlich.
Selbſt ich, der Verteidiger, vermochte es nicht. Warum hatte
er ſich dann nicht ſofort der Polizei gemeldet? Weil er Furcht
zatte, daß man ihn verdächtigen würde, lautete ſeine Antwort,

zumal er ja dem alten Mann tatſächlich Geld ſchuldete.
Aber wie wäre dieſer denn nun eigentlich geſtorben? Ja, das
wüßte Jean Grenier nicht. Die Unterſuchung der Leiche ergab
ferner, der alte Aſtruc herzleidend war und daher auch aneiner d geſtorben ſein konnte: direkte Erſtickungs-

gab es nicht. Aber die Fingerabdrücke von Jean
renier

war noch jung und ſetzte meinen ganzen Ehrgeiz ein,
hinter die Wahrheit zu kommen. Jch unterhielt mich oft mit
meinem Klienten und ſuchte auf ihn einzuwirken, mir die volle
Wahrheit zu ſagen und zu geſtehen, er den alten Wucherer
ermordet hatte. Aber blieb dabei, daß es nicht ſo wäre, und
erzählte immer nur wieder die alte Geſchichte von der Demon-
ſtration der Verteidigungsart, die Vater Aſtruc hatte zeigen

Einzig berechtigte Uebertragung von Margarete Michalowſki.)

guſtizirrtum E. van gen de Feude
wollen. Ich wurde gereizt, denn ich hatte das Gefühl, daß ich
auf dumme Art zum Narren gehalten wurde.

Der Tag der Verhandlung war angebrochen und ich wußte
noch immer nicht, was ich r meines Klienten anführen
ſollte. Das Herzleiden von Vater Aſtruc? Aber wenn jemandam Herzſchlag ſirbt, wie kommt er dann zu den Finger-

abdrücken am Halſe? Jch konnte leicht nachweiſen, daß der
Alte ein Schurke war, und daß Jean Grenier ihn ermordet
hatte, weil er ein Wucherer und Halunke war. Aber Jean
Grenier behauptete ja, ihn gar nicht getötet zu haben. Mit
dem Märchen von ihm konnte ich doch dem Gericht nicht kom
men. Der Staatsanwalt forderte fünfzehn Jahre Zwangs
arbeit für Jean Grenier.

Dann war das Wort an mir, dem offiziellen Verteidiger.
Und wie ich den Kerl da ſitzen ſah mit dem unverſchämten,
ſcheinbar unſchuldigen Geſicht, packte mich blinde Wut. Jch
erklärte, daß es mir ſehr leid täte, aber daß ich kein einziges
Argument zur Verteidigung hätte finden können. Jch ſagte
weiter, daß auch ich es für notwendig hielt, einen ſo lügenhaften
und verbrecheriſchen Menſchen wie Jean Grenier ſolange wie
möglich aus der Geſellſchaft zu verbannen, und ich ſchlöſſe mich
daher der Forderung des Staatsanwaltes an. Jean Grenier
warf mir einen Blick grenzenloſer Verachtung zu. Er wurde
deportiert und iſt ſpäter am gelben Fieber geſtorben.

Aber zwanzig Jahre ſpäter erſchien René Poquet auf der
Bildfläche, um dem Gericht aus eigenem Antrieb mitzuteilen,
daß die Sache ſich genau ſo verhalten hätte, wie Jean Grenier
ſie immer erzählt hatte. Vater Aſtruc hätte ſich tatſächlich von
Jean Grenier an der Gurgel packen laſſen, um die neue Ver
teidigungsart zu demonſtrieren. Bald darauf wäre Grenier
weggegangen, und Poquet und der Alte wären noch eine Weile
zuſammengeblieben und hätten weiter getrunken. Da wäre der
alte Mann plötzlich umgefallen, tot, an einem Herzſchlag ge-
ſtorben, und René Poquet, der auch keine Luſt verſpürte, mit
der Polizei in Berührung zu kommen, hätte die Flucht ergriffen,
erſt nach Jtalien, ſpäter nach Südamerika, wo es ihm gut er-
gangen wäre. Er hätte in den erſten Jahren niemals Zeitungen
geleſen, oder auf andere Weiſe etwas aus ſeiner Heimat gehört
und daher nichts von dem traurigen Schickſal Greniers erfahren.

So ſieht man alſo, wie die Wahrheit manchmal ſo ſonderbar
klingen kann, daß ſie ſich wie eine raffinierte Lüge ausnimmt,
und wie Fingerabdrücke einen Mord beweiſen konnten, der nicht
begangen worden war, ſchloß Dr. Leon Perval, der be
rühmte Verteidiger, ſeine Erzählung.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Humor
Ein Schufſtermeiſter ä ſeinen Lehrjungen zum benachbarten

Händler um ein Paar Würſtchen. Der Junge kann der Verſuchung
nicht widerſtehen und ißt auf dem rn das eine Würſtchen
auf; daheim angekommen, ſchreit ihn der Meiſter an: „Wo iſt denn
das andere, du Lausbub?“ Der Lehrjunge zitternd: „Das iſt ja das
andere, Herr Meiſter!“

Lehrer: urt, beſchreibe mir einmal die Wände des Schul
zimmers!“ rtchen: „Nein, Herr Lehrer, das tue ich nicht. Meine
Eltern haben mir geſagt, ich ſoll keine Wände beſchreiben.“

Sie telegraphiert aus Marienbad: „Jn vier Wochen über die
Hälfte e W Wie lange ſoll ich bleiben? Emma.“ Er drahtet
zurück: „Noch vier Wochen. Karl.“

„Was iſt aus dieſem Schurken, dem Ranß, geworden, der dich um
10 000 Franken betrogen hat?“ „Oh, die Angelegenheit iſt geregelt.“
„Hat er dir das Geld zurückgegeben?“ „Nein. Er hat meine Tochter
geheiratet.“

Kurtchen: „Sag mal, Tante, warſt du früher Dichterin?“ Tante:
„Aber wieſo denn, mein Junge?“ Kurtchen. „Nun, die Mama ſagte
geſtern, du hätteſt mal in deiner Jugend ſchöne Geſchichten gemacht!“

Berliner: „Watt hab'n Se denn da für'n eigenartigen Köta?“
Hamburger: „Kreuzung zwiſchen Rindvieh und einem Berliner!“
Berliner: „Na, ſeh'n Se, Männeken, da ſind wir ja beede verwandt
mit dem Tierchen
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Die Brechun
nationalſozialiſtiſchen Agitation als die Löſung der e
Gottfried eder äußerſt ſich über dieſes
nationalſozialiſtiſchen „Theorie“ in ſeiner
gramm der N'

der Zinskne

Hauptfrage der Wirtſchaftsgeſinnung und greift ſo a

ſie bedeutet ſomit die Löſung der ſozialen

Deren dvon ſachlich
ſondern auch ein Ablenkungsmanöver von einer radikalen Kritik am
Kapitalismus darſtellt.
die Unterſcheidung von raffendem und r Kapital zugrunde.
Raffendes und ſchaffendes Kapital ſind aber keine ökonomi-
ſchen, ſondern lediglich agitatoriſche Unterſcheidungen. Jn der
Wirtſchaftswirklichkeit der Gegenwart iſt das Finanzkapital vorherrſchend, das Hilferding bereits 1910 in ſeinem
Buche „Das Finanzkapital“ folgendermaßer charakteriſiert
hat: „Das Finanzkapital bedeutet die Vereinheitlichung des Kapitals.
Die früher getrennten Sphären des induſtriellen, kommerziellen und
Bankkapitals ſind jetzt unter die gemeinſame Kontrolle der hohen
7 geſtellt, zu der die Herren der Induſtrie und derSan en in inniger Perſonalunion vereinigt ſind.
Auch eine ſo zialiſtiſche Wirtſchaftsordnung könnte den Zins
nicht abſchaffen.

Die „Brechung der Zinsknechtſchaft“ iſt jedoch keineswegs von

Marx und
Unter den Emigranten der verſchiedenſten Länder, die nach der

Niederlage der Revolution von 1848 ein Aſyl in London fanden,
wimmelte es von Polizeiſpitzeln. Auch Marx konnte es nicht ver
meiden, mit einigen dieſer Polizeiagenten in Berührung zu kommen,
und ſie haben ihm viele Unannehmlichkeiten bereitet. Die ſchlimm-
ſten Erfahrungen machte er mit dem öſterreichiſchen Spitzel Ban-
gya, einem Oberſten der ungariſchen revolutionären Armee. Dieſer
verſtand es, ſich in Marx' Vertrauen einzuſchleichen und es derar:
zu mißbrauchen, daß Marx jahrelang deshalb den ſchärfſten An
griffen ſeiner Feinde ausgeſetzt war. Bis zor kurzem lag dieſe An
gelegenheit noch faſt völlig im Dunkeln, und erſt neuerdings iſt es
dem Ruſſen E. Czöbel, dem Verfaſſer einer Anzahl intereſſanter
Arbeiten, beſonders über die Geſchichte des Kommuniſtenbundes
184652, gelungen, auf Grund neuer Dokumente dieſe Epiſode in
ihren Einzelheiten aufzuklären.

Marx lernte Bangya in den Jahren 1850/52 kennen. Damals
hatte Bangya ſchon ein, wenn auch nicht ſehr langes, ſo doch ſehr
abenteuerliches Leen hinter ſich. Ungariſcher Adliger von Geburt,
trat der 1833 als Sechzehnjähriger in die öſterreichiſche Armee ein.
Er konnte aber dort keine Karriere machen: ſeine Schulden wuchſen
ihm über den Kopf und, um Schlimmeres zu vermeiden, war er
gezwungen, ſeinen Abſchied einzureichen. Dann fand er eine An-
ſtellung in der Hofkanzlei in Wien; in der Folge betätigte er ſich
als liberaler Journoliſt und Redakteur einer kleinen Zeitung. Nach

aß die „Brechung der Zins

Ausbruch der Revolution in Ungarn im Jahre 1848, als die An
hänger der ungariſchen Unabhängigkeit ſiegreich zu bleiben ſchienen,
trat Bangya in die ungariſche revolutionäre Armee ein, wo er
ſich jedoch nicht der militäriſchen, ſondern der polizeilichen Tätigkeit
widmete. Er wurde Chef der Militärvolizei in der Feſtung Ko
morn während ihrer Belagerung. Dieſem Beruf blieb er auch
in der Verbannung treu, in die er im Jahre 1849 geriet. Durch
eine beſondere Vrrordnung Koſſuths wurde er zum „rxrevolutio-
nären Polizeichef“ der ungariſchen Emigranten ernannt, wobei ihm
die Pflicht auferlegt wurde, nicht nur die ungariſchen Emigranten,
ſondern auch alle anderen Emigrantengruppen zu überwachen, über
die neuen Gruppierungen in der Emigration zu berichten und
Spitzeldienſte gegenüber der öſterreichiſchen Spionage auszu-
üben. Dieſe Aufgabe gab Bangya den Vorwand, mit den Ver-
tretern der politiſchen Polizei verſchiedener Länder in Verbindung
zu treten, um angeblich mit ihrer Hilfe die geheimen Pläne der
öſterreichiſchen Polizei gegen die ungariſche Revolution auszukund-
ſchaften. Auf dieſe Weiſe geriet er aber allmählich auf die ſchiefe
Ebene und wurde bald Agent gerade der öſterreichiſchen Polizei,
die er über das Leben und Treiben der ungariſchen Emigranten in
formierte.

Dies alles wurde natürlich erſt viel ſpäter bekannt. Jn den
Jahren 1850/52 genoß Bangya in den Emigrantenkreiſen noch
großes Vertrauen. Er gab ſich als linker Demokrat aus und ſchloß
ſich der kleinen Gruppe der ungariſchen Emigranten an, die dem
linken Flügel der Oppoſition gegen die offiziellen Führer der un
gariſchen Emigration angehörte. Die Führer dieſes Flügels ſtanden
in manchen Fragen Marx ſehr nahe und unterhielten enge Beziehun

en zu ihm. Sie machten ihn auch mit Bangya bekannt und emp-
ahlen ihn aufs wärmſte. Da Bangya genau über alle Vorgänge in der
Emigration unterrichtet war, wurde er bei Marx, dem er ſtändig
intereſſante Neuigkeiten mitzuteilen wußte, gern geſehen. Schließ-
lich vermochte Bangya Marx' Vertrauen ſo weit zu gewinnen, daß
Marx ihm im April 1852 den Vorſchlag machte, ſich dem Kommu-
niſtenbunde anzuſchließen. Es erſcheint deshalb ſelbſtverſtändlich,
daß Marx auch Bangyas Angebot der Herausgabe eines Pamphlets
gegen die offiziellen Führer der deutſchen Emigration volles Ver
trauen ſchenkte. Marx erſchien dieſer Vorſchlag beſonders verlockend.
Zu jener Zeit hatte er ſchon mit all dieſen Führern gänzlich ge-
brochen und trat in ganz entſchiedener Form gegen ihre politiſche
Prinzipienloſigkeit und ihr politiſches Abenteuertum auf. Der Haß
dieſer Führer gegen Marx war groß, und in der Preſſe jener Zeit
kann man nicht ſelten ſcharfe Angriffe gegen Marx finden. Bangyas
Vorſchlag gab alſo Marx die Möglichkeit, dieſe Angriff in der
Oeffentlichkeit abzuwehren und „die großen Männer des Exils“ in
in ihrem wahren Lichte erſcheinen zu laſſen.

Marx befürchtete nur, daß das Pamphlet, da es legal in Berlin
erſcheinen ſollte, den Eindruck einer Unterſtützung der Reaktion er-
wecken könnte. „Das iſt immer eine unangenehme Sache,“ ſchrieb
Engels darüber. Aber auch dieſe Bedenken wurden bald zer-
ſtreut; ſchließlich hatten doch die „großen Männer der Emigration“
ſelbſt nie darauf Rückſicht genommen, und wenn ſie es für nötig
fanden, veröffentlichten ſie Angriffe gegen Marx ſelbſt in der
reaktionären Preſſe. Das befreite auch Marx von der Verpflichtung,
im Kampfe gegen dieſe „großen Männer“ beſondere Rückſicht walten
zu laſſen. Bangyas Anerbieten wurde alſo angenommen, und im
Laufe von zwei Monaten im Mai und Juni 1852 wurde das
Pamphlet „Die großen Männer des Exils“ von Marx
und Engels gemeinſam verfaßt. Anfang Juni war die Arbeit fertig
und wurde Bangya ausgehändigt. Engels hoffte, daß die erſten
Eremplare bereits nach 3 bis 4 Wochen erſcheinen würden es
verging aber ein Monat nach dem anderen, und von dem Erſcheinen
des Buches war nichts zu hören.
flüchte,

tſchaft in der
alen Wernſtück der

rift „Das ProSDAP.“ in folgenden Sätzen: „Brechung
der Zinsknechtſchaft iſt die ſtählerne Achſe, um die ſich alles
dreht;, ſie iſt weit mehr als nur eine finanzpolitiſche Forderung,; ſie
greift mit ihren Vorausſetzungen und Auswirkungen ebenſo tief ins
politiſche Leben wie ins wirtſchaftliche ein; nicht minder iſt ſie eine

ptfr zutiefſt insh Leben jedes einzelnen ein; ſie fordert von jedem die Ent
cheidung: Dienſt am Volke oder ſchrankenloſe private x c

rage“.“
Herr Gottfried Feder ſetzt den Begriff „Löſung der ſozialen Frage“u in Anführungsſtriche; in der Tat zeigt fede tiefer dringende

echtſchaft“ nicht allein
alſchen ökonomiſchen Vorausſetzungen ausgeht,

Der „Brechung der Zinsknechtſchaft“ liegt

Marx über Linsknecktschaft
Herrn Gottfried Feder erfunden worden. Schon der
kleinbürgerl Sozialiſt Proudhon hat eine „Theorie“
vertreten, und kein Geringerer als Karl Maryx ſchreibt in einem
wenig bekannten Aufſatz, der nach dem Tode Proudhans in den
Nummern 16, 17 und 18 (Jahrgang 1865) des „Sozialdemo-
krat“ erſchienen iſt: „Daß das Kreditweſen, ganz wie es z. B.
im Anfang des 18. und ſpäter wieder des 19. r r in
t dazu diente, das Vermögen von einer Klaſſe auf die andere
u rtragen, unter beſtimmten politiſchen und ökonomiſchen Umänden W Peeiere der Emanzipation der arbeitenden Klaſſe

ienen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber das zinstragende
Kapital als die Hauptform des Kapitals betrachten, aber
eine beſondere Anwendung des Kreditweſens, angebliche Ab
ſchaffung des Zinſes, zur Baſis der Geſellſchafts
umgeſtaltun Naſe wollen iſt eine durchaus ſpieß
bürgerliche Phantaſie. Man findet dieſe Phantaſie daher in der
Tat auch des weiteren ausgepatſcht bereits in den ökonomiſchen
Wortführern der engliſchen Kleinbürgerſchaft des ſieb-
zehnten Jahrhunderts.“

Nur durch die Ueberführung der Produktionsmittel aus
der privaten r t r ewalt der Kapitaliſten in dasGemeineigentum der efert ſchaft iſt eine ſoziali-
ſei e Wirtſchaftsordnung möglich. Der National-

ialismus als Wortführer des proletariſierten Kleinbürgertums will
keine Revolution der 3 chaftlichen Verhältniſſe, ſondern ihreReſtauration. Die faſchi tiſche Bemegung, die von der Sch wer

induſtrie und dem reaktionären Großgrundbeſi
halten wird, vernebelt ihren irregeführten aſſen ihr
eigentliches Weſen. Jhr Mittel, die ſoziale Frage zu löſen,
iſt nicht die Aufhebung der kapitaliſtiſchen Aus

der Spitzel

Bangya machte verſchiedene Aus
denen man aber immer weniger Glauben ſchenkte, um ſo

mehr, als gerade zu jener Zeit ſchon die erſten Gerüchte über Ban
gyas Verrgt auftauchten. Marx und Engels ſtellten Nachforſchungen
an und erfuhren, daß der Verleger, den Bangya genannt hatte, in
Berlin überhaupt nicht exiſtierte. Kurz darauf erfuhr man auch,

beutung, ſondern die brutale Unterdrückung der in
ſchweren iolen Kämpfen errungenen Rechte der Arbeitnehmer-

ſchaft. J. P. Mayer.

daß Bangya ſchon ſeit einiger Zeit Beziehungen zur Polizei unter
hielt und daß er u. a. dem Vertreter der preußiſchen Polizei, dem
Leutnant Greif, ein umfangreiches Manuſkript von Maryx verkauft
hätte. Jetzt wurde es klar, daß Marx einer Spitzelintrige zum Opfer
gefallen war.

Die preußiſche Polizei konnte jedoch von dieſem Dokument keinen
Gebrauch machen. Sein Jnhalt hatte ſie ſehr enttäuſcht. An
ſcheinend hafte man erwartet, daß dies Manufkript verſchiedene Ge
heimniſſe aus dem Emigrantenleben würde. Mary aber,
der ſein Pamphlet für die breite Oeffentlichkeit geſchrieben hatte,
dachte natürlich nicht daran, irgendwelche Geheimniſſe zu enthüllen.
Er wollte lediglich politiſche Charakteriſtiken ſeiner Gegner ent
werfen, ihre perſönlichen Jntrigen und politiſche Prinzipienloſigkeit
aufdechken. Deshalb konnte auch die Polizei dieſes Dokument für die
Oeffentlichkeit nicht ausnutzen, und das Manufkript iſt ſpurlos ver
ſchwunden. Jm Archiv von Engels wurde aber der Entwurf dieſes
Pamphlets gefunden (er befindet ſich zur Zeit im Archiv der deut-
ſchen Sozialdemokratiſchen Partei), und kürzlich iſt die ruſſiſche
Ueberſetzung dieſes Entwurfs don Czöbel veröffentlicht worden.
Dieſes Dokument, das ſehr ſcharf, mitunter ſogar boshaft, aber immer
mit großer Ueberzeugung geſchrieben iſt, hat für den Geſchichtsfor
ſcher ein großes Jntereſſe, da es ſehr aufſchlußreiche Anhaltspunkte
für die Charakteriſtik der „großen Männer“ der deutſchen Emigra
tion der fünfziger Jahre, wie G. Kinkel, A, Ruge, K. Heinzen,
Guſtav Struve und viele andere, bietet Marx verfuhr mit ihnen
ſchonungslos, da er der Anſicht war, daß alle dieſe Männer für die
Sache der Demokratie und des Proletariats ein für allemal ver-
loren ſeien Die Zukunft hat auch den Beweis dafür erbracht, daß
er ſich im großen und ganzen nicht getäuſcht hat: manche perſön
lich en Angriffe ſind vielleicht nicht immer und nicht in allen Einzel-
heiten gerecht, aber die von Marx gefällten politiſchen Urteile ſind

durchaus zutreffend. B. Nikolajewsky.

Die Tausenddollarnote
ſchleicht einer an den Häuſern entlang

Morſezeichen an die Tür. Die Tür öffnet ſich laut

das

Sie
Der Beſucher zieht eine Zehndollernote heraus und legt ſie auden Tiſch. „Jch möchte dieſe Banknote vorlegen.“ egt ſie auf

Das Zimmer verdunkelt ſich und wird gleich darauf wieder hell.
Die Banknote iſt verſchwunden.

„Selbſt gemacht?“ fragt eine Stimme.
„Selbſt gemacht!“ erwidert der Beſucher. „Mit wem ſpreche ich?

Mit dem großen Mahala ſelbſt?“
„Ja, ich bin es. Jch werde die Note ſofort unſerm Bankſach

verſtändigen vorlegen. Antwort in zehn Minuten.“
Das Zimmer wird wieder dunkel. Ein Surren hebt an. Eine

Leinwand ſenkt ſich herunter. Ein Film erſcheint: „Wie öffne ich
einen Treſor? Ein Kulturfilm der Chicagoer Einbruchsgenoſſenſchaft.
er Pitript Al Capone. Drehbuch Jimmy Bloody. Aufnahmen Peter

o D

immer; es iſt niemand darin.

Der Film ſurrt herunter, und der Beſucher langweilt ſich nicht
dabei. Nach zehn Minuten wird das Zimmer wieder in helles Licht
etaucht. Die Stimme des großen P ertönt: „Mein Bank
achverſtändiger erklärt, die Fälſchung ſei ausgezeichnet gelungen

ieviel derartiger Noten können Sie beſorgen?
„Eine Million und mehr.“
„Was ſind Sie im Privatberuf?“ „Kupferſtecher.“
„Ausgezeichnet. Wir bieten für die Platte einen noch zu be

ſtimmenden größeren Betrag. Aber zunächſt eine Frage.“
„Jch bin ganz Ohr, großer Mahala.“
„Warum ſtellen Sie ausgerechnet Zehndollarnoten her?“
„Na, das iſt doch ein handlicher Schein.“

ob Sie Zehn oder„Gewiß. Aber es wäre doch AncganntTauſenddollarnoten herſtellen. Es würde ſich r zweife ſehr
tellten!“viel mehr lohnen, wenn Sie Tauſender herſt

„Ohne Zweifel!“
„Warum tun Sie es dann nicht?“
„Ja, ich getraue v kaum, das auszuſprechen.
„Reden Sie! Jch befehle es!“
„Nun gut: Jch habe überhaupt noch nie einen Tauſenddollaro

ſchein geſehen.“
Ein Lachen ertönt. Wieder wird das Zimmer dunkel

Hellwerden liegt eine Tauſendollarnote au
„Legen Sie uns eine Druckplatte für

Das wäre uns lieber als Jhre Zehndollarnote. Nehmen SieSchein als Muſter! Wieviel Zeit brauchen Sie zur
Platte?“

„Acht Wochen.“
ſteh St. Jn acht Wochen erwarten wir Sie hier. Auf
ehen!“

“2 könnte ich nicht etwas Vorſchuß dekommen?“
„Sie haben doch die Tauſenddo ote.“

dahin L J die brauche ich doch als Muſter. Wovon ſoll ch
n leben?“
Zwei Minuten ſpäter hat der Beſucher weitere hundert

in der Hand. Dann ſchlüpft er aus dem Hauſe In ein
der Fahrt ſpringt er heraus, will etwa nach

Verfolgern entgehen. Er ſpringt in eine Straßenbahn. Von
aus bemerkt er in der Tat einen Verfolger. Alſo ſprivgt er
mals während der Fahrt ab, ſpringt in einen Autobus, ſpringt
von dort nochmals ab und verſchwindet in einem ſe. Gl
darauf kommt er aus einem andern Ausgange wieder,

einen J r r etem eht er bis zum nächſten h und
den Zug nach Rew Dork, der gerade abfährt. Auf

ſehen. Und zwiſchen Chicago und New York reibt er ſich.
das eine lange Fahrt iſt, ununterbrochen die Hände.

Nämlich: war die e ndollarnote e nicht
ſondern echt geweſen; deshalb fa e auch der Bank
des großen Mahala ſo gut nachgemacht Und itens waren
elfhundert Dollar, die unſer Freund in der Ta
echt. Und mit denen beſchloß er, in New Pork einen
aufzumachen, um ein ehrlicher Mann zu werden. Kurt Miethke.

Rätselece
Kreuzworträtſel.
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49 D 1
Waagerecht: 1. Flugzeugmarke; 8. Erdöl; 10. engliſche

Zahl; 11. Nährmitteleinheit; 12. Mathematiſcher Begriff; 14. Teil
des Baumes; 16. Ausruf des Staunens; 18. Fluß in der Schweiz;
20. Provinz in Afrika; 21. Qual; 23. Gartenpflanze: 25. Wärme-
bezeichnung;: 26. Lotteriegewinn; 27. männlicher amerikaniſcher Vor
name; 29. Anſehen; 30. Ort im Ruhrgebiet; 33. engliſcher männlicher
Vorname; 34. griechiſcher Sänger; 35 Fürwort; 36. Gazellenart;
38. Ordensbezeichnung; 39. Fluß in Thöringen; 41. Berliner Oper;
43. lat: Werk; 46. Wild; 47. Gebäck; 48. Anſiedlung; 49. t
europäer; 50. menſchliche Ueberreſte; 51. lat.: ich; 52. Weiblicher
Vorname. Senkrecht: Deutſche Univerſität; 2. Göttin der
Unterwelt; 3. rn für Nummer; 4. Stadt in der Türkei;
5. ſpaniſcher Artikel; 6. Nordlandtier; 7. Himmelsrichtung; 8. Fluß
in Jtalien; 9. Abkürzung für ein Längenmaß; 12. deutſcher Arbeiter
führer 13. geiſtesgeſtört; 14. Fiſch; 15. Strick; 16. Luft; 17. deutſcher
Staatsmann; 18. abgekürzte Firmenbezeichnung; 19. Luftſchiff-
konſtrukteur; 21 Pfirſichlikör; 22. engliſche Verneinung; 24. Boot:
26. Lebeweſen; 28. Artikel; 29. indiſche Münze; 31 italieniſche
Muſiknote; 32. wie Nr. 31; 36. Erdloch: 37. Biſchof der Goten;
39. männlicher Vorname; 40. Lebensgemeinſchaft: 41. Meerrettich;
42. weiblicher Vorname; 44. amerikaniſcher Schriftſteller; 45 deut

ſcher Dichter. sm.

ren nan u

4. Kre; 5. Eger, 6. Rutl. 7. Oh 9 re

J Füllrätſel.Die Buchſtaben de e e ftlik
mmnunnnooprrrsstttſind ſo in die freien Felder nebenſtehen
Figur einzuſetzen, daß die waagerechte
Reihen Wörter folgender Bedeutung
geben: 1. Morgenland; 2. Einzelſpiele
3. Gewinn; 4. Kürbisgewächs; 5. Geſchäfts

ak.büro; 6. Spiel.
Verwandlungsräötſel.

Bach, Elſe, Onkel, Balz, Leim, Ober, Amme, Roſe, Angel,
Egel, Sonne, Hdol, Baum, Wurm, Bank, Adria, Kule, Ode, Loge,
Elias, Wipfel, Achſe, Talon, Anfall, Weſte, Sichel, Lot, Torf,
Lamm, Lid, Tat, Pute, Ocker, Keller, Alm, Baſe, e, Alſter,
Form. die Anfangsbuchſtaben vorſtehender Wörter durch
neue zu erſetzen. Die neugefundenen Buchſtaben ergeben, richtig
aneinandergereiht, einen Ausſpruch von Foy. ak.

Sprichworträtſel.
Den nachfolgenden 7 iſt je ein Wort zu entnehmen,

ſo daß die gefundenen Wörter ein anderes Sprichwort ergeben:
Er wirft den Stiel der Axt nach. Er iſt jedermanns Freund. Jeder
nach ſeinem Geſchmack. r viel kann, muß viel tun. Von nichts
kommt nichts. Auf Regen folgt Sonnenſchein. Er hat den Himmel
auf Erden. Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage. alc.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Silbenkreuzworträtſel. Waagerecht: 1.

2. Hanſa; 5. Mythe; 6. Satin; 8 Helene; 11. Anger; 13.
14 Berta; 17. Meile; 18. Pelargonie; 19. Gerte; 20. Reigew;
22 Kaſte; 25. Regal; 27. Bukareſt; 29 Chopin; 31. Kanorw;
32 Neger; 33. Kleie. Senkrecht: 1. Hyazinthe; 3. Saragoſſa;
4 Mirabelle; 7. Zyan; 8. Hebe; 9. Neon; 10. Albert; 12. Gerber;
13. Schule; 15. Tapete; 16. Mongolei; 17. Meierei; 19. Gerſte;
21. Genre; 22. Karat; 23. Tabu; 24. Arreſt; 26. Galle; 28. Kara-
wane; 30. Pinguine; 31. Kaſtanie.

Magiſches Quadrat: 1. Doſte, 2. Odeum, 3. Senta,
4 Tutti, 5. Email.

Kreuzworträtſel Waagerecht: 1. Möwe; 3. Akte;
6 Nora; 8. Liga, 10. Dohne; 11. Lohe: 13. Ehre; 15 Lot; 17. Brie;
18. Alge; 20. Jſchl; 23. Sieb; 26. Ulme; 28. Rotor; 29. Peſo;
390 Aare; 31. Ruth. 32, Linis Sei recht: Nolo; 2. Vade:

Jarfe; Hegl,

Hydrant;
uberx;

15. Lei: 16. Tal; 19. Neſop; 21. Schute; 22. Vene; 24. Jſer;
25 Brot; 26. Uran; 27 Mars.

Silbenrätſel!: Steinkauz, Taube, Jbis, Elſter, Geier,
Lerche, Jako, Teichhuhn, Zeiſig. Stieglitz.

Chicago. Eaſtend. Um Mitternacht. In einer dunklen Gaſſe
Eine Taſchenlaterne zuckt

auf, beleuchtet eine Hausnummer. Der Dunkle ein geheimes
os.

„Jſt der große Mahala zu ſprechen?“ fragt der nächtliche Be
er.
Statt aller Antwort öffnet ſich eine Tür. Der Beſucher betritt

ine Stimme von unſichtbarer Herkunft fragt: „Was wünſchen

7
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Schlagt Hitler
Reine Stimme
für Thäl mann

Die Kommuniſtiſche Partei treibt ein frivoles Spiel mit dem Lebensintereſſe der
deutſchen Arbeiterklaſſe. Sie weiß genau, daß der Faſchismus ſich dem Ziele der
politiſchen Machtergreifung näher denn je fühlt und daß

clio Roichspräsidentenwahi der Buftakt zus
letzten Entscheidung um die Staatsmacht
iſt. Sie weiß auch, daß die faſchiſtiſchen Bürgerkriegshorden förmlich nach dem

lute der ſozialiſtiſchen Republikaner lechzen und den verbrecheriſchen Wunſch hegen,mit der Miſſion des „Kaitmachens“ betraut zu werden, ſobald ein faſchiſtiſcher

Reichspräſident gewählt iſt.
Dennoch begehen die deutſchen Handlanger des Moskowiters Stalin die unverzeih

liche Torheit, den arbeitenden Maſſen einzureden, ihr Hauptfeind ſei nicht der
ſondern die Sozialdemokratie, dieſelbe Sozialdemokratiſche artei

tſchlands, deren Kampfmethoden es zu danken iſt, daß Hitler, Goebbels, Frick
und Genoſſen bisher die Reichsmacht nicht ergreifen konnten.

Die kommuniſtiſchen Demagogen wiſſen, daß das Lebensintereſſe der deutſchen
Arbeiterklaſſe die der politiſchen Machtergreifung durch den Faſchis
mus verlangt, und ſie wiſſen, daß durch die Verhinderung der Wahl Hitlers zum
Reichspräſidenten ein ſtarker Wall gegen die drohende Gefahr des Bürgerkrieges
errichtet wird. Trotzdem ſind ſie ſo

irrsinnig, der Wahl Hitlers Vorschub zu leisten!
Es iſt kindiſch, wenn die Kommuniſten der Sozialdemokratie vorwerfen, ſie trete
heute für denfelben Hindenburg ein, den ſie 1925 bekämpfte. Die deutſche Sozial
demokratie hat einen Vergleich mit 1925 nicht zu fürchten. Jhre damalige Haltung
war ſo richtig wie ihre gegenwärtige. Bei der Reichspräſidentenwahl

vor ſieben Jahren
war im erſten Wahlgang die KPD. mit 1,8 Millionen Stimmen nur ſchwach, die
Sozialdemokratie mit 7,8 Millionen Stimmen mehr als viermal ſo ſtark. Dennoch

w
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war eine abermalige Nominierung ihres Kandidaten Otto Braun im zweiten Wahl
gang um ſo ausſichtsloſer, als die Kommuniſten nicht daran dachten, für Braun zu
ſtimmen, ſondern ſtur entſchloſſen waren, Thälmann erneut aufzuſtellen, obwohl
jede auf ſeinen Namen lautende Stimme ungültig war.

Die Kommunistische Führung wollte
lieber Hindenhurg als Otto Braun
Jn ihrer Hand lag es, die Wahl Hindenburgs zu verhindern, aber ſie tat es nicht.
Als am Spätabend des 26. r 1925 das Reſultat der erſten Reichspräſidenten
wahl vorlag, zeigte ſich, daß Hindenburgs Sieg nur der Kandidatur Thälmann zu
verdanken war.

Der Unterſchied zwiſchen der damaligen Haltung der Sozialdemokratie und der
jenigen der KPD. war folgender: Da der Sieg eines Arbeilerkandidalen unmöglich
war, erforderte das Intereſſe der werkkäligen Maſſen, den Sieg des damals am
weiteſten rechts ſtehenden Präſidentſchaftskandidalen zu verhindern. Deshalb ſtimmte
die Sozialdemokratie Segen Hindenburg für den mittelparteilichen Kandidaten
Dr. Marx. Die KPD. aber begünſtigte, ja ermöglichte erſt den Sieg des Rechts
kandidalen Hindenburg.

Für wie dumm hält eigentlich die KPD. die Arbeiterklaſſe, wenn ſie glaubt, ihr
mit Erfolg vorſchwindeln zu können, die Sozialdemokratie ſtelle ſich heute in Wider
ſpruch zu ihrer Haltung vor ſieben Jahren.

1925 wie heute tat dic deutsche Soria demokratie alles,
um den Sieg derjenigen Richtung zu verhindern, die
der Arbeiterklasse am gefährlichsten ist. Vnd heute
wie damals tut die KPD. das gerade Gegenteil Beudt
versucht sie, den faschistischen Ohberhäuptling Adolf
Hitler in den Sattel zu setzen!

gel. Verrat der KPD. an der Arbeiterklaſſe iſt die Krönung der kommuniſtiſchen
„Politik“.

Stets fiel die KPD. der Arbeiterklaſſe in den Rücken
Sie unterſtützt den Faſchismus, weil ſie der Wahnidee lebt, die faſchi DHik-

tatur ſei der „Düngeboden des Bolſchewismus“. Deshalb die ſo oft konſiatierte
kommuniſtiſch-faſchiſtiſche Einheitsfront! Deshalb der kommuniſtiſchfaſchiſtiſche
Kampf gegen die Sozialdemokratiel

Hier nur ein kleines

Sündenregister
der Kommunistischen Partei

1918/19.
Als nach dem militäriſchen Zuſammenbruch Sozialdemokraten und Unabhängig

gemeinſam die Regierung bildeten, um das von der Monarchie hinterlaſſene Chao
zu bändigen und Staat und Wirtſchaft vor dem drohenden Juſammenbruch zu
retten, da war es die KPD., die u Notwendigeres zu tun wußte, als wegen
eines Phantoms Arbeiter gegen Arbeiter auf die Barrikaden zu jagen

1920.
Als im Pürg der Generalſtreik der organiſierten Arbeiterſchaft dem

abenteuer der Kapp und Lüttwitz ein Ende machte, da war es die KPD., die
wahnwitzige Parole herausgab: „Kein Streik! Die Regierung Ebert iſt nicht beſſer
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als eine Regierung Kapp!“ Eine Parole, von der ſelbſt Paul Levi, zu jener ZeitVorſitzender der a aus dem Unterſuchungsgefängnis an ſeine Freunde ſchrieb:

„Die kommuniſtiſche Parole iſt ein moraliſcher und politiſcher
BVankrott; die KPD. iſt der größten Aktion des deutſchen Proleta-
riats in den Rücken gefallen!“

1923.

Als im Jahre 1923 die Wogen des Separatismus und des Nationalismus hoch-
aufſchlugen, als die Einheit von Volk und Reich auf dem Spiele ſtand, da war es
die die e des Ruhrkampfes einen Spitzel und „Märtyrer“ wie

ageter verherrlichte, da waren es KPD.-Führer wie Karl Radek und Ruth
Fiſcher, die eine Einheitsfront mit den völkiſchen Verbänden und Offizieren bildeten,
indem ſie „Kampfartikel“ für die völkiſchen Zeitungen ſchrieben.

1924-1929.
Als in den folgenden Jahren die Sozialreaktion immer dreiſter und frecher ihr

Haupt erhob, aber eine einige Arbeiterklaſſe durchaus imſtande geweſen wäre, die
alreaktionären h in Schach zu halten, da war es die KPD., die der
zialreaktion zu Hilfe kam, indem ſie die Gewerkſchaften, Jugend und Kultur

ehe ſpaltete, eigene Organiſationen aufzog und ſo der kämpfenden
Arbeiterklaſſe den Dolch in den Rücken ſtieß.

1930.

Als ſich 1930 die Situation immer mehr zuſpitzte und der Wahlkampf letzten
Endes um demokratiſche Republik oder faſchiſtiſche Diktatur ging, da war es die
KPD., die mit dem Verbrechen des „nationalen Befreiungsprogramms“ und all
ſeinen Phraſen gegen die Erfüllungspolitik, den Young-Plan und die Demokratie
eine vollkommene geiſtige Kapitulation vor dem Faſchismus vollzog.

1931.

Als die politiſche Reaktion ſich endlich ſtark genug glaubte, um 1931 gegen
Preußen, das feſteſte Bollwerk der Deutſchen Republik und der Arbeiterſchaft, an

nnen, da gab die KPD. die Parole aus, das Stahlhelm-Volksbegehren mit allen
iſtiſchen Stimmen zu unterſtützen.

1932.
Die faſchiſtiſchen Gegenrevolutionäre leiten mit einem „Jetzt oder nie faſchiſtiſcher

Sieg!“ den Reichsprä ein. Jeder falſch abgegebene Stimmzetktel
des Proletariats erleichtert ſeinen Todfeinden den Sieg; aber die KPD. halte nichks
W zu kun, als wieder ihren Thälmann zu nominieren und damit jeden
er J 27 1rnng zu zwingen: Wer für Thälmann ſtimmt,
w erMit der Feſtſtellung, die KPD. habe ſich 1931 an dem

Stahlhelm-Volksbhegehren für clie Auf-
tösung des Preußischen Landtages
beteiligt, iſt eine Ungeheuerlichkeit berührt, die in der ganzen Geſchichte der deutſchen
Arbeiterbewegung ohnegleichen daſteht, denn hier handelt es ſich um die aktive
Beteiligung der KPD. an einer Aktion zur

Errichtung der faschistischen Blutherrschaft!
Das hat niemand anders als der kommuniſtiſche Abgeordnete Schwenk ein
geſtanden, indem er am 15. Oktober 1930 im Preußiſchen Landtag erklärte:



„Die RNazis wollen ein Volksbegehren zur Auflöſung des Landkages durch
führen. Wer ſteht hinter dieſem Volksbegehren? Hugenberg
und das übrige Großkapital, die ebenfalls das faſchiſtiſche Regime auf
richten wollen. Dieſes Volksbegehren der Nazis hat nur das Ziel, die
Blutherrſchaft der faſchiſtiſchen Diktatur aufzu richten.

Wie Schwenk im Oktober 1930, ſo hielten noch ein halbes Jahr ſpäter alle Kom
muniſten die r am Stahlhelm-Volksbegehren für hellen nſinn. Die
„Rote Fahne“ rief am 10. April 1931 den kommuniſtiſchen Arbeitern zu:

„Kein Werkkätiger darf ſich verleiten laſſen, gemeinſam mit
den Mord- und skreikbrecherbanden der Razis und des Stahl
helms, gemeinſam mit den Börſenfürſten, Junkern und
Jnflationsgewinnlern, für deren Volksbegehren auf
zumarſchieren.“

Umfall auf Befehl von Ploskaul
Ein Vierteljahr ſpäter aber machte die KPD. mit, was ſie vorher ſo entſchieden

abgelehnt und ſo draſtiſch gebrandmarkt hatte.

Im Juli 1931 Kommancdierte die KPD. auf Befehl von
Ploskaus Rechts schwenkt, marsch! Eingetragen für
das „rote“ Volkshegehren! Mit den faschistischen VolKs-
hetügern gegen Braun und evering!

Freilich ereignete ſich dabei ein kleiner Regiefehler, denn noch am 21. Juli 1931,
demſelben Tage, da das KPD.-Zentralkomitee den Beſchluß für das Stahlhelm-
begehren faßte, veröffentlichte der preußiſche Landtagsabgeordnete Grobis, poli-
tiſcher Leiter des KPD.Bezirks Oſtpreußen, einen Artikel, worin er aufforderte:

„Keiner beteiligt ſich an der Abſtimmung, denn auch
jede „Nein“- Stimme zählt für die Volksbetrüger.“

Daß der 9. Auguſt kein Siegestag der Volkzbetrüger wurde, ſondern für die
r ein ſchwarzer Tag erſter daran war die Führung der

PD. unſchuldig; ſie hatte ſich mit Hingabe für den Sieg der Faſchiſten bemüht,
aber die kommuniſtiſchen r ließen ſie im Stich. Hunderttauſende leiſteten der
Wahnſinnsparole der KPD.-Leitung keine Folge, ſondern blieben mit den ſozial
demokratiſchen Arbeitern zu Hauſe. Sie begfen nicht den von der KPD. Leitung
verlangten politiſchen Selbſtmord, und Trotzki ſtellte feſt:

„An dem Verhalten des Zenkralkomitees der deutſchen Kommuniſtiſchen
Partei iſt alles fehlerhaft: falſch die Einſchätzung der Sikugakion, falſch das
nächſte Fiel geſtellt, falſch die Wahl der Mittel zu ſeiner Erreichung Jan
einer beſtimmten Kampagne hat die Stalinſche Bürokratie die revolukionären
Arbeiter in eine Einheitsfront mit den Nationalſozialiſten gegen die Sozial
demokralie hineingezerrt.“

Der Dank vom Hause Hitler
Natürlich blieb der nationalſozialiſtiſche Lohn für kommuniſtiſche Liebesdienſte

nicht aus. Schon 1924 ſtreichelte der t Naziabgeordnete St reicher fol
gendermaßen die lieben kommuniſtiſchen Bundesbrüder;
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den Zielen der Völkiſchen und der Kommu-
niſten beſteht außer 22 Unklarheiten in der nationalen Einſtellung
und in der eunfrage wenig Trennendes.“

Der Abgeordnete Stöhr, einer der Prominenteſten im unmittelbaren Gefolge
Adolfs des Großen, erklärte am 18. März 1931 in einer Berliner Verſammlung:

„Nicht der Kommuniſt iſt für die NAsDAP. der gefürch-
tete Gegner. Mit der KPD. läßt ſich auf jeden Fall ein Modus vivendi
finden. Der wahre Feind ſteht von der s5PD. bis zu dem
ſchwarzen Geſindel Hier iſt ſchärfſter Kampf am Platze

Sehr begreiflich, dies vielſagende „Lob“, das Stöhr vor einem Jahre den Kozis
zollte. Hatten die doch inzwiſchen Wenige über Bord geworfen, was ſie
noch von den Faſchiſten trennte: die „Unklarheiten in der nationalen Einſtellung“.
Das tot Zentralkomitee eine „Programmerklärung zur natio-
nalen Befreiung des deutſchen Volkes heraus, die übergeſchnappt nationaliſtiſch
war. Die rechtskommuniſtiſche „Arbeiterpolitik“ ſchrieb den KPD.Nationaliſten ins
Stammbuch:

„Sie haben ſich zu einer Hilfstruppe der Faſchiſten gemacht, ſie
arbeiten der Reaktion in die Hände!“

Solche Ohrfeigen ſteckte die Leitung der KPD. ſchweigend ein und übte ſich weite
in Taten, die das Entzücken nicht nur eines Stöhr und Goebbels, ſondern ſogar der
verlumpteſten Bluthunde im ſaſchiſtiſchreaktionären Lager fanden. Ein Gipfeldieſer km gkeit war

die Befreiung der Fememörder
mit Niſfe der KPD.
Seit Jahren erleben wir Tag für Tag, daß im politiſchen Kampfe an die Stelle
des Arguments der Gebrauch gefährlichſter Waffen tritt. Stahlruten, Handgranaten,
Meſſer und Revolver beherrſchen die Arena. Diejenigen, die unfähig ſind, ihren
Gegner ſachlich zu bekämpfen, trachten ihm das Leben zu nehmen. Sie taten
es oft in der angenehmen Ausſicht auf eine ſehr bald kommende Amneſtie.

Der letzte Amneſtieakt Sommer 1930 bezog ſogar die entmenſchten Subjekteein, die unter dem Namen Fememörder bekannt ind Doch

was taten die Kommunisten?
Sei der iten Leſung des t sgeſetzes im Reichstag kennzeichnete dertommuniſtiſche Abgeordnete Pieck das Geſetz dahingehend, daß es ſich in ihm

„nur um die Fememörderamneſtie“ handelte und daß es darum mit r Kraft
zu bekämpfen ſei. Aber ſiehe da:

Genan acht Tage nach dieſer Verdammung der Feme-
mörder durch Pieckſtimmken die Kommuniſten geſchloſſen
für die Fememörderamneſtie! Warum? Weil ſie hinkenherum bei
den und beim Reichsjuſtizminiſter Bredt von der Wirtſchafts
partei Kuhhandel getrieben hatten dahingehend, daß von der Amneſtie
auch einige ihrer Strafgefangenen betroffen werden ſollten.

Helden! Unvergleichlich tapfere Rrrevolutionäre!
Nur weil ein paar prominente kommuniſtiſche „Klaſſenkämpfer“ fanden, es atme

ſich als freier Bürger der ſo oft geſchmähten „Brüning-Republik“ tauſendmal leichter
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als hinter ſchwediſchen Gardinen, e die Kommuniſten für die Freilaſſung
oder Strafloſigkeit der wildeſten Beſtien in Menſchengeſtalt.

Die Kommuniſten Schulter an Schulter mit den nationaliſtiſchen
Fememordverherrlichern!

Ein wunderſames Bild, das zu einem einzigartigen Gemälde wurde, als der
ächſiſche kommuniſtiſche Landtogsabgeordnete Sindermann einige wohlgelungene
inſelſtriche hinzufügte. Er belehrte die Welt:

Bolschewismus und Faschismus
haben ein gemeinsames Ziel
Sindermann ſagte im September 1930 vor den Reichstagswahlen! in einer
Vhemnitzer Verſammlung:

„Wir geben zu, daß wir im Bund mit den Rakional-
ſo zialiſten ſtehen, daß wir vereint mit den RNakional-
ſo zia liſten das beſtehende Syſtem zertrümmern wollen, daß wir mit den
NRazis gemeinſam in Deufſchland den nalionalen Bolſchewismus ein
führen wollen. Richt inkernational, ſondern nalional, mit den Faſchiften,
wollen wir die deutſche Arbeiterſchaft befreien. Bolſchewismus und
Faſchismus haben beide ein gemeinſames Ziel Um dieſes

„Ziel zu erreichen, iſt uns jedes Mittel recht.
Der gleiche Sindermann ſprach einige Tage vorher in einer nationalſozialiſtiſchen

Verſammlung, wo er erklärte, daß die Parole: „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie
trefft!“ nicht mehr aufrechterhalten werde.

Die Kapitaliſten jubelten, und in durchaus J Würdigung der Rolle,
die die KPD. nach den eigenen Worten ihrer v ſpielt, ſchrieb die ſchwer
oduſtrielle „Deutſche Bergwerkszeitung“ bereits am 29. November 1924:

„Ernſt iſt den Kommuniſten der Kampf gegen alle Sozialiſten,
Gewerkſchaftler, aber ſchwach, lahm und nur künſtlich aufgezäumt
das Schlachtroß, mit dem ſie gegen das Großunternehmertum ins
Feld ziehen?“

Deshalb auch ſtrahlte die kapitaliſtiſche Preſſe ſtets, wenn es den Kommuniſten
gelang, bei dieſen oder jenen Wahlen TDeilerfolge zu erzielen.

Huncle, die hellen, heißen nicht
Jm Württembergiſchen Landtag erklärte am 14. März 1929 der Großinduſtrielle

Dr. Mauthe:
„Die Politik der Kommuniſten wird von den Unker-

nehmern durchaus nicht gefürchtet, weil die Unkernehmer von den
Kommuniſten ſchon längſt die Ueberzeugung haben, daß Hunde, die bellen,

nicht beißen.“ Huwe“ ben ger ſeſJe lauter die zahmen kommuniſtiſchen „Hunde“ bellen, je wilder ſie ſichum ſo ſrendigere Stimmung geraten u t. und Faſchismus.
t brachte die ſchwerkapitaliſtiſch-reaktionäre eutſche Allgemeineu Linen J klaſſiſchen Beweis, an den immer wieder erinnert

Verden muß. Das Berliner Kapitaliſtenorgan ſchrieb am 3. Februar 1930:
„Was die Kommuniſten betrifft, ſo haben ſie in beſtimmten Grenzen für

das ſtaatsyolitiſche Leben eine nützliche Funktion. Die Kommu-
di S
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wtſten wüſſen verhündern, daß die sozkaldemokvakie
übermächtig wird, ſie ſind für den bürgerlichen und kapi-
taliſtiſchen Staat ſo lange ein werkvolles Werkzeug, als
fie als Pfahl im Fleiſche der Sozialdemokratie wirken.“

v lbſt dieſe verächtliche Rolle, die einzige, zu der das kapitaliſtiſche Organ
die KPD. befähigt erachtet, gelingt ihr nicht wunſchgemäß. So ſehr ſie ſich auch
bemüht, die Sozialdemokratie zu zermürben:

die Millionen ſozialdemokratiſcher Volksgenoſſen denken nicht daran,
ſich von den deutſchen Untergebenen der Moskauer Diktatoren miß-

brauchen zu laſſen.
Warnend rufen ſie den noch der KPD. Gehör ſchenkenden Klaſſengenoſſen zü, nicht
weiter einem Wege zu folgen, der unvermeidlich in ihr eigenes Verderben fuührt.

i es Zeit, ihr von der KPD. auf die falſche Fährte gelockten Arbeiterk
Begreift, daß der kommuniſtiſche Schriftſteller Kurt Hiller ins chwarze traf, als
er angeſichts des offenen Arbeiterverrats der KPD. gelegentlich des Stahlhelm
Volksbegehrens beſtürzt und voll Zorn ausrief:

„Das Z.-K. ist z. K.
(Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei iſt zum kotzen?)

Jawohl, es iſt zum kotzen! Hitler ſteht vor den Toren. Ungeſtüm drängen ſein
braunen Landsknechte heran, um der Arbeiterſchaft an die Gurgel zu ſpringen.
Aber die kommuniſtiſchen „Führer“ delirieren: Die Sozialdemokratie iſt
der „Hauptfeind“. Dabei malt Leo Trotzki nicht zu ſchwarz, wenn er prophezeit:

„Wenn der Faſchismus zur Macht gelangt, wird er wie ein furcht
barer Tank über eure Schädel und Wirbelſäulen hinweggehen.“

Der Faschismus
soll und darf nicht zur Pfacht gelangen

Niemals! Deshalb hat die ſozialdemokratiſche Fraktion am 26. Februar im
Reichstag geſchloſſen gegen den Sturz der Regierung Brüning geſtimmt.

Die kommuniſtiſche „Welt am Abend“ ſchrieb am 13. Oktober 1931, die
dem Kabinett Brüning folgende „nationale Koalitionsregierung
würde nichts anderes ſein als die nackte Diktatur des Schwerkapitals
und der Großagrarier 47 rn kapitaliſtiſchen Profits und
zur Niederſchlagung der Arbeiter. s iſt die Wahrheit!

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion handelte klaſſenverräteriſch,
als ſie Arm in Arm mit Hugenberg, Frick und Goebbels der
„nationalen“ Diktatur zur Niederſchlagung der Arbeiter den Weg

freizumachen verſuchte.
Die atiſche Reichstagsfraktion dagegen hatte tauſendmal re t,ſicherte Zuſtimmung und Dank jedes denkenden Proletariers, als ſie n
dieſen verbrecheriſchen nſinn verhinderte.

Der ren Niederlage der Faſchiſten am 26. Februar hat am 13. März ein
noch viel gründlicherer lag folgen. „Adolf Hitler wird Reichspräſidentl“
prahlte Zwerg Goebbels im Berliner Sportpalaſt.
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„Aeclolf Hitler wird nicht Reichspräsidentl-
e 9 deutſchen Arbeiter der Hand und des Kopfes zu antwworten. Und ſie
vacken es

Adolf Hitler wird beſtimmt nicht Reichspräſident, wenn kein Pro
letarier ſeine Stimme in den Dreck wirft. Es wirft aber ſeine
Stimme in den Dreck, wer ſie für Thälmann abgibt, deſſen Kan-
didatur völlig ausſichtslos iſt.

Der ungariſche Emigrant Bela Kuhn, einer der Hauptmacher der kommuniſti
ſchen Jnternationale, äußerte vor einem in Moskau abgehaltenen Jnquiſitionsgericht
gegen die deutſche kommuniſtiſche Rechtsoppoſition:

„Daß Teddy (Thälmann) ein Jdiot iſt, wiſſen wir, und daß
Neumann ein Schweinehnund iſt, auch.“

Ehre, wem Ehre gebühret! Aber die deutſche Arbeiterſchaft muß die ihr zugemutete
„Ehre“, für den bolſchewiſtiſchen t wir zu ſtimmen, mit derkategoriſchen Erklärung ablehnen: Auch wir wären ja Dummköpfe,
Jdioten, würden wir durch Stimmabgabe für Teddy den Generalfeldmarſ derbraunen Bürgerkriegsarmee, Adolf Hitler, zum Reichspräſidenten machen. Und das
geſchähe beſtimmt, wenn die deutſche Sozialdemokratie auch ſo bvodenlosdemagogiſch wie die KPD. handeln würde.

ihmAdolf Hitler ſpekuliert auf einen zweiten W inRennen zu machen. Deshalb darf es einen zweiten gers S t nicht
Vielmehr iſt die ganze Kraft aller, die den Faſchismus n t wollen, auf den ein W

Punkt zu konzentrieren, gleich im erſt en Wahlgang den faſchiſtiſchen Todfeind der
Arbeiterklaſſe vernichtend zu ſchlagen.

Darum darf am 13. Plärz niemand für Thäfmann stim-
men Wer für Thäl mann en der hitft Hitler, statt
ihn zu schlagen!Die Parole kann und darf nur lauten: e Hitlerl“ Hämmert allen Kl

genoſſen ein, was ſie im Selbſterhaltungsintereſſe der Arbeiterſchaft am 13. ar

zu tun haben:

Schlagt Hitler
darum wählt
Hindenburg!

Verantwortlicher Verleger: Richard da u gi SW. 68. OHruck: VorwärtsBuchdrudkerei,
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